Hanner{ Alaiz 


in „Alles für Papa” 


Interview Seite 15 
Foto: Vita-Film/Filipp 


Geza von Bolvary 


schrieb schon als ungarischer Honved- 
Husar Novellen. Peter Ostermayr ver- 
pflichtete den in Budapest geborenen 
Hilfsdramaturgen 1922 als Regisseur 
zur Emelka, wo er seinen ersten Film, 
„Mutterherz“, mit Adolph Wohlbrück, 
inszenierte. Es kamen „Mädchen, die 
man nicht heiratet“ und der Film 
„Königsgrenadiere“, der bei 90000 Mark 
Herstellungskosten eine Million Ge- 
winn brachte. Einer seiner größten Er- 
folge, zugleich sein erster Tonfilm, war 
„Zwei Herzen im Dreivierteltakt“. Vom 
13. März 1930 an war das Capitol an 
der Berliner Gedächtniskirche zwölf 
Wochen lang ausverkauft. Am Broad- 
way in New York lief der Film elf 
Monate lang. „Die unruhigen Mädchen“ 
mit Ilse Werner, „Mädchenpensionat“ 
mit Hilde Krahl, „Premiere“ mit Zarah 
Leander, „Maria Ilona“ mit der Wessely 
und Paul Hubschmid, „Opernball“ 
mit Marte Harell und Heli Finken- 
zeller, „Schrammeln“ mit Inge Egger, 
„Abschiedswalzer“, „Liebeskommando“, 
„Was Frauen träumen“ mit Nora 
Gregor, Peter Lorre und Gustav Fröh- 
lich und der Farbfilm „Die Fledermaus“ 
waren Höhepunkte seiner Laufbahn. 
Sein Spezialgebiet ist der elegante 
Musik-Film. Alle Erfolge aufzuzählen 
reicht dieser Platz nicht aus. Nach dem 
Krieg drehte er „Wer bist du, den ich 
liebe“, „Hochzeitsnacht im Paradies“, 
„Schwarze Augen“, „Meine Frau macht 
Dummheiten“ und zuletzt „Dalmatini- 
sche Hochzeit“ mit Pero Alexander, 
Helen Stanley, Paul Dahlke, Adelheid 
Seeck und Bolvarys altem Regiments- 
kameraden aus k.k.-Zeiten: Ivan Petro- 
vich. Foto: Archiv 


Der dicke Bürgermeister 


Peppone aus „Don Camillo“ hat sich 
in „Nero — Der Untergang Roms“ 
in den Grösaz („Größter Sänger aller 
Zeiten“) verwandelt. Statt der geball- 
ten Faust des werktätigen Volkes er- 
hebt Gino Cervi die Rechte zum römi- 
schen Gruß. Foto: Deutsche Commerz 


In memoriam 


Im westberliner Krankenhaus Heckes- 
horn verstarb, 68jährig, der bekannte, 
aus Emmerich am Rhein gebürtige Kom- 
ponist Eduard Künneke. (fmr.) 


Das Fußvolk fordert 


Haben Sie gelesen, daß in letzter Zeit 
drei bekannte Schauspieler Autounfälle 
verursachten? Jan Hendriks in Berlin 
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt, Un- 
fall unter Alkoholeinwirkung. Trevor 
Howard in London, Unfall unter Alko- 
holeinwirkung, Führerscheinentzug, 50 
englische Pfund Geldstrafe (rund 1000 
D-Mark). Bing Crosby in Los Angeles, 
Unfall mit Mercedes 300; auch hier war 
der Wagen nicht schuld. Sind deshalb 
alle Filmschauspieler Raubritter der 
Landstraße? Nein. Aber wir fordern im 
Namen des Fußvolkes alle deutschen 
Filmschaffenden auf: Fahrt vorsichtig! 
Fahrt nicht unter Alkohol! (fmr). 


Denk ich an Deutschland 


Unter diesem Titel schrieb Dr. Hans 
Rehfisch das Drehbuch zum zweiten 
Film der ETSI-Produktion. (fmr.) 


In medias Rias 


ging die zahnärztliche Assistentin Renate 
Holm. Sie erhielt vom RIAS einen 
Funkvertrag, von Konzertagenten An- 
gebote für Tourneen. Im Fernsehen 
sang sie die Bianka in „Herzkönig“, im 
Berliner Titania-Palast die Hauptrolle 
in der Operette „Alles für Sylvia“. Jetzt 
singt sie im Melodie-Film „Schlager- 
parade“ „Sei lieb zu mir“. Eine Haupt- 
rolle in einem neuen Musikfilm steht 
ihr bevor. 

Foto: A.-Grimm-Klebig/Melodie/Herzog 


Familiennachrichten 


Clark Gable, 59, will in Verona 
Suzanne d’Abadie, 24, Mannequin aus 
Paris, heiraten. — Fünfzig Jahre alt 
wurde Greta Garbo. Angeblich beab- 
sichtigt sie, Mr. Hall zu heiraten. — 
Heirats-Gerüchte um Eva Probst und 
Gerhard Riedmann („Vogelhändler“) 
haben sich bisher nicht bestätigt. — Aga 
Khan ist nach wie vor gegen die Heirat 
seines Sohnes Ali mit der Hollywood- 
Schauspielerin Gene Tierney. — Tyrone 
Power, 39, und Frau Linda Christian, 
29, bekamen ihr zweites Kind Tarin- 
Stephanie. — „Sieger“ John Wayne 
und mexikanische Gattin Esperanza, 
31, leben in Scheidung. Sie wirft ihm 
Mißhandlungen, er ihr Trunksucht vor. 
— Christof Köster wurde den Eheleuten 
Hannelore Schroth und Rechtsanwalt 
Peter Köster geboren. — Journalist Hans 
Habe geschieden von der Nachwuchs- 
schauspielerin des Jahres 1932 Ali Ghito 
(„8 Mädels im Boot“). — Langhaar-Sän- 
ger Frank Sinatra und Ava Gardner 
nach zweijähriger Ehe geschieden. (fmr.) 


Geld aus der Luft 


nennt sich Geza von Cziffras nächste 
Filmkomödie mit Ursula Justin und 
vielleicht Grethe Weiser. (£mar.) 


Gustav Fröhlich 


verkörpert die Hauptrolle in der ersten 
Inszenierung von Carl-Heinz Schroths 
„Männer im gefährlichen Alter“. (fmr.) 


Die Hölle satt 


hat Axei v. Ambesser, der als Don Juan 
eine sprachlich geschliffene Bravour- 
leistung in Bernard Shaws „Don Juan 
in der Hölle“ vollbringt. Mit seinen Kol- 
legen Werner Krauss (siehe auch S. 30), 
Rudolf Forster, Lola Müthel wurde er 
vom theaterverwöhnten Publikum Ba- 
den-Badens und Karlsruhes auf Gast- 
spiel-Station stürmisch gefeiert. Das 
Ensemble reist weiter über die Schweiz 
nach Nürnberg, Schweinfurt, Frankfurt, 
Hanau und Hameln. Unsere Leser soll- 
ten sich diesen Abend nicht entgehen 
lassen. 


Holland ohne US-Filme 


Die vereinigten Verleiher und Kino- 
besitzer Hollands kamen überein, ab 
1. Januar 1953 keine amerikanischen 
Filme mehr zu zeigen, weil sie die For- 
derung nach höheren Leihmieten ab- 
lehnen. (£fmr.) 


Beste Schauspielerin Knef 


In einer Leser-Umfrage des in flämi- 
scher Sprache geschriebenen größten 
belgischen Abendblatts „Het Laatste 
Nieuws“ wurde Hildegard Knef als 
„beste und beliebteste Schauspielerin 
des Jahres“ ermittelt. Mit Gloria Swan- 
son und Vivien Leigh als Vorgängerin- 
nen 1951/52 befindet sie sich in guter 
Gesellschaft (siehe auch unter „Schaut 
her, ich bin’s“ auf Seite 3). (fmr.) 


Dimitri Tiomkin 


ist, wie unseren Lesern erinnerlich, der 
Schöpfer der „High -Noon -Ballade“ 
(„Warum willst du mich heut’ verlas- 
sen“), die als eindringliches Leitmotiv 
Gary Cooper auf seinem Schicksalsweg 
zwischen Leben und Tod in dem groß- 
artigen Film „12 Uhr mittags“ beglei- 
tete. Er hat für diese Komposition den 
„Oscar“ für die beste Filmmusik erhal- 
ten. Seine neueste Komposition ist die 
Ballade „Der wilde Hauch“, die er für 
den Gary-Cooper-Film gleichen Titels 
mit Barbara Stanwyck und Ruth Roman 
geschrieben hat. Sie wird, wie in „High 
Noon“, wieder von Frankie Lane ge- 
sungen. (fmr.) 
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Marschall Titos Filmstar 


Nadja Regin, zweiundzwanzig Jahre alt, 
erscheint neben Rene Deltgen in dem 
deutsch-jugoslawischen Gemeinschafts- 
film „Heiße Herzen“ mit Sybille Schmitz, 
der — selbstverständlich — in Dalma- 
tien gedreht wird. 

Foto: Bosna/Rank 
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PELIKAN 


Wenn es dunkel wird 


Sind Sie sich bewußt, wie an- 
spruchsvoll Sie sind? Der Entschluß, 
ins Kino zu gehen, ist Sache eines 
kurzen Augenblicks, eines schnellen 
Telefonates mit einer Verabredung, 
eines Blickes im Vorbeigehen in den 
Schaukasten eines Kinos. Eigentlich 
immer ist der Theaterbesuch länger 
geplant; man hat den Spielplan stu- 
diert; man hat eine Notiz im Kalen- 
der stehen. Man sammelt Hochspan- 
nungsVorfreude an. Man sitzt vorm 
dritten Klingelzeichen behaglich und 
entspannt im Parkett. Wenn sich der 
Vorhang hebt, ist man bereit, sich 
verzaubern zu lassen. 

Ins Kino kommt man gerade noch 
zurecht. Man fragt gar an der Kasse: 
„Läuft der Hauptfilm schon?“ Und 
wenn man nicht gerade die Antwort 
bekommt: „Seiteiner halben Stunde!“ 
dann steigt man sogar in die laufende 
Vorstellung ein. Unsere Bereitschaft 
zur Verzauberung ist weder vorbe- 
reitet noch im Grunde überhaupt da. 
„Na, werden mal sehen, was das 
heute wieder ist!“ Das ist die Grund- 
laune. Also verlangen wir, daß die 
Verzauberung von der Leinwand 
kommt! Hatten wir einen ärgerlichen 
Tag im Büro, beschließen wir: sehn 
wir uns mal ein Lustspiel an! Und 
erwarten dann, daß das Lustspiel un- 
sere schlechte Laune wegbläst. Wir 
tun nichts dazu; wir schalten nicht 
einmal recht ab. Zwischendrin stößt 
uns wieder auf, wie ungerecht der 
Chef heute im Büro war, oder wie 
dumm es ist, daß diese oder jene 
Sache nicht so lief, wie wir gern ge- 
mocht hätten. Nach diesem Weg- 
denken schalten wir wieder auf die 
Leinwand. O, wir stellen kühne For- 


derungen an die weiße Wand da 


oben! 


Das Theater, die Bühne hat es aus 
der Ecke des psychologischen Zu- 
gangs zu uns einfacher. Sie kann mit 
unserem Mitgehen immer rechnen. 
Die Bühne, so unterstellen wir, bietet 
den Einzelfall. Wir urteilen nicht 
spontan: dies oder jenes sei nicht 
glaubhaft. Wir estimieren zumindest 
den dichterischen Einfall und damit 
die Besonderheit. Für die Vorgänge 
auf der Leinwand halten wir uns für 
zuständig. Wie und warum es so ist? 
Vielleicht, weil hinter dem Bühnen- 
werk eine Einzelperson steht, die 
eine Geschichte erfand und einmalige 
profilierte Menschen darin agieren 
ließ. Vielleicht, weil der Film durch 
das Mitmachen und Mitreden so vie- 
ler Menschen tatsächlich nicht mehr 
den besonderen Fall offeriert, son- 
dern Figuren, deren Charakter aus 
den psychologischen Zutaten vieler 
Menschen gemixt wurde. Charaktere 
aus der Retorte — Charaktere, in die 
jeder etwas hineindenken kann! Der 
außerordentliche Mensch wird immer 
unberechenbar handeln und viel- 
leicht auch nicht immer sympathisch 
sein. Der Film kann sich, meint man, 
nicht leisten, sein Publikum zu schok- 
kieren. Die Aktionen der Filmcharak- 
tere bleiben im Raum des Denkbaren 
und des Meßbaren. Deshalb sind wir 
mit unserem sehr persönlichen und 
vielleicht auch nicht immer stimmen- 
den und ungerechten Urteil schnell 
bei der Hand. 


Schon aus dieser Sicht hat es der 
Film schwer, uns in das Netz seiner 
Phantasie zu ziehen: wir kontrol- 
lieren laufend, ob die Personen in 
unserem Sinne handeln. Es kommen 
noch all die Äußerlichkeiten dazu: 
der Liebhaber auf der Bühne kann 
häßlich sein und uns durch das Wort 
der. Dichtung doch dazu bringen, ihn 
schön zu sehen. Der Filmliebhaber 
muß schön sein. Die Bühne kann 
einfarbige Vorhänge fallen lassen 
und mit dem Wort der Dichtung Pa- 
läste in unsere Phantasie zaubern. 
Der Film muß die Paläste, von denen 
gesprochen wird, in aller Pracht er- 
stellen. Es ist gut so, wie es ist. 
Aber der Gerechtigkeit wegen wollen 
wir doch auch daran denken, wie an- 
spruchsvolle Gäste wir sind, wenn es 
im Kino dunkel wird. 


“ Peg lacht O. W. Fischer auf dem Hamburger Hauptbahn- 

Schaut her, ich bin’s hof siegesgewiß in die Kamera. Hildegard Knef, seine 
Partnerin in dem Eric-Pommer-Film der Intercon- 

tinental „Eine Liebesgeschichte“ ist aus Antwerpen angekommen. Als beste 
Schauspielerin des Jahres hat sie dort für „Alraune“ die Till-Eulenspiegel- 


Statuette der größten belgischen Abendzeitung erhalten. Foto: Deutsche London 


und lachte abwechselnd, von 
Rührung überwältigt, als sie in 
den Hamburger Kammerspielen, 
mit Blumen und Beifall über- 
schüttet, von einem tobenden 
Publikum für die Verkörperung 
ihrer Rolle der Mutter Wolffen 
in Gerhart Hauptmanns „Biber- 
pelz“ anläßlich ihres fünfund- 
zwanzigjährigen Bühnen-Jubi- 
läums eine volle Stunde lang ge- 
feiert wurde. „Zum ersten Mal 
hab ick ein Stück jespielt, in dem 
kein Wort von mia wa’“, kom- 
mentierte die kesse Grethe, als 
sie wieder zu sich gekommen 
war in Anspielung auf ihre vie- 
len schlagfertigen Improvisatio- 
nen bei Bühne und Film. Dieser 
wirklichen Volksschauspielerin, 
der die Devise ihrer Freunde: 
„Alter macht weiser, aber Weiser 
macht jünger“ so gut zu Gesicht 
steht, ein herzliches Hals- und 
Beinbruch der „FILM- und 
Mode-REVUE“! 


Fotos: Horst Janke 


wird, auch wenn sie wenig anzuziehen hat, Eleonora 
Immer anziehender Rossi Drago im italienischen Film herausgestellt, eine 
nicht ungefährliche Konkurrentin der Gina Lolobri- 
gida und Silvana Pampanini, zumal sie auch noch über schauspielerische Quali- 
täten verfügt. Demnächst erscheinen in Deutschland „Die Sieben vom Großen 
Bären“ (Helden unter Wasser), ein Film von Männern in Unterwasser-Kampf- 


booten, die feindliche Kreuzer und Mädchen torpedieren, Fotos: Pallas-Film 


Die bunte Seite 


a 


2 sprachlos, als wir sahen, was Kristina Söderbaum bei den 
Wir waren alle Aufnahmen zu „Sterne über Colombo“ an artistischen Lei- 
stungen vollbrachte — schreibt uns der 64jährige Herbert 
Hübner, der zum dritten Male in seinem langen Filmleben einen Zirkusdirektor 
spielt (rechts neben Kristina). „Im Atelier ritt sie“, so heißt es in seinem Brief 
an die Redaktion, „in Gegenwart von zwei Tigern Hohe Schule. In einer Revue- 
szene sah ich sie auf einem schmalen Sichelmond sitzen und an zwei dünnen 
Drähten in 26 Meter Höhe hin und her schaukeln, so daß sich mir vom bloßen 
Zusehen schon die Haare sträubten. Kein Trick, keine Versenkung, kein dop- 
pelter Boden. Alles echt, vor allem der Mut dieser ganz erstaunlichen Frau!“ 
Foto: Diana/Gloria 


* 


= 5 £ heißt einer der teuersten österreichischen Filme 
Hab ich nur deine Liebe der letzten Jahre um Johannes Heesters, der in 
die Maske des Komponisten Franz von Suppe 


geschlüpft ist, allerdings nicht auf diesem Foto, das ihn in einem hochmodernen 
Sakko mit Margit Saad, einer seiner Partnerinnen in dem Wiener-Operetten- 
Film zeigt. Die andere ist Gretli Schörg. Auch Walter Müller macht wieder mit. 


Foto: Schönbrunnfilm/Sandmann 


) evor unser Filmheld Ritter in der Musikstadt 
Wien seine erste Oper. aus der Taufe heben 
) kann, fristet er ein kärgliches Dasein als Dorf- 
schuilehrer, arm wie eine Kirchenmaus und wie die 
angebetete Anna, deren Vater sich ohne ihr Einver- 
ständnis schon einen kapitalkräftigen Schwieger- 
sohn ausgesucht hat. So findet sich leicht ein Vor- 
wand, den „Hans im Unglück“ aus dem Schuldienst 
zu entlassen, zumal Nebenbuhler Florian Sohn des 
Ortsoberhauptes ist. Als Hans sein Bündel packt, 
verspricht ihm Anna, auf ihn zu warten, „und 
wenn es ewig dauert“! Die Ewigkeit währt je- 
doch nicht lange: schon nach kurzer Zeit ist Anna 
den Intrigen Florians erlegen und seine Frau ge- 
worden. Enttäuscht und ruhelos wandert der arme 
Hans Ritter in die Welt, wie seine erfolgreiche 
Oper, aber mit dem Komponieren ist es vorbei. Er 
findet eine Anstellung als Pianist in einem Wiener 
Vorstadt-Caf& und nennt sich Petroni, nachdem 
man ihn versehentlich mit einem tödlich abge- 
stürzten Wanderer indentifiziert hat. Eines Tages 
kommen Florian, nunmehr Bürgermeister, und 
Anna in das Wiener Caf& und wollen den Pianisten 
sprechen. Sie haben erfahren, daß Petroni ein 
Freund des Komponisten Ritter gewesen sei, dem 
die Heimatgemeinde für seine großen Verdienste 
ein Denkmal erstellen will. Eine heimliche Aus- 
sprache mit seiner Jugendliebe, der sich Petroni 
alias Hans Ritter zu erkennen gibt, wird von Flo- 
rian unterbrochen. Hans nimmt die Einladung zur 
Denkmalseinweihung an. Mit der Vortragskünst- 
lerin Luisel Freytag, die ihm in den letzten schwe- 
ren Monaten treu zur Seite gestanden ist, fährt er 
noch einmal in das kleine, festlich geschmückte 
Dorf und nimmt Abschied von sich selbst. Als „un- 
sterblicher Lump“ zieht er wieder in die Welt 
hinaus, begleitet von Luisel, die jetzt immer bei 
ihm bleiben wird. 

Unter Arthur Maria Rabenalts Regie ging „Der 
unsterbliche Lump“ nach der gleichnamigen Ope- 
rette von Felix Dörmann und Edmund Eysler zum 
zweiten Male ins Atelier. In der ersten Verfilmung 
(1930) spielte Gustav Fröhlich unter Gustav Ucicky 
die Titelrolle neben Liane Haid, Paul Henckels, 
Paul Hörbiger, Weiß-Ferdl und Oskar Sima. Dies- 
mal heißen die Hauptdarsteller Karlheinz Böhm, 
Ingrid Stenn (Luisel), Heliane Bei (Anna), Paul 
Esser (Florian), Hans Olden, Elise Aulinger, Paula 
Brand, Sepp Nigg, Bertel Schultes, Hans Her- 
mann Schaufuß, Walter Ladengast und Peter Car- 
sten. Karlheinz Böhm darf als Dorfschullehrer, 
Komponist und Vagabund Hans Ritter sämtliche 
Register der Schauspielkunst ziehen, eine dank- 
bare Aufgabe für den viel beschäftigten Künstler, 
dem diese Rolle die Chance gibt, mehr als nur 
Gentleman-Nachwuchs im deutschen Film zu sein. 


Abschied vom Frühling ihrer Liebe nehmen Anna Reis- 
leitner (Heliane Bei) und der junge Lehrer Hans 
Ritter (Karlheinz Böhm), ohne daß sie sich dessen 
bewußt sind. Hans, der auf Betreiben seines Rivalen 
Florian den Schuldienst quittieren mußte, wird sei- 
nen Heimatort verlassen, um als Musiker seinen Weg 
zu machen und Anna doch noch heiraten zu können. 


Bild links: Aus dem verstoßenen Dorfschulmeisterlein ist über Nacht ein berühmter 
Kompenist geworden. Bei der Wiener Premiere seiner ersten Oper „Titanic“ wird 
er vom Publikum stürmisch gefeiert. Unter den begeisterten Gratulanten befinden 
sich Hans Elwenspoek (Mitte) und die charmante Gräfin Hohenberg (Annelore Wied). 


Bild unten: Völlig verwahrlost durch die Enttäuschung seiner Jugendliebe, versucht 
sich Ritter mit unbedeutenden, kleinen Kompositionen über Wasser zu halten. 
Aber nichts gelingt ihm mehr. Sein Verleger und einstiger Gönner (Rudolf Reif) 
ist jetzt ein eiskalter Geschäftsmann, der sich von seinem Schützling zurückzieht. 


o® 


Die Verwandlungen des Karlheinz Böhm 


€ 6.8 
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. Unter dem Namen Petroni tritt Hans Ritter, der angeblich einem Unglücksfall in den Bergen zum 

Dorfschullehrer, Komponist und Vagabund Opfer gefallen ist, als Stimmungsmusiker in einem Wiener Vorstadtcaf& auf. Hier spielt er seiner 
. . zukünftigen Partnerin, der Sängerin Luisel Freytag (Ingrid Stenn), eines seiner Lieblingslieder aus 

in einer Person vergangenen glücklichen Tagen vor,die ihm nicht mehr aus dem Kopf wollen. Foto: Carlton/NF 


Kaum zu erkennen ist Karlheinz Böhm in dieser vieldeutigen Charakterstudie des Eine aufkeimende Freundschaft zu der schönen Sängerin Luisel und der Applaus 
von innerer Unruhe und Zwiespalt gehetzten Mannes, dem Gasthausbesitzer Ederle der Cafehaus-Gäste reißen den schwermütigen Klavierspieler vorübergehend aus 
(im Spiegelbild: Hans Olden) lächelnd Mut zuspricht. Vor 23 Jahren war Gustav seiner melancholischen Stimmung. Er hat wieder Arbeit und Brot und einen Men- 
Fröhlich als „Unsterblicher Lump“ bereits auf der deutschen Leinwand erfolgreich. schen, der sich um ihn kümmert und ihm helfen will, Vergangenes zu vergessen, 


Bild links: Unerkannt 
von Florian (Paul Esser 
zwischen Walter La- 
dengast und Peter Car- 
sten), dem Mann seiner 
Jugendfreundin Anna 
(Heliane Bei), erfährt 
Petroni, der sich selbst 
als Freund Hans Rit- 
ters ausgibt, daß dem 
großen, verunglückten 
Sohn der Gemeinde 
ein würdiges Denkmal 
gesetzt werden soll. 


Bild rechts: Als würde 
er seiner eigenen Be- 
erdigung beiwohnen, 
erlebt Karlheinz Böhm 
bei seinem letzten Be- 
such in der Hei- 
mat die Einweihung 
seines Denkmals. Laut- 
los, aber mit leichte- 
rem Herzen stiehlt er 
sich fort in ein neues 
Leben, das ihm seine 
tapfere Luisel schen 
erschlossen hat, um es 
als ein guter Kame- 
rad mit ihr zu teilen. 


Rudolf Prack spielt einen deutschen Musiker und Komponisten, Martin Larsen, 
der bei geschäftlichen Verhandlungen in Paris schuldlos in eine Schiebung ver- 
wickelt wird, aus der Polizeihaft entkommt und sich mit einem Kameraden (unser 
Bild: Joachim Rake) durch Flucht zur Fremdenlegion allen Nachforschungen entzieht. 


Fotos: Diana / Gloria / Lilo 


Rudolf Prack mit neuer Partnerin 


ul 


IND RASMA 


Rudolf Prack, eine der gewinnendsten Persönlichkeiten des deutschen Films, hat 
eine neue schöne Partnerin, die durch ihre Stimme schon aus dem deutschen Rund- 


funk bekannte italienische Sängerin Rasma Ducat, bekommen. Ihre erste Film- Die Linde rauscht vorm Vaterhaus 


rolle gibt Gelegenheit, nun auch ihre glanzvolle Erscheinung zu bewundern. Daß 
Prack sie an der Hand nimmt, um sie vorzustellen, dürfte ihr Film-Debut erleichtern. 


Als Larsen nach Jahr und Tag aus der Fremdenlegion zurück kehrt, ist sein Lied „Komm zurück“ (das war ursprünglich der 
Filmtitel) ein Weltschlager geworden. Mit Titine Clomord {Rasma Ducat) gemeinsam tritt er im Pariser Fernsehsender auf. 


Dee das Erfolgspaar der Lein- 
wand Prack-Ziemann nicht mehr 
zusammen gespielt hat, hat man den 
Prack mit Margot Trooger (in „Lok- 
kende Sterne“, „Wenn abends die 
Heide träumt“), Winnie Markus 
(„Kaiserwalzer“) und Ingeborg Kör- 
ner („Wenn am Sonntag abend die 
Dorfmusik spielt“) gesehen. Den 
durchschlagenden Erfolg aber hatten 
all diese Film-Liebespaare nicht. In 
seinem neuesten Film, der den Feld-, 
Wald- und Wiesentitel „Vor meinem 
Vaterhaus steht eine Linde“ bekom- 
men hat, spielt Prack mit einer Neu- 
erscheinung auf der Leinwand, der 
Italienerin Rasma Ducat. Wie die- 
ses Paar, er als Komponist und Diri- 
gent im Frack, sie als elegante und 
mondäne Pariser Sängerin, den 
gemütvollen Filmtitel glaubhaft 
machen soll, weiß man nicht, zumal 
Prack laut Inhaltsangabe nicht in die 
liebenden Arme des in der Heimat 
verbliebenen Mägdeleins Sabine zu- 
rückkehren kann. Sabine (Winnie 
Markus) ist nämlich mittlerweile ver- 
heiratet. Sie hat den armen Konrad 
(Hans Stüwe) gefreit. Daß diese bei- 
den das deutsche Gemüt vertreten, 
steht so gut wie fest, denn von ihnen 
heißt es in der Inhaltsangabe: „Sie 
bleibt bei dem Mann, der sie braucht 
in seinem Erleiden drohender Blind- 
heit.“ Alles im Volksliedton, gefühl- 
volles Deutsch nicht nur im Titel. So 
bleibt zu erwarten, daß es Sabine und 
Konrad gelingen wird, die Linde vor 
dem Vaterhaus noch rechtzeitig zu 
pflanzen, falls Rudolf Prack trotz 
seines breiten WRückens diesmal 
streikt. en 


Es geschehen noch Wunder. Durch telepathische 
Ströme müssen dieTitelgeber von unserer Attacke 
erfahren haben: Eben kommt die Meldung, 
daß der Film unter dem ursprünglichen Titel: 
„Komm zurück” laufen wird, 


Geschiedene Leute spielen Blindekuh: 


Ehekücken Krüger-Pulver 
unter Alfred Weidenmanns Fittichen 


E hekonflikte sind eine Speziali- 
4 tät Hardy Krügers geworden. 
In dem neuen F. A. Mainz-Film 
„Ich und du“ (Arbeitstitel: Ge- 
schiedene Leute) probiert er sein 
Glück mit Liselotte Pulver, der 
spritzigen Verkäuferin einer musi- 
kalischen Gemischtwarenhand- 
lung. Es war Liebe auf den ersten 
Pfiff, als Peter Erdmann eine be- 
stimmte Schallplatte suchte und 
Brigitte pfeifend dahinterkam. Die 
beiden heiraten. Tante Lucie 
Mannheim tritt ihnen zwei Dach- 
zimmer ab. Zuerst geht alles gut, 
dann kracht’s. Man versöhnt sich, 
dann kracht’s wieder. Aber rich- 
tig. Peter zieht Brigitte eine Ohr- 
feige herunter, weil sie ihn ange- 
schwindelt hat. Es tut ihm zwar 
gleich leid — aber Brigitte macht 
Schluß. Vorläufig wohnt man noch 
unter dem gleichen Dach und är- 
gert sich gegenseitig: sie flirtet 
mit ihrem Chef Kurt Waitzmann 
und mit dem Musiker Peer 
Schmidt, er sucht Trost bei Bri- 
gittes Kollegin Doris Kirchner. Da 


nn 


N 


meldet Peters Mutter, Edith 
Schultze-Westrum, die von der 
Scheidung noch nichts weiß, ihren 
Besuch an. Was tun, um der alten 
Dame ihre Illusion nicht zu rau- 
ben? Peter und Brigitte turteln 
ihr eine Ehekomödie vor, bis sie 
schließlich entdecken, daß es gar 
keine Komödie mehr ist. 


Diese schon mehrfach film- 
erprobte Geschichte dachten sich 
Herbert Reinecker und Regisseur 
Alfred Weidenmann aus, der 1944 
Eberhard Krügers — so hieß 
Hardy damals -—- ersten Film 
„Junge Adler“ inszenierte. Lothar 
Brühne schrieb eine flotte Musik 
dazu, Arno Paulsen als Papa Erd- 
mann, die Nachbarin Ursula Her- 
king, Hans Hermann Schaufuß 
‘der Forsche) und Otto Brügge- 
mann (der Nervöse) begleiten das 
von Eierschalen befreite „Ich und 
du“-Paar zum zweiten Mal vors 
Standesamt. Ob’s klappen wird? 


Fotos: Neue Emelka/Zeyn-Film/ 
Europa/Schlawe 


Ein Herz und eine Seele sind Peter und Brigitte nach ihrer Hochzeit. Die 
Erde versinkt, und die Hand ist so zart. — Abwarten, liebe Filmfreunde, 
die Sammetpfötchen Liselotte Pulvers verbergen Krallen, und der himmel- 
hochjauchzende Ehemann Hardy Krüger ist auch nicht ganz aus Wachs. 


Bild oben: Aufgepulvert 
durch Liselottes Kratiz- 
bürstigkeit und die Sti- 
cheleien seiner Sports- 
kameraden (Mitte: Claus 
Biederstaedt), boxt sich 
Schwerenöter Peter sei- 
nen Ärger aus dem ge- 
stählten Leib. Schade, 
daß Peters Liebe auf den 
ersten Pfiff ausgerech- 
net an einer ehelichen 
Backpfeife scheiterte. 


RundfunkmusikerCharly 
(Peer Schmidt) hat die 
undankbare Aufgabe, die 
frischgeschiedene Bri- 
gitte (Lilo Pulver) zu 


-trösten. Eigentlich wollte 


die junge Witwe mitdem 
sympathischen Musikus 
ein wenig kokettieren, 
um ihrem Verflossenen 
eins auszuwischen, aber 
— Sie sehen es ja selbst. 


Auch Peter mimt zähne- 
knirschend den Unwider- 
stehlichen, dem die weib- 
liche Flora geradezu ent- 
gegenwächst. Brigittes 
SchallplattenkolleginMa- 
rianne (Doris Kirchner) 
büßt bei einer Limonade 
nur ungern Lücken und 
liest dem blonden Dick- 
kopf gehörig die Leviten. 


Bild unten: Ansonsten, 
Herr Lutter ... Peter 
trinkt seinen Morgen- 
kaffee zwar im Stehen, 
um rechtzeitig hinter 
dem Schalter der KLM- 
Fluggast-Abfertigung zu 
sein, aber Brigittes Über- 
mut und Tante Grubers 
(Lucie Mannheim) zu- 
friedenes Schmunzeln 
verraten, daß jetzt wie- 
der alles in Butter ist. 


a 


Halb Abenteurer, 


Ra 
x » 


ae 


halb Landstreicher, 


bummelt Jonny durch die Welt. 


Irgend 


jemand sagt dann eines Tages zu ihm: „Sie wären für uns ein idealer General- 


direktor, 


oder ein guter Rausschmeißer, 
zaubert er eben. In Nebrador machen sie aus 
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oder: 


‚Zaubern Sie_ einmal‘. Dann 
ihm einen General (Albeys). 


Wenn Sie von mir wissen wollen, wer dieser Mann mit den drei Sternen auf den 
Schulterstücken und dem Marschallstab in den nervigen Fäusten ist, so muß ich 
leider bekennen, daß ich überfragt bin. Ich weiß nur, daß es sich um Hans Albers 


handelt. Ist es im Film General Oronta oder 


E ine Bomben-Rolle für Hans Al- 
bers. Man schießt auf ihn. Blaue 
Bohnen werden kostenlos nach allen 
Himmelsrichtungen verteilt. Es ist 
wieder die Mischung von Abenteuer, 
Mannesmut und Pulverdampf wie in 
seinen frühefen Filmen „Trenck der 
Pandur“ und „Henker, Frauen und 
Soldaten“. In der dritten Doppelrolle 
seiner Filmlaufbahn spielt Hans Al- 
bers einen Globetrotternamens Jonny, 
der als blinder Passagier seinem süd- 
amerikanischen Phantasie-Vaterland 
Maragonien zustrebt und ohne sein 
Zutun ın die Revolutions-Wirren des 
utopischen Nachbarlandes Nebrador 
gerät. Der Kapitän des Küstendamp- 


fers, der keine Scherereien mit den" 


Behörden haben will, setzt Jonny 
kurzerhand in der (auf keinem Atlas 
existierenden) Hafenstadt Curacos 
des Revoluzzer-Staates Nebrador an 
Land, wo ihm auch gleich die ersten 
Kugeln um die Ohren pfeifen. Die 
Nacht verbringt er als Häftling auf 
einem Polizeirevier, um am anderen 
Morgen zu erfahren, daß über Cura- 
cos der Belagerungszustand herrscht. 


Bild links: Als Jonny 
in die Hafenstadt 
Curacos kommt, 
wird er zunächst 
mal verhaftet, weil 
sich niemand ohne 
besonderen Ausweis 
auf den Straßen 
sehen lassen darf, 
denn der Ausnah- 


mezustand regiert 
im Lande. Später 
lernt er den Detek- 
tiv Potti kennen. 
Hans Albers und der 
schwarze Berufs- 


boxer Al Hossman. 


Fotos: 
Meteor/Lantin/Allianz 


Bild links: Wer bist 
du, dessen Doppel- 
gänger ich bin? Vor 
dem Porträt des 
Kevolutionsgenerals 
Oronta steht der 
Weltenbummiler 
Jonny, dessen Geld- 
beutel wieder ein- 
mal leer ist. Man 
hat ihm Orden und 
Uniform verliehen, 
damit man ihn für 
Oronta hält und auf 
ihn schießt statt auf 
Oronta. Wie ist er 
doch beneidenswert! 


ist es Jonny? Wer weiß das? 


Blaue Bohnen 


Ein Film 


Der Militärgouverneur, ein gelernter 
General namens Oronta, putscht ge- 
gen die „pflaumenweiche“ Regierung 
bürgerlicher Herren mit Zylindern und 
gestreiften Hosen. Ungünstig für den 
revolutionären Marschtritt ist ledig- 
lich der Umstand, daß auch die blu- 
tigen Zivilisten Leute an der Hand 
haben, die sich vorzüglich auf den 
Umgang mit Maschinengewehren ver- 


Im Hauptquartier der 
Revolutionäre tritt Ma- 
rina als Chansonette 
auf. Sie ist eigentlich 
Geheimagentin und 
heißt Margot Hielscher. 


Da steh’ ich nun, ich armer Tor, und bin so klug als wie zuvor. Also immer 


der Reihe nach. Links haben wir Margot Hielscher, dann kommt Hans Albers, der 


wohlbeleibte Stabsoffizier rechts ist 


Ernst Rotmund. Des Rätsels Lösung: 


Marina weiß selbst nicht, ob es der richtige oder der falsche General Oronta ist. 


see Nebrader 


aus der bewährten Hans-Albers-Kiste 


stehen. Jonny hat das Glück, oder das 
Pech, doch darüber mögen sich Ver- 
treter von Lebensversicherungen 


streiten, daß er diesem General Oron- 
ta heruntergerissen ähnlich sieht, ja 
daß er sein Zwillingsbruder sein 
könnte. Für Leser des Filmvorspanns 
ist diese Ähnlichkeit kein Problem, 
denn das ist ja der Kern der Doppel- 
rolle: Hans Albers spielt im Film bei- 


de Rollen, den Abenteurer Jonny und 
den General. 

Die Revolutionäre schlagen Jonny 
ein Himmelsfahrtskommando vor, das 
ihm viel Geld und eine schmucke Uni- 
form einbringt. Er soll als Double 
des Generals, der Attentatg zu be- 
fürchten hat, für Oronta als Kugel- 
fang dienen. Wahrhaftig: eine Bom- 
ben-Rolle! Hans Albers nimmt dan- 
kend an. Angst hat 
er nicht, und Geld 
kann er gebrau- 
chen. Wie er nach 
vielen Verwechs- 
lungen schließlich 
Nebrador rettet 
und nebenbei dem 
Oberleutnant Da- 
cano (Peter Pa- 
setti) zu seiner rei- 
zenden Braut Ma- 
rina (Margot Hiel- 
scher) verhilft, das 
zeigt in rasanten 
Auftritten und auf- 
regenden Szenen 
der weitere Ver- 
lauf dieses von 
‚Rudolf Jugert in- 
szenierten Films 
aus der bestens be- 
währten Albers- 
Kiste. 


Bild links: Der fal- 
sche General Oronta 
— im Film unser 
Freund Jonny, im 
wirklichen Leben 
Hans Albers —, er- 
löst den regierungs- 
treuen Oberleut- 
nant Dacano (Peter 
Pasetti) und seine 
Braut Marina (Mar- 
got Hielscher) aus 
dem Gefängnis und 
wünscht ihnen zum 
Abschied eine gute 
Ehe und viele brave 
nette Kinderchen. 


„Von allen Kosmetika sind mir die Kaloderma- Präparate am liebsten: sie 
sind angenehm in der Handhabung, zurückhaltend in der Parfümierung 


und überzeugend in ihrer Wirkung.” 


ju nocreme Eine mittelfette Schönheits- 
creme mit universellem Chorakter. Sowohl als Nöhr- 
creme für den Nochtgebrauch wie als mattierende und 
hautschützende Tagescreme von hervorragender 
Wirkung. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


. velvetcreme Hoautglättende und mot- 


tierende Speziol-Togescreme. Egalisiert den Teint, 
verleiht der Hout einen bleibenden, samtartig matten 
Schimmer und schützt sie gegen Witterungseinflüsse. 
Ideole Puderunterloge. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 
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aktivcreme Fettreiche Spezial-Nähr- 
creme. Wird von der Hout in kurzer Zeit restlos ob- 
sorbiert, verhindert und beseitigt Faltenbildung, 
kräftigt das Houtgewebe und erhält die Haut jugend 
frisch und elggtisch. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


. ®. 
reinigungscreme spezicı- 
Reinigungscreme von intensiv tiefdringender Wirkung. 
die sich bis in die feinsten Porenkanälchen erstreckt 
und sie von allen die Hautotmung behindernden 
Verunreinigungen befreit. Topf DM 2,50 


. 
gesichtswasser porenreinigendes 
Hout-Tonikum von ausgesprochen erfrischender und 
belebender Wirkung.-Verhindert Bildung großporiger 
Haut und stimuliert Blutzirkulation und Aktivität der 
Hautzellen. Flasche DM 2,20 Doppelfl.DM 3,60 


KALODERMA 


verjüngl IHRE 


KALODERMA SEIFE ri di Pflege Ihrer Haut ist die 
Wahl der richtigen Seife von ofl ausschlaggebender Bedeutung. Deshalb 


empfehlen wir Ihnen Kaloderma-Seife: sie ist sahnig, mild, von unüber- 
troffener Reinheit und wird auf Basis von Honig und Glycerin hergestellt, 
kosmetischen Substanzen von erprobter Wirksamkeit. 


Vertrauen zu 
PERLON! 


Wenn Sie Textilien oder sonst 
etwas Schönes oder Praktisches 
ous PERLON kaufen wollen, 
prüfen Sie bitte, ob die Ware 
das Zeichen oder ein 
-Etikett trägt, oder sonst 
alsPERLON gekennzeichnetist, 


Dann können Sie Vertrauen 


p\ o.° haben! - Sie ist nach den „Richt- 
et, g linien” verarbeitet, die von den 
PO, e beteiligten Fachkreisen aufge- 
Be Ca stelltundvereinbartwurden, um 
‚s die hohe Qualität zu erreichen, 
& die Sie von PERLON erwarten. 


Bildzeichen 1,0) und Wort PERLON sind als Warenzeichen gesetzlich geschützt 
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enthaart sofort für immer. Wurzelverödung 


14-Tage-Versuch auf unsere Kosten: 


UNIT PHARM KIEL-WIK, Postfach 12,13 


Filmagentur 


Vermittlung zum Film für alle Sparten 
einschl. Anfänger. — Auskunft kostenlos. 


FILMAGENTUR GOTTINGEN 112 


EINE SCHÖNE ASUüSTE 


Tausende glück!. Frauen erlangten 
eine jugendlich straffe Brust durch 
das weltb. garantiert unschäd- 
liche, hochkonzentriert zusammen- 
gestellte kosmetische Präparat 


Großpackung DM 8.50 u. Porto geg. 
Nachn. od. Voreinsendung. Diskret. 
Versand. „‚V‘ zur Vollentwickl. „W‘* 
zur Wiederaufr. „K‘ zur Minderung. 
Jllustr. Broschüre geg.0.40 Briefm. 


INSTITUT STEIN, MUNCHEN-SOLLN 60 


err/o DRAUF! 


Schlankwerden @ 


| für Jhn und Sie 


@ Neu...Hormone 


(äußerlich Hormon - Grandiosa 


jahrelang als radikales Schlank- 

heitsmittel, unschädlich, kein 

Hungern, in USA verbreitet, 

neu in Europa. 

Arztl. Gutachten u. zahlr. Anerken- 
‚nungsschreiben bestät. Gewichts- 
£ abnahmebisz.4Pfd.wöchentlich 

ohne Einschränkung d. Ernährung. 

& Auch Sie können so 
schlank sein wie die berühmte 

Künstlerin Irm v. Küsswetter, New York, 

im nebenstehenden Bild, wenn Sie nur 

ı 4 Wochen Hormon - Gran- 
diosa anwend. Gewichtsabnahme 
* von 10 Pfund und mehr, garantiert ohne 
Hungern hestes Wohlbefinden. 


Bernet Leather Company, 


New York 19 
5 Da Hormenbeschaffung erschwert, al- 


: leiniger Yersand nur durch: 
Marguerite Bernet, Bad Harzburg 12, Postfach 


Preis mit Prospekt bei Vorauszahlung : Normalpaxk. DM 7.85, 


Feng Ay 9.-, Doppelpakung DM 12.-, extra 
stark DM 4.- mehr. Per Nachn. 50 Pig. Zuschlag 


Dlona 


Die Pulli-Bluse für verwöhnteste An- 
sprüche aus wohlig-weichem Jersey- 
Samt. Angeschnittenen Ärmeln mit 
Manschetten, wollenem, breitem Strick- 
rand. „ILONA”, der Inbegriff mo- 
disch-flotter Eleganz in edler Farben- 
Symphonie. Größen: 42—48. 
Farben: schwarz-weiß, gelb-schwarz, 
schwarz-grün-weiß, schwarz-weiß-gold. 
In Geschenkkarton. 

Nachnahme 22.— DM zuzügl. 1.— DM 
Porto. Abbildungen mit 9 weiteren 
Modellen und Qualitätsstoffprobe auf 
Anforderung. Prachtkatalog, 60 Seiten, 
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mustern, Pfirsichereme ect., gegen 1.— DM Schutzgebühr, die bei Bestellung ver- 


gütet wird. 


Königin-Wäsche und Gala-Kosmetik, Stuttgart. Postfach 1174 / Abt. FM 
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Die Zeit mit Monika: 


Harriet Andersson 


Bei einem kurzen Deutschlandbesuch kam die junge schwedische 
Schauspielerin Harriet Andersson, begleitet von Regisseur Ingmar 
Bergman, auch in die Hansestadt Hamburg. Unser H. St.-Korrespon- 
dent, der die berühmten Gäste aus dem hohen Norden in einem 
Hamburger Spielwarengeschäft aufspürte, prophezeit der viel- 
beachteten Debutantin in dem zur Zeit in Deutschland laufenden 
Film „Die Zeit mit Monika“ eine Weltstar-Karriere. Ob sich diese 
Vermutung bewahrheitet, wird die Zeit lehren. Für heute erst mal 
der Bericht unseres Mitarbeiters: 


Aus Schweden kam immer was Be- 
sonderes: Greta Garbo, Ingrid Berg- 
man, Signe Hasso, Mai Zetterling, 
Marta Toren, Ulla Jacobsson. Ganz 
zu schweigen von den großen Regis- 
seuren von Mauritz Stiller bis Arne 
Mattson, von deri männlichen Stars 
Gösta Ekman bis Stig Olin. Und un- 
längst beherbergte Hamburg den 
schwedischen Regisseur Ingmar Berg- 
man — wir berichteten über ihn in 
„FILM- und Mode-REVUE“ Nr. 19 — 
und die noch blutjunge Harriet 
Andersson, Titeldarstellerin seines 
Films „Die Zeit mit Monika“. Harriet 
kann nicht sehr gut deutsch, aber 
gleich verwahrt sie sich dagegen: „Oh 
nein, nein, ich bin keine — wie sagt 
man — pin-up.“ Und Ingmar wird 
ganz böse, wenn unser Fotograf An- 
stalten macht, Harriets Beine zu foto- 
grafieren. Obwohl sie in ihrem ersten 
Film von den Fußspitzen bis zum 
wirren Haarschopf weitaus mehr 
zeigt. 


Ingmar Bergman und Harriet An- 
dersson werden über kurz oder lang 
Welt-Stars werden. Das ist nicht 
schwer zu prophezeien. Die beiden 
Schweden haben sich das auch ganz 
sicher in den Kopf gesetzt, sonst gin- 
gen sie nicht so extravagante Wege. 


In Hamburg waren sie ganz los- 
gelöst von allen beruflichen Sorgen 
und freuten sich wie Kinder über den 
Spielzeug-Reichtum in einem Ge- 
schäft. Harriet kaufte gleich ein elek- 
trisches Auto, Ingmar suchte ernst 
und lange und fand dann acht Eisen- 
bahnwagen vom Typ 1960 für seine 
Kinder in Stockholm. Zuletzt stieg 
Harriet noch auf einen Stoff-Elefan- 
ten und ließ sich von einem Sieppke 
unbeschwert „ankurbeln“. 


Wie der Ingmar aussieht? Seit ge- 
raumer Zeit trägt er einen Hans- 
Hass-Bart, der ihm sehr gut steht 
und über seine Jugend äußerst re- 
spektierlich hinweghilft. Nvr wenn 
er über die private Harriet quasi dik- 
tatorisch befiehlt, wirkt sein Bart wie 
Blaubart. Mag sein, daß die Anders- 
son einen strengen Lehrer braucht; 
denn sie ist, blutjung, ein ganz ein- 
faches Kind aus dem Volk, das mit 
15 von der Schule ging, sich schon mit 
16 seinen Schauspiel-Unterricht als 
Fahrstuhl-Girl verdiente und noch eine 
nicht so richtig versteht, sich ge- 
schickt in der großen Welt zu be- 
wegen. Deshalb hütet Ingmar Berg- 
man sie sicher wie ein verlorenes, 
aber überbegabtes schwarzes Schaf 
unter der weißen Pin-up-Lämmer- 
Herde. 


Ist Harriet Andersson das verderbte 
Girl, wie es Bergmans Film „Zeit mit 
Monika“ zeigt? Viele Kritiker schrie- 
ben: Wenn sie es nicht ist, dann ist 
sie eine große Schauspielerin. 


Wer sie persönlich kennt, wird sie 
zuerst liebenswert und furchtsam-be- 
scheiden finden. Obwohl manchmal 
ein gefährliches Aufflackern in ihren 
schwarzen Augen Angst macht vor 
jener verderbten Film-Monika, die 
mit langem Zottelhaar und ewigem 
Kaugummi-Mund jeden lockt und 
jeden warnt. 


Am Ende bleibt aber doch unsere 
Prognose: So oder so wächst hier 
sorgsam gepflegt ein urwüchsiges 


tur-Kamera. 


A AUN ST. 


raffinierte 


pe 


In einem Hamburger Spielwarengeschäft 
am Gerhart-Hauptmann-Platz verliebte 
sich Harriet Andersson in eine Minia- 
Fotos: Janke/Constantin 


Regisseur und Weichensteller Ingmar 
Bergman mit Hans-Hass-Bart bewun- 
dert mit seinem Schützling Harriet 
Kleinbahn - Anlage. 


schwedisches Talent heran, von dem 
man noch mehr hören wird. 


Hellmut Stolp 


Die Zeit mit Puppen ist für Harriet 


noch nicht vorbei. Ein Wau-wau 
aus der berühmten Käte-Kruse-Samm- 
lung fand ihr hellstes Entzücken. 


Wir fragen Sie, meine Damen: 


Terginnt das Leben mil I22 


Sonja Ziemann beweist es Paul Hubschmid 


s gibt Leute, die behaupten, das 

Leben begänne mit 40. Unter ihnen 
befindet sich auch ein bekannter 
Buchautor. Ein Filmproduzent, in un- 
serem Fall, stellt sich auf einen an- 
deren Standpunkt. Er meint, das Le- 
ben begänne schon mit 17, vor allem, 
was das schöne Geschlecht angeht. 
Sollten wir nicht einen Kompromiß 
schließen und sagen: es beginnt das 
erste Mal mit 17? Wir überlassen das 
Urteil darüber Ihnen, meine Damen. 

„Mit 17 beginnt das Leben“ heißt 
jedenfalls der Film, dessen Inhalt 
unsere Leser zum Teil schon aus un- 
seren Interviews mit den Hauptdar- 
stellern Sonja Ziemann und Paul 
Hubschmid kennen. Sonja, das Mäd- 
chen Madeleine Desughes, kurz. auch 
‚Mad‘ genannt, liebt den Frauen- 
maler Raymond Montandon, dessen 
Herz zuvor (dies nicht so ganz und 
mit vollen Segeln) ihrer Mutter ge- 
hörte. Er, der sich einer gewissen 
Schuld am Tode der Mutter bewußt 
ist, denkt anfangs gar nicht an Liebe, 
sondern er leitet lediglich die Adop- 
tion der jungen ‚Mad‘ ein, um gut- 
zumachen, was er einst an Madame 
Desughes sündigte Und als er die 
Liebe des jungen Wesens erkennt, jst 
es an ihm, recht heftig zu erschrek- 
ken. Man schließt also erst einmal 
einen Pakt: Mad muß ein paar Jahre 
warten. Und dann dürfte ihre kind- 


liche Neigung, meint er, wohl perdu 
und in alle sieben Winde verflogen 
sein. Aber Mad, für die das Leben 
eben mit 17 beginnt, nimmt nach 
ihrer Rückkehr Raymond beim Wort. 
Und dem Zauber der reifenden jungen 
Frau erliegt der erfahrene Mann und 
hatdoch Angst vor dem Schicksal, das 
ihn strafen wird. Es droht, ihn hart 
zu strafen. Die Angst treibt ihn da- 
von. Und das Mißverständnis treibt 
Mad fast in den gleichen Tod, den die 
Mutter Aline einst an Raymonds 
Seite erlitt. Beinahe aber nur, denn 
sonst könnten am Ende nicht zwei 
Menschen glücklich werden. 


„Gabor v. Vaszarys Roman „Der 
Liebe Gott schläft“ (achten Sie bitte 
auf das große „L“ in Liebe!) gab den 
Vorwurf für diesen von Paul Martin 
und Gerda Corbett für den Film be- 
arbeiteten Stoff, der in Kürze auf 
der Leinwand zu sehen sein wird. Die 
Apollo-Film hat sich — soweit man 
bisher sehen kann — an ein großes 
Thema herangewagt und dafür auch 
eine namhafte Besetzung gefunden: 
außer Sonja Ziemann und Paul Hub- 
schmid noch Anne-Marie Blanc, Paul 
Hörbiger, Loni Heuser, Heinrich 
Gretler, Paul Hartmann, Margarethe 
Haagen, Marina Ried, Hilde Körber 
und Brigitte Rau. 


H.R. 


Fotos: Apollo / Deutsche London / Lindner 


Bild links: Madeleine Desughes (Sonja Ziemann) fühlt sich gar nicht glücklich in 
dem Schweizer Pensionat, in das ihre Mutter sie auf Betreiben einer Freundin 
steckte. Sie ist begabt, aufgeweckt und liebt die Freiheit. — Bild oben: Fröhliche 
Verlobungsfeier, die Clarisse (Loni Heuser) und ihr Mann (Paul Hörbiger) für 
Madeleines Mutter, Aline Desughes (Anne-Marie Blanc), eine schöne, noch junge 
Witwe, arrangiert haben. Der Bräutigam ist Professor Lenoire (Paul Hartmann). 


Als die frisch Verlobte aber durch ihren Bräutigam den Kunstmaler Raymond Mon- 
tandon (Paul Hubschmid) kennenlernt, verliebt sie sich besinnungslos. Nach zauber- 
haften Wochen, die beide miteinander verleben, gesteht Raymond jedoch, daß er 
die Ehe verabscheut. Eine erregte Auseinandersetzung hat einen schweren Unfall 
zur Folge, an dem Aline stirbt. Raymond gibt ihr Tod einen seelischen Schock. 


Bild links: Um wieder 
gutzumachen, nimmt 
sich Raymond der 
Tochter Alines an, be- 
freit Madeleine aus 
dem verhaßten Pen- 
sionat und erliegt dem 
Zauber der Siebzehn- 
jährigen, die ihm frank 
und frei ihre Liebe ge- 
steht. Sie heiraten nach 
kurzer Prüfungszeit. 


Bild rechts: Unruhig 
und gequält von der 
Erinnerung an Aline 
beichtet Raymond 
eines Nachts seiner 
jungen Frau die Ge- 
schichte zwischen ihm 
und ihrer Mutter. Sein 
Geständnis hat um ein 
Haar eine furchtbare 
Folge, doch verhütet das 
Schicksal dann noch 
ein grausames Ende. 


Königliche Hoheit Borsche macht kille- 
kille mit seiner eigenen Jugend, die 
als Baby Klaus Heinrich im goldenen 
Sessel derer von Grimmburg sitzt. 


Lana Turner, 
| Star in dem MG M- Film | 
„Stadt der Illusionen“, 
schreibt : 
„Luxor- Schönheitspflege 
erhält meinen Teint 
zart und frisch“ 


Mit den Augen Thomas Manns sieht 
des Dichters Tochter Erika in Göttin- 
gen Harald Brauns ersten Farbfilm 
„Königliche Hoheit“ mit Dieter Bor- 
sche und Ruth Leuwerik in den Haupt- 
rollen entstehen. Sie wohnt als Be- 
obachterin den Aufnahmen bei, die 
nach dem Roman ihres Vaters ge- 


Wie kommt ES, daß so viele Filmstars gerade Luxor 
benutzen? Weil Luxor nur reinste und natürliche Rohstoffe 
enthält, die für eine besonders milde Hautpflege bürgen. Wie 
rein diese schneeweiße Seife, wie vollkommen diese Hautpflege 
ist, spüren Sie, wenn Sie den sahnig-milden Schaum auf Ihre 
Haut wirken lassen, das erfrischt und verschönt von Grund auf. 


L UXO 7 die reine, weiße Schönheitsseife 


die gleiche Markenseife, wie sie Filmstars benutzen, auch für Sie. 


Ein willkommenes Geschenk : 4 Stück Luxor, geschmackvoll 
verpackt, mit dem großen farbigen Filmbild. DM 2.20. 


%* 9 von 10 Hollywood-Filmstars benutzen Luxor Toiletteseife % 
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Wahrsagekarten 


Sofortselbstwahrsagen! 32 Blatt,farb. 
ausführl. Anleitung. DM 3.25 (Nachn.) 
Traumbuch DM 5.80. 


Viermann-Druck, Hamburg - Kl. Flottbek 13 


Vollendete Büste 


Wer sich bisher durch 
eine unvollk., schlecht * 
entwickelte odeı er- 
schlaffte Brust gehemmt 
fühlte, wird in kürze- 
ster Zeit— wie uns zahl- 
reiche nunmehr glück- 
liche Frauen bestätige 
durch die natürliche 
Schönheit einer jugendl. 
straffen Brust neue Le- 
bensfreude erlangen. „‚Goldenform‘ 
Das Büsten - Kosmetikum, unentbehrlich 
für jede gepflegte Frau. Äußerl. anwend- 
bar, garant. unschädl., ärztl. erprobt und 
anerkannt. Vv zur Vollentw.. A zur Wieder- 
aufrichtung und Festigung. M zur Minde- 
rung. Großp. 8.50 + Porto gegen Nach- 
nahme. Diskr. Versand. Prospekte gegen 
40 Pfennig Porto. Kosmetikhaus J. Höll, 
München 15 MR, Mozartstraße i. 

— In Apotheken erhältlich, — 


£ Auch zur Redelerung der Darmiale: 
keit, selbst in hartnäckigen Fällen. 


Der Griff unters Kinn des Prinzen 
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Regisseur des Farbfilms „Königliche 


Hoheit“ Harald Braun mit seinem 
Bühnenkollegen Heinz Hilpert, der 
den Millionär Spoelman darstellt. 


Mit den Augen Thomas Manns 


Prinz von Irimmburg 


Dieter Borsche zum ersten Mal farbig 


dreht werde. Ehe Thomas Mann die 
Verfilmungsrechte an seinem Buch 
„Königliche Hoheit“ endgültig an die 
Filmaufbau verkaufte, ließ er sich 
auf seinem Schweizer Landsitz am 
Genfer See deren sämtliche Filme 
vorspielen („Nachtwache“, „Es kommt 
ein Tag“, „Primanerinnen“, „Der Tag 


läßt jede Hofetikette vermissen, liebe 
Millionärstochter! Dieter Bosche und Ruth Leuwerik ®eim filmischen Tandaradei. 


Lil Dagover als Gräfin Löwenjoul und Erika Mann, die im Auftrag ihres Vaters 
als Beobachterin bei den Aufnahmen zu dem Film „Königliche - Hoheit“ weilt. 


vor der Hochzeit“, „Geliebtes Leben“), 
um einen Eindruck von der Qualität 
der bisherigen Produktion dieser Ge- 
sellschaft zu gewinnen. Sein Urteil 
muß positiv gewesen sein, denn nach 
einem kurze Brief- und Telegramm- 
wechsel, der das Drehbuch betraf, gab 
er seine Einwilligung. 

Die Göttinger Filmkomparsen ha- 
ben große Tage. Hundertdreißig Hof- 
damen, Offiziere und Edelleute ver- 
dienen eine Tagesgage von je 25 DM, 
um dem Leben in der kleinen Resi- 
denzstadt des Hauses Grimmburg 
den rechten Glanz zu verleihen. In 
seiner Rolle als Prinz Klaus Heinrich 
dreht auch Dieter Borsche mit „Kö- 
nigliche Hoheit“ seinen ersten Farb- 
film. In hochgeschlossener Uniform, 
gestiefelt und gespornt, nimmt er un- 
ter den für die Farbkamera um das 


Achtfache verstärkten Scheinwerfern 
wahre Schlankheits-Schwitzbäder 
(die er doch gar nicht nötig hat), 
während seine Kollegin Ruth Leuwe- 
rik als steinreiche und freie Millio- 
närstochter Imma Spoelmann in ihren 
tiefdekolletierten Kleidern könig- 
lichkühl lächeln kann. 


Souverän und zielbewußt dirigiert 
Regisseur Harald Braun Kammersze- 
nen und Hoffestlichkeiten, kein lautes 
Wort fällt, wo er arbeitet. Außer Bor- 
sche und Leuwerik sind an der „Kö- 
niglichen Hoheit“ noch Paul Hen- 
kels, Herbert Hübner, Lil Dagover, 
Paul Bildt, Mathias Wieman, Ru- 
dolf Fernau, Heinz Hilpert und Gün- 
ther Lüders beteiligt. 


Fotos: Reinhold Leßmann/Filmaufbau (3), 
Filmaufbau/Schorcht/Czerwonski_ (2). 
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Die Lippenstifte : 
aus der Kollektion 


A 


sind farbschön und 
haftfest- und dabei 
lippenpflegend! 


x 


Wollen Sie zum Film? 


Ein Filmfachmann berät Sie! Seine aufklärende 
Broschüre DM 3.85 und Bas per Nachnahme 
durd 


M.K. Riehl-Veriag, Buchschlag bei Ffm, 


| EHELEUTE 


=, BELLAMONT 


ned di 
Unruhe, macht Euch sorgen- [7 formt 
frei und lebensfroh. \ Ihre Büste vollendet 
zini J 5 - wirkt verblüffend - ist 
Medizinisch begutachtet, kli- ne nes 


nimmt Euch jede Angst ‚und 


begeisterte Kunden. 


Das äußerlich anwend- 
bare Präparat, unter 
ärztlicher Aufsicht her- 
gestellt, ist garantiert unschädlich. Emuls. 
Nr. 10 zur Vollentwickiung oder Nr. 26 zur 
Festigung. Kleinpackung DM 5,50, Groß- 
packg. 9,50 und 0,50 Porto, Nachn. 0,40 
mehr. Versand diskret. 1Otägige Behand- 
lung auf unsere Kosten, wenn BELLAMONT 


nisch erprobt, zuverlässig. 
Erhältlich in Apotheken und 
Drogerien. Bezugsquellen- 
nachweis oder direkter dis- 
kreter Versand durch 


Ihren Erwartungen nicht entspricht. Aus- 


Bios-co, Wiesbaden 
Ringk. 8/P 11 


I; | 


Dieter Borsche, hoch zu Roß, nimmt als Erbprinz Klaus Heinrich in dem Farb- 
film „Königliche Hoheit“ eine Geburtstagsparade vor Schloß Grimmburg ab. 


führliche wissenschaftl. aufklärend. Schriften 
gegen Rückporto. 


Institut Weber, Laufen FM Obb. 


Rudolf Schock und Annemarie Düringer in dem Tauber-Film 


Du bist die Welt für mich 


Klingender Reigen der schönsten Liebeslieder kam beim Publikum gut an 


Rudolf Schock, Meister des Belcanto und Botschafter 
der Musik in vielen Ländern, steht zum erstenmal in 
einer Hauptrolle vor der Filmkamera. Er spielt und 
singt die Hauptrolle als junger Richard Tauber. Lie- 
der wie „O Mädchen, mein Mädchen“, „Leise flehen 
meine Lieder“, „Dein ist mein ganzes Herz“ und „Du 
bist die Welt für mich“ werden von Richard Tauber 
(auf Schallplatten) und von Rudolf Schock gesungen. 


14 


D er mit erfreulichemErfolg in unseren Kinos an- 
gelaufene Film „Du bist die Welt für mich“ erzählt 
die ergreifende Liebesromanze aus dem Leben des 
berühmten Tenors Richard Tauber, jenen Abschnitt, 
als der junge Tauber mit seiner sieghaften Stimme 
den Durchbruch zum Ruhm fand. Unter Regie von 
Ernst Marischka, der auch das Drehbuch schrieb 
und ein persönlicher Freund des großen Sängers 
war, spielen in dieser Erma-Produktion im Verleih 
der Herzog-Film Rudolf Schock, Annemarie Dürin- 
ger, Richard Romanowsky, Fritz Imhoff, Dagny 
Servaes, Heli Servi, Anni Korin, Gerda Scheyrer, 
Hermann Erhardt, Wolfgang Lukschy, Joachim 
Brennecke, Fritz Friedl und Peter Preses. „FILM- 
und Mode-REVUE“ stellt ihren Lesern heute die 
beiden Hauptdarsteller des Films vor: den von den 
Staatsopern Berlin und Wien bekannten Tenor Ru- 
dolf Schock, der als würdiger Nachfahre des Mei- 
sters die Rolle Richard Taubers spielt und singt, 
und die junge Eidgenossin und Burgschauspielerin 
Annemarie Düringer als seine Jugendliebe Christine: 


Ritter des hohen C 


Zwischen Wupper und Ruhr, auf den Hügeln des 
Bergischen ‘Landes im Städtedreieck Wuppertal- 
Düsseldorf-Duisburg, ist seit je die Heimat großer 
Sänger. Es ist ein landschaftlich-atmosphärisches 
Kuriosum, daß gerade diese gewerbefleißige Welt 
der Schlüsselmacher, Schloßschmiede und Klingen- 
schleifer dem deutschen Operntheater seit Jahr- 
zehnten die bedeutendsten Sänger gab, vornehm- 
lich prächtige Tenöre. 

Am Nordwestrande dieses gesegneten Landes 
liegt das sangesfrohe Duisburg, das der internatio- 
nalen Opernbühne einen Tenor von besonderem 
Format schenkte: Rudolf Schock. Wie es einst in 
Barmen bei der Familie vom Scheidt war, so lieferte 
auch Familie Schock der Musikwelt gleich die kom- 
plette Kinderschar, vier nämlich, allen voran Ru- 
dolf, den Ritter des hohen C. Er ist ein schlanker 
Herr oder — wie man es in sportlichen Kreisen 
nennt — drahtig, er ist eine musikalisch-musikan- 
tische Frohnatur, ein Sänger von leuchtender, war- 
mer Stimmfarbe, und in den Opernhäusern von 
Berlin, Dresden, München und Wien, selbst schon in 
London gilt er mit seiner strahlenden Stimme als 
ein echter Nachfahre der besten Tradition. Wenn 
man auf der Bühne seine Haltung und Gebärde, 
seine geschmeidige, weiche Stimmführung und die 
unerhörte, sich ins Ohr schmeichelnde Sicherheit 
seines Belcanto wahrnimmt, wird man unmittel- 
bar an Richard Tauber erinnert. Auch die künstle- 
rische Zuneigung zu Mozart, die im Grunde Taubers 
Musiknatur geprägt hatte, bestätigte sich bei Ru- 
dolf Schock, als er anläßlich der Salzburger Fest- 
spiele in „Idomeneo“ sang und gerade durch seine 
innere Bindung an den Mozart-Stil das verwöhn- 
teste Publikum der Welt entzückte, Aber, wie es 


Bild links: Die beiden Hauptdarsteller in einer Szene 
des Films mit Richard Romanowsky, der die Rolle 
des gütigen Gesangslehrers Professor Beines spielt. 


Bild unten: Kleiner Theaterklatsch unter jungen 
Ballettratten, von links nach rechts: Erna (Anni Korin), 
Lotte (Heli Servi) und Christine (Annemarie Düringer). 


Trotz ihrer Jugend ist die aus Bern stammende Anne- 
marie Düringer schon eine bewährte Burgschauspie- 
lerin. In Ernst Marischkas unlängst gestartetem Film 
„Du bist die Welt für mich“ ist sie eine hinreißende 
Christine, Tänzerin und Jugendliebe Richard Taubers. 
Der charmanten Schweizerin, die auch auf dem „Feld- 
herrnhügel“ dabei war, wird von der Fachwelt eine 
erfolgreiche und bedeutende Karriere vorausgesagt. 


Tauber zahllose Male bewies, die Liebe zu Mozart 
schließt keineswegs die Kunst aus, mit sinnlichem 
Behagen — wie Goethe es in solchen Fällen nannte 
— empfindungsstarke Volkslieder oder Operetten- 
melodien zu singen, und das kann Rudolf Schock 
auch, — und wie! Wer ihn schon gesehen und ge- 
hört hat, wird das bestätigen können. Er wird auch 
die Partnerschaft mit der talentierten Schauspielerin 
Annemarie Düringer begrüßen, der die Kollegen im 
Atelier den ehrenden Titel verliehen: 


Prinzessin der Anmut 


Im Berner Lyzeum machte die Fünfzehnjährige 
durch kernige Rezitationen von sich reden, beson- 
ders der Balladen Conrad Ferdinand Meyers, ihres 
großen Landsmanns. Sie war obendrein die Schönste 
in der ländlichen Straße am Stadtrande, und da die 
Eltern eidgenössisch nüchterne, weitblickende Bür- 
ger waren, hatten sie — zumal sich die urwüchsige 
Art harmonisch zum mädchenhaften Liebreiz ge- 
sellte — nichts gegen das unbürgerliche Ansinnen 
der blutjungen Annemarie, zum Theater gehen zu 
wollen, wenigstens zunächst versuchsweise als 
Schauspielschülerin. Sie hatte die Wahl zwischen 
Zürich, Basel und Wien, zog aber Wien den Städten 
der heimatlichen Kantone vor, um einige eventuell 
allzu zäh im Halse steckenden Kehllaute der lieben 
Muttersprache nach vorn, in den Mund zu bringen. 
Es klappte vorzüglich. 


Vor sechs Jahren kam sie an das Wiener Rein- 
hardt-Seminar, lernte sprechen, fechten und tan- 
zen, studierte die ersehnten Rollen, von Shake- 
speares Julia bis zu den zerbrechlichen Mädchen 
Ibsens und Hauptmanns, sah im Burgtheater Käthe 
Dorsch, Maria Eis und Paula Wessely und dachte 
auf ihrem schlichten Galeriestühlchen insgeheim: 
„Da möchte ich auch mal stehen, zwischen Aslan 
und Balser und Skoda.“ 


Zwei Jahre später stand sie da. Es war natürlich 
ein himmelweiter, unheimlicher Sprung von der 
schmalen Probebühne des Seminars in das ruhm- 
volle Ensemble der Wiener Burg, aber die zarte, 
etwas bleiche, eidgenössisch energische Annemarie 
glich sich an, bescheiden, klug, couragiert. Mit die- 
sen Vorzügen gewann sie das Vertrauen ihrer Kol- 
legen, des Publikums und obendrein eines alten, so- 
liden Kenners, dessen Eroberungswut seit je mit 
hellseherischer Sicherheit junge Filmtalente an- 
gepeilt hatte: Ernst Marischka. 


Kürzlich erst stand sie auf seinem munteren 
„Feldherrnhügel“, jetzt ist sie abermals Mittel- 
punkt in einem Film, der ihrem Können und ihrer 
Anmut entspricht. 


Fotos: Erna-Herzog-Hämmerer 
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Das Mädchen ohne 
Punkt und Komma 


„Alles für Papa“ heißt der neue Hannerl Matz-Film, der in Göttingen 
mit Curd Jürgens und Peer Schmidt in den männlichen Hauptrollen in 
Szene gegangen ist. Unsere Mitarbeiterin Sybille sprach Hannerl Matz, 
die mit Beginn der Dreharbeiten gerade mündig geworden ist, und 
fragte sie, wie die Welt aussehe, wenn man eben ?21 geworden und 
schon weitum auf der Landkarte eine Berühmtheit ist: 


- 


Hannerl Matz als Charlott Haberland 
und Curd Jürgens als ihr Vater, Zei- 
tungsbesitzer Clemens Haberland, in 


dem neuen Film „Alles für Papa“. 


W eltberühmt ist arg übertrieben“, 
sagte Hannerl Matz und wen- 
dete mir ihr weiches, rundes Klein- 
Mädchen-Gesicht zu. „Zwei schöne 
Bühnenrollen in Wien hab’ ich da- 
mals gehabt, als das Angebot mit 
Hollywood kam. Und weil die Rollen 
mir nicht fortlaufen, und weil ich so 
schrecklich gern reise, bin ich halt 
dann nach drüben gefahren. Als Kind 
bin ich nämlich nie rausgekommen 
aus Wien, müssen’S wissen.“ 

Sie hätte auch vom künstlerischen 
Gewicht ihrer. Aufgaben erzählen 
oder sonstwas geschwollen Geschei- 
tes daherreden können, was ihrer 
plötzlichen Star-Würde besser an- 
gepaßt wäre. Aber dann wäre sie 
eben nicht das kleine, resolut-gefühl- 
volle Mädel, das Millionen Filmbe- 
sucher gerade darum lieben, weil es 
in allen Kinos der Welt genau so gut 
im Parkett sitzen und sich die flim- 
mernde Welt von unten betrachten 
könnte. „Weil ich das süße Mädel 
immer wieder in allerlei Abwand- 
lungen spiele — und weil sichs halt 
im Film so gut macht, werd ich’s 
wohl in irgendeinem Winkel meines 
Herzens auch sein“, gesteht sie, und 
mit einem kleinen, verschleierten Lä- 
cheln, das ihr ansteht wie einem Hir- 
tenmädchen ein Pariser Parfum, 
setzt sie hinzu: „Außerdem kann es 
manchmal durchaus seine Vorteile 
haben, ein kleines Mädchen zu sein.“ 

Es bedarf keiner großen Menschen- 
kenntnis, um herauszufühlen, daß 


Regisseur Karl Hartl, der „Alles für 


Papa“ inszeniert, nimmt gern alle 
Leute auf den Arm und scheut sich nicht, 
das auch mit Hanneri Matz zu tun. 


E 


unser Mätzchen jedenfalls nicht nur 
der süße Fratz mit Kulleraugen 
und Schlagobers in den Mundwin- 
keln ist, als der er sich erwiesener- 
maßen so gut photographiert. Man 
weiß, daß „die Matz“ ein ganz seriö- 
ses, als Tanz- und Schauspiel-Elevin 
hart erarbeitetess Fundament für 
ihren Beruf gebaut hat, aber als ich 
sie frage, wie sie sich selbst ihre 
Blitz-Karriere erkläre, die sie bis 
heute schon weiter getragen hatals un- 
gezählte Kollegen in einem ganzen lan- 
gen Leben, meint sie: „Es könnt’an 
der Zeit liegen und daran, daß die 
Leute heutzutag’ halt mehr Verlan- 
gen haben nach einem jungen, fro- 
hen, unverbrauchten Gesicht als nach 
einem anderen, das vielleicht viel 
auszusagen hat, aber durch den 
Kampf und die Erfahrung schon ge- 
zeichnet ist.“ 

Im privaten Gegenüber ist sie ein 
erstaunlich schillerndes ‘° Geschöpf, 
diese Hannerl Matz: so wusslig, so 
behend und agil, figürlich wie im 
Geist, und bei aller gefühlsbetonten 
Naivität von einer zugleich ernst- 
und sprunghaften Nachdenklichkeit, 
der selbst eine gewisse Portion Skep- 
sis nicht abgeht. Mit der sehnsuchts- 
vollen Romantik ihrer Jahre bekennt 
sie, daß der Wunsch, „was Außer- 
gewöhnliches zu sein und zu erleben“, 
bei der Berufswahl mitbestimmend 
war, aber als ich einflechte, daß sie 
unter diesem Gesichtspunkt schließ- 
lich genau so gut an einer Himalaya- 
Expedition hätte teilnehmen kön- 
nen, schlägt sie lachend die Hände 
über dem Kopf zusammen: „Viel zu 
faul wär ich dafür, und bevor ich zu 
Fuß auf die Berge hinaufkraxel, flieg 
ich schon lieber mit dem Flugzeug 
drüber weg!“ 

Dann hat ihr während der Dreh- 
arbeiten zu ihrem. neuesten Film 
„Alles für Papa“ in den Göttinger 
Straßen ganz besonders ein Ver- 
kehrsschild imponiert, auf dem ge- 
schrieben steht: „Fahr vorsichtig — 
es lohnt sich, länger zu leben!“ Erst 
fand sie das riesig komisch, aber 
dann setzte sie mit gekrauster Stirn 
hinzu: „Ob wohl die hiesigen Göt- 
tinger Studenten, die mit Existenz- 
und Zukunftssorgen auf ihrer Bude 
hocken, auch immer dieser Meinung 
sind?“ 

Und so verflixt ist das immer mit 
dieser pfeffer-süßen Hannerl Matz: 
Erst kommt was ganz Liebes, Harm- 
loses, Naives und ganz zum Schluß 
piekt so ein kleiner, flinker Stachel 
die pausbäckigsten Gedanken und 
Gefühle an. „Interviews sind was für 
Kabarettisten“, sagt Hannerl, „für 
Leut' also, die schon von Berufs 
wegen schlagfertig sind und auf alles 
die passende und ausweichende Ant- 
wort haben. Ich selber aber red’ alle 
Sätze am liebsten ohne Punkt und 
Komma, es soll alles offen bleiben, 
und eben drum laß ich mich ungern 
in Diskussionen ein. Denn schaun ’S, 
es ist ja noch vieles chaotisch in mir, 
und wenn ich heut was aus voller 
Überzeugung sag’ und les’ es morgen 
oder in vier Wochen gedruckt, so är- 
ger’ ich mich oft schwarz drüber, 
weil es längst schon nicht mehr 
stimmt.“ 

Noch ist sie eifrig auf der Suche 
nach sich selbst, diese blutjunge Wie- 
ner Spezialität namens Matz, und 
der Weg dorthin ist weit, wenn man 
vor lauter Berühmtwerden ja nie so 
richtig Zeit zur Besinnung hat. 

Sybille 
Fotos: Vita/Kallmorgen (I), Vita/Filipp (1) 
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So urteilt der beliebte Rundfunk- und Filmstar Evelyn Künneke 


Triumph-YVONNE-AJ, der elegante, 


trägerlose Büstenhalter 


DM 4,95 


j Triumph-SMARAGD-VA, Gummischlüpfer mit der 5 


bewegungsfreien Triumph-Herz -Spirale 


DM 44.95 


Ist die Wirkung 
nicht über- 
raschend® In 5 
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Der Schauplatz der Handlung wurde von Paris nach Mailand verlegt. Das gleißende 
Neonlicht anstelle romantischer Gas- und Petroleumfunzeln gibt den Vergnügungs- 
stätten von heute eine unpersönliche und kalte Pracht, die den seelenlosen 
Amüsierbetrieb unserer Tage in seiner Hohlheit und Leere deutlich charakterisiert. 


Carlo hat erfahren, daß Rita die Geliebte eines alten Finanzmannes ist, mehr 
noch, daß sie Kokain benutzt, um ihre angegrifienen Nerven immer wieder 
künstlich aufzupeitschen. Scheinbar kühl bis ans Herz sagt sie ihm, daß er sie 
nicht mehr sehen dürfe, weil sie mit ihrem Freund endgültig nach Paris fahre. 


Rita ist hin- und hergerissen zwischen ihrer Liebe zu dem jungen Ingenieur und 
ihrer Verwurzelung in einer halbseidenen Vergangenheit, von der sie nicht los- 
kommen kann. Die Liebe zu Carlo siegt! Auf der Fahrt von Mailand nach Paris 
verläßt sie heimlich in Mühlhausen/Elsaß den Zug und kehrt zu Carlo zurück. 


3:7 
Ks 
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Was sich auch in Hunderten von Jahren nicht ändert, das sind die Wünsche und 
Träume junger Menschen von Seligkeit und Liebesglück. Der Ingenieur Carlo 
Rivelli hat in einem Nachtlokal Rita kennen gelernt und sich auf den ersten 


Blick in sie verliebt. Sie ist krank 


(Armando Francioli, 


Barbara Laage). 


Ehrbare Dirne Barbara Laage als 
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Respektabel bis in die Fingerspitzen 


3 er Mensch ist gut. Solange er am 

Mitleid Freude hat, wird man 
ihm die klassische Sünderin Margue- 
rite Gautier nicht verweigern können, 
sei es als Schau-Spiel, als Verdi-Oper, 
als Film. Besonders als Film. Norma 
Talmadge, Yvonne Printemps, Greta 
Garbo, Micheline Presle waren Ka- 
meliendamen von unwiderstehlicher 
Anziehungskraft. Die Garbo-Reprise 
aus dem Jahre 1936 füllt heute noch 
die deutschen Kinos. Wer wollte auch 
der heimlichen Träne wehren ange- 


Sie hat Glück, daß sie noch in der 
gesetzten Richtung erwischt. 


sichts der Leiden einer Lungen- 
kranken, die eine Dirne und doch 
keine ist, weil zwar ihr Blut von der 
Tbec., nicht aber ihr Inneres von der 
moralischen Fäulnis ihrer zweifel- 
haften Umgebung vergiftet wird? Sie 
ist eine von denen, deren Namen man 
nicht vor den Ohren sittsamer Gat- 
tinen und wohlbehüteter Töchter 
nennt, aber sie geht reinen Herzens 
durch das Fegefeuer der Sünde, das 
ihre Haut verbrennt, ohne den An- 
stand ihrer Seele zu zerstören. Krank- 


Nacht einen Frühzug in der entgegen- 
Rings um sie her schlafen die Menschen. 


Rita ist 


viel zu sehr aufgewühlt, als daß sie Ruhe finden könnte. Der alte Finanzier 
hat gedroht, Carlos Familie zu ruinieren, falls sie nicht mit ihm fahren würde. 


Der Liebe Carlos und Ritas ist kein Glück beschieden. Sie haben sich wieder 
aus den Augen ’verloren. Rita ist lungenkrank. Eines Abends hat sie Blutspuren 
an einer Kaffeetasse entdeckt, aus der sie getrunken hatte. Wie ein gehetztes 
Wild schleicht sie durch die Straßen, vorbei an bunten Plakaten der Lebensfreude. 


Barbara Laage, als Tochter eines Finnländers und einer Französin am 
30. Juli in Menthon in Savoyen (französische Alpen) geboren, begann 
1941 mit Raymond Rouleau klassische Rollen in kleineren Theatern zu 
spielen. Mit 17 begann das Leben, das sie erträumte. Sie begeisterte die 
verwöhnten Pariser als Ophelia in „Hamlet“. Ihr Entdecker für die 
ganz große Karriere war ein Journalist. Als Redakteur der amerikanischen 
Illustrierten „LIFE“ forderte er sie auf, für seine Zeitschrift einen Ar- 
tikel zu schreiben unter der Überschrift „Eine europäische Schauspielerin 
1946“. „LIFE“ widmete ihr sieben reich bebilderte Seiten. Darauf schickte 
ihr der Hollywood-Agent Moriss eine Fahrkarte für Los Angeles. Orson 
Welles wollte mit ihr „Die Lady von Schanghai“ drehen, versöhnte sich 
aber im letzten Augenblick mit der Hayworth und bootete Barbara aus. 
Hollywood war vorläufig aus, und außer sich vor Wut kehrte die Laage 
nach Paris zurück. In ihrer Lage hätte jeder so gehandelt, denn was 
nützte ihr jetzt der unterschriebene Sieben-Jahre-Kontrakt? Unter Marcel 
Pagliero drehte sie mit Ivan Desny (der jetzt im deutschen Film „Weg 
ohne Umkehr“ die Hauptrolle spielt) den Film, der ihren Weltruf be- 
gründete, die „Ehrbare Dirne“. Unser Bild zeigt Barbara Laage in einer 


Bild rechts: Sich selbst und ihrem Lei- 
den überlassen, das sich von Tag zu 
Tag verschlimmert, findet sich Rita in 
einer bescheidenen Kammer wieder. 
Wird sie hier, verlassen von allen 
Menschen, ihre Tage beschließen? Sie 
will noch nicht sterben. Doch unaufhalt- 
sam zerfällt das Gewebe ihrer Lungen. 


aus dem neunzehnten Jahrhundert 
diejenigen verzaubern, die ihn schon 
kennen, und falls es junge Menschen 
geben sollte, die nie etwas von „Tra- 
viata“ und der „Kameliendame“ ge- 
hört haben, so werden sie die schnell 
berühmt gewordene Barbara Laage 
in der neuesten Fassung des alten 


starken Szene als moderne Kameliendame in Cottafavis „Traviata 1953“. 


heit und Tod waren die Strafen für 
ein wildes Leben, das geläutert 
wurde durch eine überwältigende, 
sich selbst opfernde Liebe. So wollte 
es Alexandre Dumas, der Sohn. Un- 
sere Urgroßväter schneuzten schon in 
ihre buntkarierten Taschentücher, als 
sie den Roman lasen. Unsere Groß- 
väter hüstelten, als ob sie es selbst 
in den Bronchien hätten, im Parkett 
der Hoftheater, wenn der Roman als 
dramatisierte Ballade über die von 
Gasflammen spärlich erleuchteten 


Bretter ging. Unsere Väter klatschten 
nach dem zwölften Vorhang stehend 
und mit schmerzenden Handflächen 
der Hochdramatischen Beifall, die so 
prachtvoll die Titelrolle in Verdis 
„Traviata“ sang. In dieser Oper hieß 
unsere tragische Heldin nicht mehr 
Marguerite Gautier, sondern Violetta, 
aber es war das gleiche Mädchen und 
das gleiche Schicksal, das zu beweinen 
war. Abermals wird nun in einem ita- 
lienisch-französischen Gemeinschafts- 
film dieser romantisierende Stoff 


Carlo weiß aber nichts von dieser Erpressung. Im ersten Zorn hat er Rita ge- 


schlagen, gestern, in ihrem Schlafzimmer. 


Ruhelos war er, von Reue gepeinigt, 


seitdem umhergeirrt, hatte sie überall gesucht, zuletzt am Bahnhof. Da läuft im 
Morgengrauen ein Zug in Mailand ein. Die Liebenden umschlingen sich wortlos. 


literarischen Schmuckstücks sehen 
und bewundern können. „Traviata 
1953“ heißt der Film. Die Jahreszahl 
deutet an, daß Regisseur Vittorio 
Cottafavi die Fabel in unsere Zeit 
verlegt hat. Marguerite oder Vio- 
letta heißt jetzt Rita, und das ist ein 
Name, der besser zu einem Barmäd- 
chen der Gegenwart paßt als etwa 
Margarethe oder gar Gretchen. Der 
begabten Barbara Laage, die als 
„Ehrbare Dirne“ Furore säte und 
Stürme wohlwollender Pressestim- 
men erntete, paßt das Kleid wie an- 
gegossen. Ihre Rita-Traviata ist re- 
spektabel bis in die rotlackierten 
Fingerspitzen. 

Fotos: Venturini-Synimex/Ronald 


Ein Krankenhaus hat die Sterbende aufgenommen. An Ritas Schmerzenslager 
stehen die Menschen, die sie eigentlich immer am besten verstanden haben: 
Madame Zoe, unter der sie ihre Karriere begann, und Cesati, der Bankmensch, 
der nie aufgehört hat, sie zu lieben (Eduardo De Filippo, Gabrielle Dorziat, Laage). 


Interview mit Frits van Dongen 


„Junger Mann, Sie haben das richtige Gesicht 
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Unser Hollywood-Korrespondent Friedrich Porges besuchte Philip Dorn 


Frits van Dongen, dessen letzte deutsche Filme „Der träumende Mund“ und 
„Salto Mortale“ noch die Runde durch die deutschen Lichtspieltheater machen, 
war auf einer Blitzvisite in Hollywood, wo unser Korrespondent dem drüben 
unter dem Namen Philip Dorn bekannten Künstler und dessen Frau einen 
Besuch in ihrem Heim abstattete. Unser Mitarbeiter Friedrich Porges schreibt: 


Die Dorns besitzen ein entzücken- 
des Haus etliche Meilen westlich von 
Hollywood mit einem großen Obst- 
und Blumengarten, auf den beson- 
ders Frits van Dongen stolz ist, denn 
er hat alle Bäume selbst gepflanzt 
und kontrolliert, so oft er da ist, 
wieviel neue Apfelsinen, Zitronen, 
Grapefruits und Pfirsiche wieder 
auf den Ästen hängen. Philip Dorn 
und seine Frau Marianne haben 
übrigens noch einen zweiten Besitz 
im Staat Oregon, 900 Meilen von Los 
Angeles entfernt, an einem Fluß, der 
Rogue River (Schelmfluß) heißt. Ein 
kleines Landhaus, umgeben von 
Ackerland. 

„Dorthin gehen wir im Frühjahr 


und im Herbst“, erzählt mir Frits 
van Dongen, „um Lachse zu fangen. 
Marianne ist zwar nicht sehr begei- 
stert davon, denn sie kann keine 
toten Fische leiden, aber sie tut 
wacker mit, wie jede gute Frau, die 
ihrem Mann die Freude nicht ver- 
derben will. Außerdem ist es in Ore- 
gon wirklich schön, man müßte nur 
mehr Zeit haben, es zu genießen.“ 
„Zeit hat mein Mann tatsächlich 
nie“, bekräftigt noch einmal die lie- 
benswürdige Gattin des Schauspie- 
lers, „und dabei ist er ein großer 
Angler vor dem Herrn. Er hat sogar 
einmal einen Ehrenpreis, den so- 
genannten ‚Goldenen Knopf‘, dafür 
bekommen, daß er einen über zwan- 


zig Kilo schweren Lachs aus dem 
Fluß holte!“ 

„Die Ehre kommt dem Fluß zu“, 
sagt bescheiden van Dongen, „der so 
große Fische hat. Und mit der Zeit 
haperte es schon mein ganzes Leben.“ 
Und dann beginnt er, seine Erleb- 
nisse in einer langen Bühnen- und 
Filmlaufbahn zu schildern. 

„In Holland habe ich bei. einer 
Theatergesellschaft begonnen, die in 
allen Städten Gastspiele absolvierte“, 
erzählt er. „Mein erster Versuch war 
allerdings seltsam. Meine Frau, die 
ich damals kennenlernte, als sie im 
gleichen Ensemble tätig war, und ich 
studierten fleißig die Rollen eines 
Stücks; wir probten Tag und Nacht 
und endlich war alles für die Auf- 
führung bereit, als der Theaterdirek- 
tor plötzlich aus irgendeinem Grund 
den Mut verlor und das Stück ab- 
setzte, bevor es noch das Rampenlicht 
erblickt hatte. Unser zweites Stück 
war allerdings interessanter, als jenes 


verunglückte erste. Es war „Der 
Strick“, ein Drama, das später in 
Hollywood von Alfred Hitchcock 
verfilmt wurde. Ich spielte auf der 
Bühne die Rolle, die James Stuart 
dann im Film innehatte. Marianne 
spielte die führende Frauenrolle. Zu 
unserem Ensemble gesellte sich da- 
mals auch Bob van Leersum, der 
später das holländische Staatsthea- 
ter leitete. Er war auch mit uns auf 
Tournee in Indonesien. In Florence 
Barclays Stück „Die Rosary“ spielte 
ich einen blinden Maler und meine 
Frau sang in der weiblichen Haupt- 
rolle das bekannte Rosary-Lied. Da- 
mals verliebte ich mich zuerst in ihre 
Stimme und dann in sie selbst.“ 
„Und als wir 1933 nach Holland zu- 
rückkehrten, haben wir geheiratet“, 
schaltet Frau Marianne an .dieser 
Stelle ein. In Holland drehf® van 
Dongen seinen ersten Film „Die gute 
Hoffnung“. Andere folgten nach, 


darunter der von dem aus Deutsch- 


Mir beehren uns anzuzeigen: 


Frits van Dongen in seinem Hollywood-Heim mit seinem Lieblingshund 
Bobbie, den er seit fünfzehn Jahren besitzt. Ein Sohn Bobbies, auch schon 
dreizehn Jahre alt, lebt noch im Hause. Er heißt Koetje (zu deutsch: Kuh). 


Ulla Jacobsson, unstariger Star aus „Sie tanzte nur einen Sommer“, 
beehrt sich, die Geburt ihres Töchterchens Ditte Ulla Kornfeld, geboren am 
17. Oktober 1953 in Göteborg, anzuzeigen. Mutter Ulla ist gesund und 
glücklich und das Baby süß, wie auf unserem Foto vom Tatort zu sehen. 


Philip Dorn (van Dongen) und seine Frau Marianne sind beide sehr musi- 
kalisch. Sie singt gern alte holländische Lieder und er begleitet sie auf dem 
Flügel. „Zeven Liedjes“ (sieben Liedchen) kann man auf diesem Heft lesen. 
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land emigrierten Hermann Koster- 
litz, dem heutigen Hollywood-Regis- 
seur Henry Koster inszenierte „Krip- 
pensetzer“. Als Philip Dorn auf einer 
Vergnügungsreise mit seiner Frau 
eines Abends im Cafe Sacher in Wien 
saß, trat ein fremder Herr auf ihn zu, 
stellte sich vor, und sagte „Junger 
Mann, Sie haben das richtige Gesicht 
für den Film! Wenn Sie auch noch 
etwas Talent haben und Ihr Deutsch 
verbessern könnten, werden Sie Kar- 
riere machen.“ — „Da half nun alles 
nichts“, fügte mein Gastgeber la- 
chend hinzu, „ich war zum zweiten 
Male entdeckt!“ 

„Tatsächlich ging ich nach Deutsch- 
land, drehte dort ‚Das indische Grab- 
mal‘ und den ‚Tiger von Eschnapur‘, 
‚Die Reise nach Tilsit‘, ‚Verwehte 
Spuren‘ und andere. Im Jahre 1939 
holte mich Koster(litz) nach Holly- 
wood für einen Diana-Durbin-Film 
der Universal. Bei MGM folgte ‚Es- 
cape‘ (Flucht) mit der Nazimova. 
Viele Filme, die ich in Hollywood 
drehte, kamen nie nach Deutsch- 
land.“ 

Dafür kam er selbst und spielte die 
Hauptrollen in „Hinter Kloster- 
mauern“, „Türme des Schweigens“, 
„Der träumende Mund“ und „Salto 
Mortale“. Er reist zwischen Kalifor- 
nien und Deutschland hin und her, 
will überall sein, wo er gebraucht 
wird. Er liebt seinen Beruf über alles 
und hofft sehr darauf, daß sich für 
ihn bald wieder eine schöne Rolle in 
einem deutschen Film finden wird. 


Innig liebt Frits-Philip seine Toch- 
ter Fea. Sie besuchte ihn im Atelier, 
als er mit Irene Dunne in Holly- 
wood „I Remember Mama“ drehte. 

Fotos: Porges 


Ditte Ulla Kornfeld ist angekommen! 


in 


* 


Ditte Ulla wird trockengelegt. Die junge Mutter versorgt ihr Baby mit 
heißem Eifer. Bald aber wird Ulla Jacobsson wieder vor der Kamera stehen. 
Noch in diesem Jahr dreht sie einen Film in Deutschland mit einem inter- 
essanten Stoff. Ulla wird dabei zum erstenmal ihre Rolle deutsch sprechen. 


Fotos: Nicolaus von Govissen / Constantin 
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Unser.neuer Roman: eine heitere Geschichte um Vico Torriani 


Nacherzählt dem gleichnamigen Film der Neuen Emelka /Willy Zeyn-Film im Ver- 
leih der NF (Drehbuch Helmut Weiß, nach einem Originalstoff von Max Neufeld) 


Was bisher geschah: Der Musikstudent Mario Monti und sein Freund Luigi, die sich als Chauffeur und Fremden- 
führer in Genua durchs Leben schlugen, sind durch Schadenersatzverpflichtung infolge eines von ihnen verschul- 
deten Verkehrsunfalls in die Fänge des Bettlerkönigs Napoleon Sachetti gefallen. Mario, der als Schüler des Musik- 
professors Sandora dessen Tochter Nina lieben gelernt hat, muß jetzt, gebunden durch einen Ausschließlichkeits- 
vertrag, für Sachetti als Straßensänger durch Genua ziehen, bis er zusammen mit seinem Freund die Schuldsumme 
von 123000 Lire eingesungen hat. Auf seiner Tour gerät er in die Wohnung der Tänzerin Wanda Siria, der die ver- 
blüffende Ähnlichkeit von -Marios Stimme mit der ihres Freundes, des Gesangsstares Gino Ferro, aufgefallen ist. 
Gino Ferro muß wegen eines Kehlkopfleidens schon lange pausieren. Wanda ruft den ihr befreundeten Schallplatten- 
direktor Perusa-. an und bietet dem verblüfften Mario dreihunderttausend Lire, wenn er ihrem Freund helfen will. 


Straßensänger Mario Monti (links, Vico Torriani), von Regina-Schallplatten-Direktor 
Fabio Perusa (Paul Heidemann, rechts) frisch eingepuppt, singt für den an einem 
nervösen Kehlkopfleiden erkrankten Gino Ferro (Rolf Wanka) ins Mikrofon. 


1. Fortsetzung 


Dreihunderttausend Lire, das war 
eine gewaltige Summe. Ein Haufen 
Geld, durch den er sich mit einem 
Schlag aus dem Vertrag mit Napo- 
leon Sachetti freikaufen konnte, und 
dann blieb immer noch genug übrig, 
um mit dem Rest seine Schulden bei 
Professor Sandora. zu bezahlen. 
Überwältigt schüttelte Mario den 
Kopf. 

„DreihunderttausendLire! Und was 
soll ich dafür tun?“ fragte er ungläu- 
big die Tänzerin. 

„Sie werden für Gino zwei oder 
drei Schallplatten besingen! Ein 
Drittel seiner Gage gehört Ihnen! 
Das ist doch klar!“ erwiderte Wanda 
Siria. Sie hörte unten vor dem 
Haus Direktor Perusas Wagen vor- 
fahren, Jetzt mußte sich entscheiden, 
ob sie auf das richtige Pferd gesetzt 
hatte. Dieser Straßensänger konnte, 
wenn man es richtig anfing, allen 
beiden, Gino und Perusa, aus der 
Geldklemme helfen. 


3. 


Das schwerste Stück Arbeit war 
nicht Fabio Perusa gewesen, der als 
Geschäftsmann seine Chance, durch 
einen ganz kleinen frommen Betrug 
heidnisch viel Geld zu verdienen, 
schnell erfaßt hatte. Viel mehr Mühe 
hatte Wanda mit Gino Ferro gehabt. 
Sie mußte mit Engelszungen reden, 
um ihn zur Teilnahme an dieser Ver- 
schwörung gegen die Öffentlichkeit 
zu bewegen. 

„Gino“, sagte sie mit treuherziger 
Überzeugungskraft, „schon in der 
Bibel steht, seid klug wie die Schlan- 
gen, und dieser Mario Monti wird dir 
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mit seiner Stimme nicht nur aus der 


ewigen Pleite heraushelfen, sondern 
dich auch dem Publikum wieder in 
Erinnerung bringen. Du weißt doch, 
wie schnell die Leute vergessen!“ 

Dieser Gedanke vor allem gewann 
schließlich Gino Ferro, denn vor 
nichts hatte der Sänger so viel Angst, 
als daß sein Publikum ihn eines Ta- 
ges völlig vergessen könnte. 


Am schnellsten fand sich Mario in 
seine neue Rolle. Bis tief in die 
Nächte übte er die Lieder, die er im 
Namen Gino Ferros für die Regina- 
Schallplatten singen sollte. Direktor 
Perusa hatte ihn in seinem Landhaus 
draußen vor der Stadt einquartiert. 
Wenn mankeinen Skandal entfesseln 
wollte, durfte kein Sterbenswörtchen 
von ihrer Abmachung an die Außen- 
welt dringen. 


Mario sang wirklich wie ein junger 
Gott. Seine Stimme kam frei und 
wunderbar gelöst, und auch Gino 
Ferro, der häufig mit Wanda zu den 
Proben erschien, konnte dem jungen 
Sänger seine Anerkennung nicht ver- 
hehlen. Nur manchmal stiegen in Gino 
Wehmut und Bitterkeit auf, wenn er 
an die Zeit vor einem Jahr zurück- 
dachte, als er noch selbst gesungen 
und sein Publikum im Odeon-Thea- 
ter zu stürmischem Beifall hingeris- 
sen hatte. Er war damals mit Wanda 
gemeinsam aufgetreten. Sie hatte im 
gleichen Programm getanzt — auch 
an jenem schrecklichen Abend, als 
seine Stimme dann plötzlich versagt 
hatte. Heute war seine Stimme ein 
Greuel, heiser, krächzend, brüchig. 
Fast fühlte erEifersucht in sich hoch- 
kommen, wenn er Mario beobachtete, 
der in seiner gesunden Jugend und 


mit seiner strahlenden Stimme, arg- 
los und unbeabsichtigt, soviel offen- 
sichtliche Sympathie bei seinen Zu- 
hörern erweckte. 

“Es klappt großartig“, erklärte 
Fabio Perusa nach der ersten Auf- 
nahme. „Etwas dunkler müssen wir 
die Stimme färben, dann merkt es 
kein Mensch“. 

Als sie dann spät am Abend bei 
Tisch saßen, machte Mario ein be- 
drücktes Gesicht. Perusa, der das 
Leben genoß und auch den Freuden 
einer vollbesetzten Tafel nicht abge- 
neigt war, forderte ihn auf, zuzugrei- 
fen. „Gefällt es dir bei mir nicht? Du 
mußt Fisch nicht mit dem Messer 
essen, Mario, das schickt sich nicht“. 

Mario legte gehorsam das Messer 
beiseite und wählte das Fischbesteck. 
„Das sind alles kleine Fische“, sagte 
er, „ob man richtig oder falsch ißt. 
Entschuldigen Sie, Herr Perusa, Sie 
sind immer so liebenswürdig zu mir. 
Aber ich habe Angst, einfach Angst, 
daß Sachetti doch erfahren könnte, 
daß ich für Sie singe. Wenn er mich 
auf Vertragsbruch verklagt, sitze ich 
drin!“ 

„Der Vertrag mit Sachetti ist völlig 
unmoralisch“, erwiderte Perusa, see- 
lenruhig weiteressend, „außerdem 
haben Sie einem Menschen geholfen 
und dabei noch Geld verdient. Was 
wollen Sie mehr? Sachetti weiß nicht 
einmal, wo Sie sind. Niemand kennt 
Ihren Aufenthaltsort, Mario!“ 


„Das ist es eben. Ich habe Men- 
schen, die sich um mich sorgen wer- 
den, und ich darf Ihnen keine Nach- 
richt zukommen lassen!“ 

Perusa hörte auf zu kauen. „Eine 
Liebesgeschichte, junger Freund? 


Davon haben Sie mir ja noch’ gar 
nichts erzählt“. 


Mario nicktetraurig. Tag und Nacht 
dachte er an Nina und den: alten 
Professor. Vielleicht war es gerade 
die Sehnsucht, die seine Lieder so 
süß und schön machte. Aber was 
halfen ihm alleLieder der Welt, wenn 
er sich unglücklich fühlte, 

Perusa, der ein mitfühlendes Herz 
hatte, legte die Serviette beiseite und 
erhob sich. „Kommen Sie, Mario, wir 
geben ein Telegramm auf. Siemachen 
ein Gesicht wie sieben Tage Regen- 
wetter. Das kann ja kein Mensch 
mitansehen“. 


Über das Telefon gaben sie ein 
Brieftelegramm an Nina auf: „Macht 
euch um mich keine Sorgen. Mir geht 
es gut. Bin bald zurück. Mario“. 

Diese Nacht schlief Mario ruhiger 
als sonst. Er träumte von Nina. 


4. 


Die neuen Gino Ferro-Schallplat- 
ten, die nach einjähriger Pause auf 
dem. Markt erschienen, fanden gleich 
am ersten Tag reißenden Absatz. Es 
zeigte sich, daß die alten Anhänger 
und Freunde sich Ginos noch erin- 
nerten. Perusa rieb sich die Hände. 
Wanda strahlte Sie umarmte ab- 
wechselnd Gino und Mario, als sie 
am späten Nachmittag zu einer klei- 
nen Abschiedsfeier im Hause Peru- 
sas zusammengekommen waren, um 
ihren Erfolg zu begießen. 


Es war Marios letzter Abend bei 
Perusa, Vierzehn Tage hatte er im 
Hause des Direktors der Regina- 
Werke verbracht. Er war heiter und 
übermütig. Wein und Sekt stiegen 
ihm zu Kopf, und als Wanda einen 
reizenden Trinkspruch auf ihn aus- 
brachte, ließ er sich hinreißen, sie 
zu küssen. Gino, der die ganze Zeit 
schon ärgerlich beobachtet hatte, wie 
die beiden sich neckten, verlor die 
Selbstbeherrschung. Wütend packte 
er Mario an der Schulter, riß ihn 
zurück und fauchte ihn mit heiserer 
Stimme an: 


„Machen Sie, daß Sie wegkommen! 
Los! Ihr Geld haben Sie ja!“ 


Perusa, der dazwischentrat, konnte 
die Lage. auch nicht mehr retten. 
Mario, im ersten Augenblick fassungs- 
los, drehte sich auf dem Absatz um 
und verließ das Zimmer. Wanda eilte 
hinter ihm her. „Mario, bitte bleiben 
Sie! Seien Sie Gino nicht böse. Er ist 
ein armer Mensch“. 

Aber Mario war abgekühlt. „Sie 
werden doch nicht wollen, daß wir 
uns prügeln“, sagte er. Das war ein 
kurzer Abschied. Er nahm Hut und 
Mantel und verließ das Haus. 


Man sagt, ein Unglück kommt sel- 
ten allein. Im gleichen Augenblick, 
als Wanda das Zimmer wieder be- 
trat, in dem schweigend und ver- 
stimmt die beiden Männer saßen, 


Tanzstar des Odeon-Theaters Wanda Siria (Sybil Werden) lauscht in der Tonkabine 
der wohlklingenden und einschmeichelnden Stimme Mario Montis. Links Regina- 
Chef Paul Heidemann, der ob des Erfolges vergnügt die Hände in die Taschen steckt. 


klingelte das -Telefon. Fabio ging an 
den Apparat und nahm den Hörer ab. 
Es meldete sich das Odeon-Theater. 
„Hier Direktor Bartoli. Ist Herr Ferro 
bei Ihnen?“ 


Perusa sah sich ahnungsvoll um. 
„Gino, Bartolimöchte dich sprechen“. 

Wanda wurde blaß. Hatte ihr 
schlangenkluger Plan doch einen 
Rechenfehler gehabt? 


Natürlich hatte auch der Direktor 
des Odeon-Theaters die neuen Platten 
seines ehemaligen Gesangsstars ge- 
hört. „Herr Ferro!“ rief er in den 
Apparat, und seine Stimme war ver- 
letzt und empört, „können Sie mir 
erklären, wie es kommt, daß Sie ge- 
sund genug sind, um auf Platten zu 
singen, während Sie für mein Theater 
den kranken Mann spielen?“ 


Gino verschlug es zuerst die 
Sprache, dann krächzte er heiser ins 
Telefon: „Aber Sie hören doch, wie 
es mir geht, Herr Direktor“. 


Bartoli hörte nichts. „Wenn es 
Ihnen gut genug geht, um bei Herrn 
Perusa zu arbeiten“, schrie er, „dann 
können Sie auch bei mir auftreten. 
Ich habe am Mittwoch als Saison- 
schluß eine Galavorstellung mit der 
Presse. Ich verlange, daß Sie dazu 
erscheinen, sonst zahlen Sie drauf. 
Guten Abend!“ 


Das war alles andere als ein guter 
Abend. Entgeistert legte Gino den 
Hörer nieder. „Bartoli verlangt, daß 
ich am Mittwoch singe“, flüsterte er 
heiser. 


„Was sollen wir machen?“ meinte 
ratlos Perusa. 


Einen Augenblick herrschte töd- 
liches Schweigen. Dann rief Wanda: 
„Wir müssen Mario zurückholen! 
Mario ist der einzige, der helfen 
kann!“ 

Sie lief hinaus und sprang in ihren 
Wagen. „Er ist bestimmt zu seiner 
Braut“, rief Perusa hinter ihr her. 
„Piazza Murani 4“. 


Wanda brauste los. Nach wenigen 
Minuten schon hatte sie Mario ein- 
geholt. Er zögerte,aberdann kletterte 
er zu ihr in den Wagen. Während sie 
den Weg zur Stadt fuhren, berichtete 
sie ihm hastig, was vorgefallen war. 
„Und Mario, das brauche ich Ihnen 
doch nicht zu sagen, wenn Gino am 
Mittwoch nicht singt, dann platzt 
auch unsere Geschichte mit den 
Platten!“ 


Wanda stieß bei Mario jedoch auf 
taube Ohren. Er hatte genug, end- 
gültig genug. Und wie dachte sich 
das Wanda überhaupt? Er konnte 
doch nicht an Stelle Gino Ferros auf 
der Bühne erscheinen? 


„Nein, aber Gino singt sowieso 
über das Mikrofon“, suchte Wanda, 
ihn vergeblich zu überzeugen, „Sie 
singen dann einfach hinter der Bühne 
in ein anderes.“ 


Es gab eine lange Pause. Der Wa- 
gen huschte mit aufgeblendeten 
Scheinwerfern durch den herein- 
brechenden Abend. Beide starrten 
geradeaus in den Lichtkegel. 


„Sie wollen zur Piazza Murani?“ 
wechselte die Tänzerin das Thema. 

Mario bejahte überrascht. 

„Wir sind gleich da“. 

Und nach kurzer Zeit schon hielt 
sie vor Professor Sandoras Haus. Das 
scharfe Geräusch der Bremsen hallte 
über den stillen Platz. Oben am Fen- 
ster wurde eine Gardine zurückge- 
schoben. Nina stand am Fenster und 
blickte auf die Straße hinunter. Ihr 
junges, schönes Gesicht, das blaß und 
voller Hoffnungslosigkeit war, er- 
starrte plötzlich. Sie sah, wie Mario 
und Wanda, die mit aus dem Wagen 
gestiegen war, sich zum Abschied 
herzlich die Hände schüttelten. 


Mario, ahnungslos, stürmte mit 
klopfendem Herzen die Treppe hin- 
auf und klingelte Sturm. In nervöser 
Freude malte er sich den Empfang 
aus: Ninas überraschtes Gesicht, die 
Wiedersehensfreude. Er mußte noch 
einmal klingeln. Als Nina öffnete, sah 
er in ihr todtrauriges Gesicht. Er 
wollte sie an sich ziehen und küssen, 
aber sie schob ihn sanft zurück und 
sagte: „Komm, laß —“. Fassungslos 
folgte er ihr in das Wohnzimmer. 


Sie hielt nur mit Mühe an sich. 
Und als er auf ihre Frage, wo er die 
ganze Zeit gewesen sei, gequält die 
Antwort verweigerte, brach es aus 
ihr heraus: all die Sorgen und Ängste 
der letzten vierzehn Tage, all die 
durchgegrübelten Stunden und schlaf- 
losen Nächte. „Und du?“ rief sie, 
„du kannst mir nicht sagen, wo du 
gewesen bist. Du kommst mit einer 
fremden Frau im Auto vorgefahren 
und sagst, du hättest dreihundert- 
tausend Lire verdient. Wo du sie 
verdient hast, und wie du sie verdient 
hast, das kannst du mir leider auch 
nicht sagen!“ 


„Mach es mir doch nicht so schwer, 
Nina“, bat Mario. Er ging zu ihr und 
wollte sie in die Arme nehmen, aber 
sie entwand sich ihm und sagte: 
„Soll ich es dir auch noch leicht ma- 
men? Ich fiehe dich an, Mario, sage 
mir, woher du das Geld hast und 
was diese Frau damit zu tun hat!“ 


„Ich kann es dir nicht sagen“, wie- 
derholte Mario lauter. Auch ihn be- 
gannen die Nerven zu verlassen. Sie 
waren beide am Rande ihrer Kräfte. 
Warum vertraute sie ihm nicht? 

„Ja, Mario“, sagte langsam Nina, 
ernst und mit erzwungener Ruhe je- 
des Wort betonend, „wenn du mir 
das nicht sagen kannst, habe ich dir 
auch nichts mehr zu sagen.“ 


„Soll das heißen, daß du mich 
£fortschickst?“ 


Nina machte eine müde Bewegung 
mit den Schultern. „Das kannst du 
auffassen, wie du willst.“ 


Zum zweiten Mal wurde Mario 
heute in die Wüste geschickt. Er 
fühlte hellen Zorn in sich aufsteigen. 
Grußlos rannte er aus der Wohnung. 


5. 


Als Wanda Siria und Gino Ferro 
spät am Abend in ihre Wohnung zu- 
rückkehrten, trat ihnen aus dem 
dunklen Hauseingang eine Gestalt 
entgegen. 

„Sie, Mario?“ fragte die Tänzerin 
erstaunt. „Ist etwas passiert?“ 
„Ja.“ — „Mit Nina?“ — „Ja.“ — 
„Kann ich Ihnen helfen?“ — „Nein.“ 

„Das tut mir leid, Mario. Was wol- 
len Sie jetzt tun?“ fragte Wanda. 

„Ich werde das tun, um was Sie 
mich gebeten haben.“ 


Mit einem kleinen Freudenschrei 
drehte sich Wanda zu Gino Ferro 
um: „Er will uns helfen, Gino! Wollt 
ihr beiden Kampfhähne euch nicht 
wieder vertragen?“ 


„Das wird das beste sein“, trat Gi- 
no an Mario heran und reichte ihm 
die Hand. „Ich habe mich verflucht 
schlecht benommen. Es tut mir leid.“ 

Nach kurzem Kriegsrat wurde be- 
schlossen, daß Wanda am nächsten 
Morgen zu Bartoli fahren sollte, um 
die Noten zu holen. Sie konnte eine 
Unpäßlichkeit von Gino vorschüt- 
zen. „Dann proben wir die Num- 
mern bei mir“, rief Wanda vergnügt 
und voller neuer Hoffnung. „Wir 
fahren in mein Häuschen oben in 
den Bergen. Da sind wir geschützt 
vor neugierigen Augen und Ohren. 

Sie hatten die Rechnung ohne Sa- 
chetti gemacht. 


6. 


Marios Platten gingen schon über 
den Rundfunk. Nina, die gerade Be- 
such von Luigi hatte, der verständ- 
nislos ihrem Bericht über Marios ei- 
genartiges Benehmen lauschte, saß 
mit ihrem Gast am Radio, aus dem 
Unterhaltungsmusik scholl. 

„Hören Sie doch nur, das ist Ma- 
rios Stimme!“ unterbrach sich Nina 
plötzlich, als ein neues Lied aus dem 
Apparat erklang. Erregt sprang sie 
auf. „Warum hat er mir das denn 
nicht gesagt? Das hätte er doch nicht 
zu verschweigen brauchen!“ 


Im gleichen Moment kam auch ihr 


Vater mit allen Zeichen der Aufre- 
gung ins Zimmer. „Hört ihr! Marios 
Stimme! Herrgott, wie er singt! Die- 
ses Pianissimo! So weit ist der Lau- 
sebengel also schon! Warum hat er 
uns das bloß nicht verraten?“ 


(Fortsetzung auf Seite 31) 
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Die Sektion Deutsch- 
land des Club Inter- 
national Jean Marais, 
Frl. Dr. Annaliese 
Bergner, München 13, 
Isabellastr. 33/III r., 
teilt mit, daß Auto- 
gramme von Jean 
Marais über ihre An- 
schrift geleitet wer- 
den sollen, unter Bei- 
gabe von Rückporto 
in deutschen Marken. Neue Star-Club- 
Anschriften: Harald Holberg-Club, Renate 
Wiegmann / Johanna Weber, Asperts- 
ham 35'/:, Post Fürstenzell; Maria Schell- 
Club, Christa Kaufmann, Birsfelden/Basel, 
Drosselstr. 10, Schweiz; Dieter Borsche- 
Club, Erika Sommer, Hagen i. Westf., 
Althagener Str.55; Alan Ladd-Club, Helga 
Lorenz, Wiesbaden, Walkmühlstr. 4 Der 
internationale Rundbrief-Film-Ring, Rai- 
ner Kröber, München 22, Kaulbachstraße 
35/III, bittet um Bekanntgabe, daß alle 
Anfragen nur noch gegen Rückporto be- 
antwortet werden können. 


Lisa D. hätte längst Antwort, wenn sie 

nicht ihre Anschrift vergessen hätte. Nein, 
Lisa, wir finden es im’ Gegenteil zu Ihnen 
nicht ungerecht, daß Maria Schell, Lise- 
lotte Pulver, ©. W. Fischer u. a. bei der 
Bambipreisverteilung als deutsche Schau- 
spieler gelten. Schließlich sind sie ja 
durch den deutschen Film berühmt ge- 
worden, Auch Chaplin galt immer als 
amerikanischer Filmschauspieler, obwohl 
er in England geboren ist, ebenso ist 
Monika Burg aus Deutschland später in 
Frankreich als Claude Farell französische 
Schauspielerin geworden und Albert Lie- 
ven englischer Schauspieler. Warum soll 
das also nicht auch für den Wiener O. W. 
Fischer oder die Schweizerinnen Liselotte 
Pulver und Maria Schell bei uns gelten? 
Und noch ein Beispiel: Curt Goetz! Er ist 
in Mainz geboren, hat später die Schwei- 
zer Staatsangehörigkeit erworben, aber 
gilt er darum nicht doch als deutscher 
Schauspieler? Schließlich müßten dann ja 
auch Zarah Leander und Kristina Söder- 
baum als Schwedinnen beim Bambipreis 
ausscheiden, Sie alle haben aber doch aus- 
schließlich für den deutschen Film ge- 
wirkt. — Erna Brendt, Rohrbach/Sins- 
heim, Baden, Hauptstr. 116, bittet Brigitte 
Menlein um Adressenangabe. 
Albert Janscheck spielte außerdem noch 
in „Der Hochtourist“ (1931) und in „Der 
scheinheilige Florian“ (1941), Pepp E. Wo 
er augenblicklich lebt, kann ich nicht 
feststellen. Joe Stöckel hat am 27. 9. Ge- 
burtstag. Er ist seit 1911 am Theater in 
München. Nein, Erika W. und Inge U., 
Eva Pabst und Eva Probst sind nicht 
identisch. EVA PABST ist in Hamburg 
aufgewachsen, war auf der Schauspiel- 
schule, dann am Theater in Tübingen, 
dort 1949 Schönheitskönigin, spielte in 
„Verschleierte Maja“ und in „Tanzende 
Sterne“. EVA PROBST ist in Berlin ge- 
BDoren, wurde 1997 von Fritz Kirchhoff 
entdeckt und ausgebildet, nachdem sie 
das Defa-Studio besucht hatte. Filmte in 
„Anna Susanne“, „Sein großer Sieg“, „Das 
kalte Herz“, „Ich hab mein Herz in Hei- 
delberg verloren“. — MARTHA EGGERTH 
ist am 17. 4. 1912 in Budapest geboren, 
Rita Sch. Der Vater war Deutscher, die 
Mutter Ungarin. JAN KIEPURA ist am 
16. 5. . 19022 geboren, Pole. Zusammen 
spielte das Sängerehepaar in „Ihre wun- 
derbare Lüge“, „Walzer der Liebe“, „Zau- 
ber der Boh&me“, „Violettes Imperiales“ 
und „Land des Lächelns“. Eine große 
Künstlerin nennt man immer Frau, ob 
sie verheiratet ist oder nicht. 


Natürlich werden .Margot Hielscher und 
Maurice Chevalier nicht an eine Heirai 
denken, Hans G., aber daß beide sich 
gern mögen und gute Freundschaft hal- 
ten, wollen wir ihnen doch zubilligen. 
Maurice ist ein so charmanter Künstler, 
daß keine Frau nach seinen 64 Lebens- 
jahren frägt. — HANNA, RUCKER ist 
1925 in München geboren, Ingeborg B. Sie 
arbeitete im Blumengeschäft der Eltern, 
nahm Schauspielunterricht, kam 1945 an 
die Münchener Kammerspiele. Dann bei 
Barlog in Berlin. Spielte in „Wohin die 
Züge fahren“, „Das kalte Herz“, „Unter 
tausend Laternen“, „Ich warte auf Dich“, 
zuletzt in „Unter den Sternen von Capri“, 
Ausführlicher Bericht in Nr. 24 Jahrg. 52. 
Wir haben ja in einer langen Artikel- 
serie den ganzen „Fall Harlan“ eingehend 
dargestellt, Luise P. Darum scheint uns 
richtig, daß dieses Thema als abgeschlos- 
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sen gelten darf. Auch über die Nach- 
wuchsfrage wuıde in „Briefe an die Re- 
daktion“ immer wieder diskutiert. — In 
der Bildunterschrift hatte sich ein Irr- 
tum eingeschlichen, Maria D., denn natür- 
lich spielte nicht Brigitte Horney in 
„Herz der Welt“, sondern Hilde Krahl. In 
„Königliche Hoheit“ ist nicht Maria Schell 
sondern Ruth Leuwerik die Partnerin 
von Dieter Borsche. — Nun zu Joachim 
A. L. In „Hotel Sacher“ spielten: Sybille 
Schmitz, Willy Birgel, Wolf Albach- 
Retty, Elfie Mayerhofer, Hedwig Bleib- 
treu, Leo Peukert, Herbert Hübner, Carl 
Günther, Karl Stepanek, Olly Holzmann, 
Elfriede Datzig, Alfred Neugebauer, Fritz 
Imhoff, Rosa Albach-Retty. Elfie Mayer- 
hofer spielte noch in „Frauen für Golden 
Hill“, „Der Vorhang fällt“, „Wir bitten 
zum Tanz“, „Das himmelblaue Abend- 
kleid“, „Lied der Nachtigall“, „Ver- 
klungene Melodien“. 

Waltraud R.: Filme von Paul Richter u. a.: 
„Ehestreik“, „Schwache Stunde“, „Der 
laufende Berg“, „Schweigen im Walde“, 
„Edelweißkönig*“, „Jäger vom Fal!“, 
„Waldrausch“, „Schloß Hubertus“, „Mar- 
tinsklause“, „Geigenmacher von Mitten- 
wald“, „Die schöne Tölzerin“, „Der Klo- 
sterjäger“. — O. W. FISCHER ist kein 
Künstiername, Heide H. O. W. F. ist am 
1. 4. 1915 geboren, verheiratet, war Büh- 
nenschauspieler, ehe er zum Film kam. 
Maria Schell wohnt Zürich, Cullmann- 
straße 49. Ledig. Geboren am 5. 1. 1926. 
MAI ZETTERLING ist am 24. 5. 1925 in 
Schweden geboren, geschieden von Bal- 
lettmeister T. Lemkow, hat eine Tochter 
und einen Sohn. Anschrift: 28 Bevenshire 
Place, London W 1. — Bruni Löbel, Mün- 
chen-Grünwald, Herrenwiesstr. 26, Hella 
K. Esther Williams, Maudeville Canyon. 
Beverly Hills, Calif. Jeanne Crain über 
Centfox, 10201 West Pico Boulevard, Los 
Angeles, Calif,, Toxi über Fono-Film, 
München 15, Sonnenstr. 8. — Der Schla- 
ger „Wir zahlen keine Miete mehr“, ist 
aus dem alten Harvey-Film „Der blonde 
Traum‘, Edith G. Die übrigen Filmtitel 
kann ich nach den Schlagertiteln nicht 
feststellen, wobei ich zugeben muß, daß 
ich mir Schlagertexte nicht merke. 

GERTRUD KÜCKELMANN ist 1928 ge- 
boren, Elly K. Paul Klinger ist mit Karin 
Andersen verlobt. Die „FILM- und Mode- 
REVUE“ bindet Dir jeder Buchbinder, 
es gibt aber auch Sammelmappen zum 
Preis von DM 4— bei unserem Verlag. — 
Adolph Wohlbrück gastierte wohl einige 
Male an Bühnen in Deutschland, B. H. 
lebt aber sonst in England, darum ist 
er für Filmrollen nicht immer frei. 

Tut mir leid, Fritz K., aber ich habe 
schon öfters darauf hingewiesen, daß 
wir Lied- und Schlagertexte wegen des 
Urheberrechtes nicht ohne weiteres in der 
FILM- und Mode-REVUE“ nachdrucken 
dürfen. — Schönen Dank für die Bild- 
montage, Waltraut H., ich werde sie an 
Dieter Borsche weiterleiten. — Dank für 
die Grüße aus Wien, Hertha B., und aus 
Italien, Anita. — Brief an Christa P. kam 
zurück. Anschrift der Nat King Coles 
habe ich nicht, aber vielleicht gibt Elec- 
trola GmbH, Berlin-Wilmersdorf, Bar- 
straße 57, Auskunft. — Über Marianne 
Hold brachten wir schon in Nr. 23 Jahr- 
gang 52 eine Reportage, Franziska W, 
„Wenn der weiße Flieder wieder blüht“ 
wurde vor kurzem in Berlin-Tempelhof 
mit Magda Schneider gedreht. — Herz- 
lichen Dank für Ihre Mitteilung, Susy H., 
die Maria H. interessieren wird, daß der 
Film „Ein Lied geht um die Welt“ an- 
läßlich des Gedenktages für Josef Schmitt 
im Sommer in Zürich in einer geschlos- 
senen Vorstellung gezeigt wurde. Der 
Geburtstag von Vico Torriani ist doch der 
21. September, denn diese Angaben stam- 
men von ihm selbst. Möglicherweise hat 
er in Ihrem „Vergißmeinnicht“ den fal- 
schen Tag erwischt. Bilder gebe ich Ih- 
nen wieder zurück, denn es sind doch 
sicher liebe Erinnerungen. 

Die Hauptdarstellerin von „Shanghai- 
Expreß“ ist Marlene Dietrich, Marianne 
v. G. Ihr Partner war Clive Broock. Der 
Film wurde in Amerika gedreht. Es ist 
ein Tonfilm. HILDEGARD KNEF ist am 
28. 12. 1925 in Ulm geboren, Anni B., in 
Berlin aufgewachsen, wo ihre Mutter 
lebt, hat einen jüngeren Bruder. Hilde- 
gard Knei ist geschieden von Kurt 
Hirsch. — Schönen Dank, Christa A., für 
die Information, daß die Außenaufnahmen 
von „Die große Schuld“ nicht in Rottach 
gedreht wurden, sondern in Rottau im 
Chiemgau. — Inge List spielte zuletzt 
am Wiener Volkstheater, Winfried B. Sie 
ist seit 1949 in Amerika verheiratet. An- 
schrift nicht bekannt. Nein, Hanna Rucker 
sang nicht selbst. Paul Hubschmid zählt 
zu den deutschen Schauspielern. — Re- 
portagen von Maria. Schell standen in 
Nr. 4 und Nr.26 Jhrgg.51, Nr.16 Jhrgg. 52, 
Wilma P. Maria Schell, Zürich, Culmann- 
straße 49, O.W.Fischer, Wien IX, Wieder- 
hofergasse 7. 

„Quax in Afrika“ wurde unter dem 
Titel „Quax in Fahrt“ 1945 gedreht, aber 
nicht mehr aufgeführt, Bernd W. Kurt 
Reimann studierte Gesang bei Prof. 
Eberl in Berlin, mußte 1933 sein Studium 
beenden. War 1945 an der Staatsoper in 
Berlin engagiert. Sang dann im Rund- 
funk. Seine Stimme mußte also für den 
Film nicht entdeckt werden. Erster Film 
„Die Dritte von rechts“. In „Der Kahn 


.der fröhlichen Leute“ spielten unter der 


Regie von Hans Heinrich: Petra Peters, 
Fritz Wagner, Joachim Brennecke, Paul 
Esser, Werner Peters, Alfred Maack, Maly 
Delschaft, Inge v. d. Straaten, Albert 
Venohr, Gustav Püttjer. — Doch, es ist 
richtig, Waltraud N., Winnie Markus ist 
von Hotelier Heinz Zellermayer geschie- 
den. Ebenfalls ist Eva Ingeborg Scholz 
von Regisseur G. Hurdalek geschieden 
und mit Wilfried Seyferth verheiratet. — 
Text des „Kaiserwalzers“ können Sie 


haben, Annelies W., aber leider haben 
Sie Ihre Anschrift vergessen. Bitte nach- 
holen. Nein, Gino Leurini spricht nicht 
deuisch, — Greihe Wweıser war stuon cine 
berühmte Bühnenschauspielerin, ehe sie 
zum Film kam, Rosemarie E. Am 2. No- 
vember beging sie ihr 25jähriges Büh- 
nenJubiläum. Sie brauchte aıiso nicht 
„entaeckt“ zu werden. Wenn es in dem 
betreffenden Artikel hieß, Grete Weıser 
sei ım Leben „sehr ernst“, so hast Du 
das wohl mißverstanden, denn das heißt 
natürııch nıcht, aaıs Gretne den lieben 
langen Tag mit einer Trauermiene her- 
umiläuft. — Es gab in Deutschland einen 
Film „Verwehte Spuren“, Ursula N., mit 
Kristina Söderbaum und Frits van Don- 
gen, und einen Km „Vom Senicksal ver- 
weht“ mit Sybille Schmitz und Albrecht 
Schoenhals. Der amerikanische Farb- 
film „Vom Winde verweht“ wurde 1938 
gedreht, kam aber vor dem Krieg nicht 
mehr nach Deutschland. Reportage über 
Heinz Rühmann in Nr. 16 Jhrgg. 50, wei- 
tere Filme von Herta Feiler: „Liebling 
der Matrosen“, „Flucht ins Dunkel“, 
„Frau im Strom“, „Kleiner Grenzverkehr“, 
„Sieg des Herzens“, „Quax in Afrika“. 

Sie haben recht, Helga E., Georg Tho- 
malla spielte schon in „Stukas" eine 
Randrolle.. GEORG THOMALLA ist am 
14. 2. 1916 in Kattowitz geboren, mit 13 
Jahren Vollwaise Riß ais Junge aus, 
um Schauspieler zu werden, lernte dann 
Koch, ging zur Wanderbühne, war vor- 
übergehend Kellner. 1939 holte ihn Hil- 
pert nach Berlin. Gegen Ende des Krie- 
ges war Thomalla Soldat. Spielte u. a. 
in „Herzkönig“, „Sag die Wahrheit“, „Man 
spieit nıcht mit der Liebe“, „Die seltsame 
Geschichte des Brandner Kaspar“, „Ren- 
dez-Vous im Separee“, „Maharadscha wi- 
der Willen“, „Drei Mädchen spinnen“, 
„Königin der Nacht“, „Fanfaren der Liebe“, 
„Schwarze Augen“, „Ein ganz großes Kind,“ 
„Meine Frau macht Dummheiten“, „Fürst 
von Pappenheim“, „Der keusche Lebe- 
mann“, „Mikosch rückt ein“, „Fanfaren 
der Ehe“, dreht jetzt „Bezauberndes Fräu- 
lein®. 

ERICH AUER ist am 14. 4. in Inns- 
bruck geboren, Margie W. Er begann 
seine Theaterlaufbahn in Linz. Ist ver- 
heiratet mit der Schauspielerin Martha 
Wallner. Zu erreichen über München- 
Geiselgasteig, Bavariafilmplatz 7. Sonja 
Ziemann, Wiesbaden-Biebrich, Weinberg- 
straße 24. — Brief an O. W. Fischer ist 
weitergeleitet, Uhu. — HANS HOLT ist 
am 22. 11. 09 in Wien geboren, verheiratet 
(keine Schauspielerin), Anschr.: Wien III, 
Weyrgasse 5, Edith D. — Wladimir Gai- 
darow war zuletzt in dem russischen 
Kriegsfilm über die Eroberung Berlins 
zu sehen, Edith F., über Olaf Fjord und 
Ernst Hofmann bin ich nicht mehr im 
Bilde. — Für Ulla Jacobsson sprach Ma- 
rianne Prenzel, Renate U. für Ingrid 
Bergman Tilly Lauenstein. — Maria 
Holst ist mit dem Graphiker Eugen Graf 
Ledebur verheiratet, Ruth Sch. Adolph 
Wohlbrück ist Junggeselle. — GERTRUD 
KÜCKELMANN wurde schon in Nr. 9 
Jhrgg. 52 und in Nr. 12 Jhrgg. 53 vorge- 
stellt, Maria und Carl A. Sie begann mit 
12 Jahren mit dem Ballettunterricht, 
wurde 1946 an der Münchener Staatsoper 
Tänzerin, nahm nebenbei Gesangsunter- 
richt, spielte am Rundfunk, dann Schau- 
spielunterricht bei Friedrich Domin. Be- 
gann bei den Münchener Kammerspielen. 
Nicht verheiratet. 

Nein, es ist nicht richtig, daß Hardy 
Krüger geschieden ist und Liselotte Pul- 
ver geheiratet hat, Adele K. und Ger- 
hard G. Das Ganze war ein Scherz von 
Liselotte, der 24 Stunden später schon 
dementiert wurde. Nein, Adrian Hoven 
ist nicht geschieden. — RUDOLF PRACK 
hat schon mehr als einmal zu seinen 
Filmrollen Stellung genommen. Hans K. 
und oftmals betont, daß er gern andere 
Rollen als die schönen Liebhaber spie- 
len möchte, aber auch Filmschauspieler 
haben ihre Verträge, an die sie sich 
halten müssen. Wenn er bei einer Pro- 
duktionsfirma unter Vertrag steht, muß 
er die Rollen spielen, die man ihm vor- 
legt. — Tut mir leid, Else M. Rudolf 
Prack möchte sein Privat- und Familien- 
leben respektiert haben. Er ist der Mei- 
nung, daß dies die Öffentlichkeit nicht 
interessieren Kann. 

Und hier Eure Adressen, Maria, Chri- 
stel N., Hildegard Fr., Manfred J., Ma- 
rianne L., Rose H., Margrit W.: Gardy 
Granass, Wiesbaden, Bodenstedtstr.5; Eva 
Probst, Berlın-Chariottenburg, Nıienurg- 
str. 72; Gino Mattera, Scala, Milano, [!talien; 
Gino Leurini, Via Leone IV, 38 Roma, 
Italien; Rudolf Prack, Wien XIII, Leopold- 
Müller-Gasse 15; Lutz Moik, Berlin- 
Lichterfelde, Gardeschützenweg 30; Wal- 
traut Haas, Wien XIII, Schloß Schön- 
brunn; Gretl Schörg, Herrsching, Am- 
mersee; Adrian Hoven, München, Kaiser- 
Ludwig-Str. 16: Lys Assia über Gioria- 
Film, Zürich; Ingrid Pan, München, Tul- 
beckstr. 27, Margit Saad, Melodie-Film, 
Beriin-Halensee, Kurfürstendamm 106; 
Petra Unkel, München 8, Kampenwand- 
straße 13. 


Nein, über Katy Jurado aus „High-Noon“ 
habe ich immer noch nichts gehört, Min- 
nie St. — Marius Goring spielte zuletzt 
in „Pandora und der fliegende Holländer" 
eine Rolle, Wera K. Ob er wieder in 
einem deutschen Film spielt, kann ich 
nicht voraussagen. Es ist richtig, Goring 
ist jünger als Lucie Mannheim. — Nein, 
niemand hat behauptet, daß Margot Hiel- 
scher und Maurice Chevalier heiraten 
wollen, Helmut E. Über einen nächsten 
Leander-Film weiß ich noch nichts. — 
FRANCOISE ARNOUL ist am 9. 6. 31 in 
Constantine geboren, Gisela R., heißt mit 
richtigem Namen Frangoise Geutsch. Ihr 
Vater ist General. Sie wuchs in Marokko 
auf, Theaterausbildung in Paris bei An- 
dree Bauer-Thorand. Wurde von Regis- 
seur Henri Verneuil gefördert. Filme: 
„Dein Weg ist dir bestimmt“, „Perrucha, 
Tochter der Nacht“, „Verbotene Frucht“. 
— Die amerikanische Anschrift von Rita 
Paul kenne ich noch nicht, Helga R. Aber 
möglicherweise weiß man unter ihrer 
alten Adresse Berlin-Lichterfelde, Cur- 
tiusstraße 13, Bescheid. Ava Gardner über 
Metro-Goldwyn-Mayer, Culver City, Ca- 
lifornien. — Margaret Lockwood hat im 
letzten Jahr nicht mehr gefilmt, Hanne- 
lore Th. 

SYBILLE SCHMITZ hat nach dem 
Krieg in „Zwischen gestern und morgen“, 
„Die letzte Nacht“, „Die Lüge“, „Sensa- 
tion im Savoy-Hotel“, „Kronjuwelen“ 
und in „Illusion in Moll“ gespielt, Maly W. 
Sie war zu Außenaufnahmen in Jugosla- 
wien („Heiße Herzen“). Es ist richtig, 
J. Weißmüller heiratete zum zweitenmal 
seine erste Frau Lupe Velez. — Von den 
Filmen von Douglas Fairbanks sen. wur- 
den gedreht: „Im Zeichen des Zorro“ und 
„Drei Musketiere“ 1921, „Robin Hood“ 1922, 
„Der Dieb von Bagdad“ 1924, „Schwarze 
Piraten“ 1926, „Der Gaucho“ 1927, „Rund 
um die Welt in 80 Minuten“ 1931, „Das 
Privatleben des Don Juan“ 1934. Die 
übrigen Titel waren nicht mehr festzu- 
stellen, Willi W. Douglas Fairbanks sen. 
starb 1939 in London, — HUMPHREY 
BOGART ist am 25. 12. 1900 in New York 
geboren, Irmgard B. Sein Vater war 
Chirurg, seine Mutter Schauspielerin. 
So studierte Humphrey zuerst Medizin, 
dann wurde er Schauspieler. In vierter 
Ehe mit Lauren Bacall verheiratet. Sohn 
Stephen. Filme: „Der Schatz von Sierre 
Madre“, „Konflikt“, „Mörder ohne Ge- 
wissen“, „Hafen des Lasters“, „Schwarze 
Natter“, „Goldschmuggel nach Virginia“, 
„Tokio-Joe“, „Späte Sühne*, „Des Teufels 
Pilot“, „Opfer einer großen Liebe“, „Der 
Tiger“, „Casablanca“, „Die Maske runter“, 
„Siroecco“. — Wenn mich nicht alles 
täuscht, Ellen N., so meinen Sie mit dem 
Star-Ehepaar, das leidenschaftlich Selbst- 
bildnisse sammelt, Linda Christian und 
Tyrone Power. 

Herzlichen Dank für das Foto, Erika K. 
Leider war es technisch doch nicht voll- 
kommen genug, daß es zu einem Abdruck 
genügt hätte. — Ich bin überzeugt, daß 
man die Filmleute nicht auf die idyllische 
Schönheit von Bückeburg aufmerksam 
machen muß. Renate W., es wird also nur 
darauf ankommen, daß man den passen- 
den Filmstoff dazu findet. Und dazu kann 
ich nun leider nichts tun. Da müssen 
die Filmleute selbst draufkommen. Ihre 
Freundin soll sich mal wegen einer Ta- 
ientprobe und einer Schauspielausbildung 
ans Deutsche Theater in Göttingen wen- 
den. Will Quadflieg ist am 15. 9. 14 gebo- 
ren, wohnt in Hamburg, Johnsallee 63, 
spielt in „Die Lüge“ „Die tödlichen 
Träume“, „Das ewige Spiel“, „Schwarze 
Augen“, „Försterchristl“, „Vergiß die Liebe 
nicht“, „Moselfahrt aus Liebeskummer“. 


Bis zum nächsten Male Euer Jiminy 


700 Geburtstage Ihrer Filmlieblinge, 
viele Adressen u. 100 Bilder sowie 1000 erprobte Tips 
(Schönheitspflege U.v.a.}) erhalten Sie (2 Hefte mit 160 
Seiten!) geg.Einsendg.v.nur 1.95DMin Briefmarken. (Aus- 
verkaufspreis!) Verlag EckartKlein, Karlsruhe B, Fach 280 


Geburtstage 


1.1. Valentina Cortese, Zena Marshall, 
Dana Andrews, Raymond Pellegrin 


3.1. Dorothea Wieck, Mady Rahl, Marion 
Davis, Ray Milland, John Loder 


4.1. Marte Harell, Jane Wyman 


5.1. Maria Schell, Sybille Binder, Gerti 
Soltau, Annelies Reinhold, Jean 
Pierre Aumont 


6.1. Loretta Young 

7.1. Henny Porten, Rudolf Fernau 
8.1. Grete Mosheim, Paul Hartmann 
9.1. Ina Halley 


10.1. Hilde Krahl, Hannelore Schroth, 
Werner Fütterer, Paul Henreid, 
Georges Marchal 


11.1. Lotte Lang, Bernard Blier 
12.1. Hans Richter, Siegfried Schürenberg 
14.1. Heinz Engelmann, Jean Danet 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke 
links unten) und DM —.20 Unkostenbeitrag pro Karte (bitte mög- 
lichst in Münzen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in 
Hochglanz entweder von O. W. Fischer oder von Hannerl Matz, Inge Egger, Maria 
Schell, Sonja Ziemann, Dieter Borsche, Adrian Hoven, Rudolf Prack. Zu den glei- 
chen Bedingungen erhalten Sie zwei Autogrammpostkarten in Kupfertiefdruck in 
beliebiger Kombination von Ilse Werner, Sybille Schmitz, Gisela Uhlen, Winnie 


Markus, Lil Dagover, Viktor Staal, Ren& Deltgen, Hans Söhnker, Karl-Ludwig 
Diehl, Paul Klinger (oder von Bettina Moissi, Paul Wegener ohne Unterschrift). 
Anfragen nach Autogrammpostkarten von anderen Stars sind zwecklos. Ein Ihrem 
Schreiben beigelegter, an Sie adressierter Rückumschlag beschleunigt die Abwick- 
lung. Dies gilt auch für die Beantwortung filmischer Fragen in unserem Leserbrief- 
kasten. Bedingung hierfür: Nicht mehr als 3 Fragen stellen und DM —.20 Rückporto 
lose beilegen, gleichgültig, ob Ihre Fragen brieflich oder öffentl, beantwortet werden. 


ZA 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Ich heiße jetzt Pero 


Ich hieß bis vor kurzem Peter Alexander 
und habe drei Filme verbrochen („Straße 
zur Heimat“, „Die schöne Tölzerin“ und 
„Wetterleuchten am Dachstein“). Seitdem 
in Ihrem Briefkasten meine Anschrift er- 
schien, wächst mei- 
ne Autogrammpost 
von Tag zu Tag. 
Nun gibt es aber 
noch den Sänger 
Peter Alexander. 
Das führte zu vie- 
len Irrtümern und 

Verwechslungen 
bei Autogramm- 
wünschen und son- 
stigen Anfragen. 
Ich habe deshalb 
während der Dreh- 
arbeiten an mei- 
nem letzten Film 

“Dalmatinische 
Hochzeit“ meinen 
Vornamen abgeändert und heiße jetzt 
Pero Alexander. Das beigefügte Bild hat 
der bekannte Fotograf Betzler in Dalma- 
tien aufgenommen. 

Pero Alexander, München 23, Nicolaistr.1. 
Foto: Betzier 


Hat schon Mann und Kind 


Zu der Frage von Adelheid K., Nieder- 
pöcking, „Wo sind sie geblieben?“, kann 
ich Ihnen über Hannelore Könemann, 
Stuttgart, einige Angaben machen: Sie 
hat in zwei Filmen, und zwar in „Wenn 
eine Frau liebt“ und „Das Haus in Monte- 
video“ gespielt. Außerdem spielt sie hier 
in Stuttgart Theater („Komödie im Mar- 
gardt“). Zuletzt: Hauptrolle in Ko- 
mödie „Bei Kerzenlicht“. Übrigens ist die 
Schauspielerin mit dem Opernkapellmei- 
ster Curt Cremer verheiratet und hat be- 
reits einen Sohn. 

Ursel F., Stuttgart-Bad Cannstatt 


Marlene 


Auch ich bin der Ansicht, daß für Mar- 
lene Dietrich beim neuen deutschen Film 
kein Platz ist, weil kein deutscher Dreh- 
buchautor dieser Frau eine Rolle schrei- 
ben könnte, obwohl sie noch jeden Schmar- 
ren durch ihre Persönlichkeit zum Genuß 
machte. Die Magda Schneiders, Leny Ma- 
renbachs und Jutta Freybes kamen und 
gingen, Marlene ist geblieben. Nicht eine 
einzige Nachfolgerin hat sich bis zum 
heutigen Tage gefunden. Indem sie wäh- 
rend des Krieges für US-Soldaten sang, 
hat sie jedenfalls mehr Positives zur Be- 
endigung des Krieges beigetragen als bei 
uns die Schmedes-Typen mit ihren Hin- 
halteliedchen. Marlene mag tun, was sie 
will: ein einziges Achselzucken von ihr 
wiegt schwerer als zehn dramatische Aus- 
brüche unserer ganzen Star-Elite, und 
darum ist sie unersetzlich! 

Günther H., Kassel-Wilhelmshöhe 


Jugendfrei leuchtet die Liebe 


Ich habe schon oft festgestellt, daß in 
den ländlichen Filmtheatern, die von mei- 
nem Wohnort aus erreichbar sind, ernste 
Filme wie „Der träumende Mund“, „Ein- 
mal nur leuchtet die Liebe“, „Schnee am 
Kilimandscharo“ und viele andere, die in 
der Stadt zum größten Teil unter Jugend- 
verbot laufen, hier „jugendfrei“ sind und 
als solche in der Zeitung angezeigt wer- 
den. Die Sonntagnachmittagvorstellungen 
wimmein dann von 6-—-.14-jährigen Kin- 
dern, die bei jeder Liebesszene das Kino 
mit brausendem Gelächter erfüllen und 
jeden Kuß mit einem schmatzenden Ge- 
räusch begleiten. Darin leistet besonders 
die männliche Jugend Bedeutendes. Auch 
tragische Szenen werden oft durch Lachen 
gestört. Es ist eine Qual für erwachsene 
Kinobesucher, die sich an der schauspie- 
lerischen Leistung bestimmter Filme er- 
freuen wollen, in solcher Umgebung zu 
sitzen. 

Paula Sch., Gundershofen/Württ 


Jllusion und Wirklichkeit 


In ihrem in Nr. 18 erschienenen Artikel 
„Wie entsteht ein Film?“ schreiben Sie 
u. a., daß in den Filmateliers von Ham- 
burg und München die Namen Irms Pauli, 
Charlotte Fieming und Ploberger (für 
Marika Rökk) am meisten gefragt seien. 
Dies trifft nicht ganz den Kern der Sache, 
da ich vor dem Krieg als Chefdirectrice 
der Theaterkunst GmbH. in Berlin sämt- 
liche Marika-Rökk-Filme ausgestattet und 
nach dem Kriege sowohl in Hamburg- 
Bendestorf als auch in München-Geisel- 
gasteig die Kostümberatung, d. h. den 
Entwurf sämtlicher Kostüme für Frau 
Rökk und der anderen Darsteller ein- 
schließlich Komparserie übernommen ha- 
be. Darüber hinaus wurden alle von mir 
entworfenen Kostüme in meinen eigenen 
Ateliers in München und in Berlin her- 
gestellt. In Bendestorf wurde mir die Ko- 
stümberatung und zugleich die Herstel- 
lung für „Sensation in San Remo“ und 
„Csardasfürstin“ (beide Junge Film-Union), 
in Geiselgasteig für „Maske in Blau“ 
(Röja-Film) und „Die geschiedene Frau“ 
(Cine-Allianz) übertragen. Ich war in allen 
vier Filmen (mehr hat Frau Rökk meines 


Wissens nach dem Kriege in Deutschland 
nicht gedreht) im Vorspann als Kostüm- 
beraterin genannt. „Fregola“ und „Kind 
der Donau“ waren österreichische Produk- 
tionen. Unabhängig von dieser Klarstel- 
lung möchte ich bei dieser Gelegenheit 
feststellen, daß ich Herım Ploberger per- 
sönlich außerordentlich schätze. Mit ihm 
bindet mich eine langjährige Freund- 
schaft. 

Trude Ulrich, Berlin-Charlottenburg 


Verbindung zur Heimat 


Da ich außer Ihrer Zeitschrift keine Ver- 
bindung zur Heimat habe, sehne ich mich 
nach einem aufrichtigen Briefwechsel 
mit einem deutschen Mädel. Ich bin 28 
Jahre alt, habe hellblondes Haar, blaue 
Augen und bin 1,80 m groß. Ich interes- 
siere mich für jeden Sport und für gute 
Musik. 

Franz von Brass, Mile. 86.659, S. P. 60.506/ 

c.C.B.,T.©.E. (Indochina). 


Andreas Hofer 


Vor einiger Zeit trank Adrian Hoven 
im Garten des Hotels Römerbad Kaffee. 
Er sah mit seinem braunen Teint aus 
Indien und den blauen Augen dazu phan- 
tastisch aus. Zufällig hörte ich, wie ein 
junger Mann in der Hotelhalle zu einer 
Dame sagte: „Wissen Sie, wer im Garten 
sitzt? Der Andreas Hofer!“ 

Hans-Gerhard H., Badenweiler 


Nachtschattengewächse 


Hier gastierte Frau Olga Tschechowa mit 
Ensemble in „Blaufuchs“. Es war nicht in 
jeder Hinsicht erfreulich, aber was der 
Kritiker der hiesigen Zeitung sich er- 
laubte, überschreitet jedes Maß, das einer 
berechtigten Kritik noch zugebilligt wer- 
den kann. Er schrieb wörtlich: „Olga 
Tschechowa redet mit Gesten, wie man sie 
bei unseren Nachtschattengewächsen der 
Altstadt sieht“. Jeder Schauspieler muß 
es sich gefallen lassen, daß er unbarm- 
herzig kritisiert wird. Darf aber ein Kıri- 
tiker eine Dame, und das ist Frau Tsche- 
chowa doch wohl immer noch, unverblümt 
mit Straßendirnen vergleichen? Ich hoffe 
von Herzen, Olga Tschechowa bekommt 
diese „Kritik“ nie zu lesen. 


Frau Helga B., Landshut/Bayern 


Der letzte Walzer 


Wie konnte es einem Regisseur wie Ar- 
thur Maria Rabenalt passieren, beim Tanz 
des „letzten Walzers“ (Sarassow und Vera) 
ein Doublepaar zu verwenden, das von den 
Darstellern Jürgens und Bartok vollkom- 
men abweicht? Das wenigste wäre doch 
gewesen, dem schwarzgelockten Jüngling 
eine ‚blonde Perücke aufzusetzen. Leider 
war dieser Regiefehler so stark, daß die 
Wirkung der Szene vollkommen verloren 
ging. 

A. D., München 27 


Kann leider Monate dauern 


In diesem Jahre bin ich infolge zahl- 
reicher Verpflichtungen fast pausenlos 
von einem Atelier zum anderen unterwegs 
und komme kaum noch aus meinem Ford 
Taunus 12 M heraus. Infolgedessen findet 
die viele Autogrammpost leider nicht 
immer ihre pünktliche Beantwortung und 
muß daher zu meinem größten Bedauern 
manchmal über Monate liegenbleiben. 
Nach der so erfolgreichen Uraufführung 
von „Ein tolles Früchtchen“ in Pforzheim 


EEE 


er 


bin ich, wie Sie wissen, noch in der glei- 
chen Nacht mit meinem Wagen nach Mün- 
chen und Wien weitergereist, wo ich eine 
Hauptrolle in dem Film „Im Krug zum 
grünen Kranze“ spiele. Meine Autogramm- 
freunde aber bitte ich auf diesem Wege 
um etwas Nachsicht und ein wenig Ge- 
duld. 
Ingrid Lutz, Berlin-Halensee, Joachim- 
Friedrichstraße 3. 
Foto: Ariston Neue Film-Verleih 


Melabon („ FrawersAmeze,, 


Eine Gratisprobe vermittelt Ihnen Dr. Rentschler &Co. Laupheim 114a Wöürtt. 


4 d ch 
Umstandskleider 75%.” | Kraft-Dragees :efort wirkend. Alle 
preiswert angefertigt. Prospekt. M. KLEINGROTHE, Ki) . Prospekte gg. Frei- 
Frankfurt a/M. R21, Eschersheimerlandstraße 67. kuvert. UNIT pharm Kiel-Wik, Postfach 12,1 


: Yore Haut ist elektrüüch 
)' 


und sie hat Spannungen, die zwischen 0,2 bis 
0,9 Volt schwanken. SIMI-Special, das gonz 
milde Gesichtswasser, erhält die Spannkroft 
der Haut, öffnet die Poren und reinigt sie 
bis in die tiefen Schichten. Dadurch können 
sie wieder frei atmen. Der Teint wirkt dann 
natürlich schön und jugendlich frisch. 


ÄLTESTE HERSTELLERFIRMA 
FEINER HAUTPFLEGEWASSER 


SppcıA® 
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BAMBI 
1953 


Welche Filmschauspieler erfreuen 
sich dieses Jahr der größten Beliebt- 
heit beim deutschen Kinopublikum? 
Diese Schicksalsfrage soll die BAMBI- 
Wahl 1953 der „FILM- und Mode- 
REVUE“ beantworten. In ihrer gro- 
ßen Leser-Umfrage zur Ermittlung 
der vier beliebtesten Schauspieler des 
In- und Auslands (siehe voriges Heft 
der „FILM- und Mode-REVUE“) soll 
durch die Stimmen des Publikums 
selbst festgestellt werden, welche 
Darsteller sich im Jahr 1953 an die 
Spitze der Beliebtheit gespielt haben. 

Jeder Filmbesucher hat Schauspie- 
ler, die er besonders schätzt. Da sich 
die Schauspieler nicht selbst zur 
Wahl empfehlen können und wollen, 
wie es Parteien und Politiker tun, 
dürfen wir es hier übernehmen, an 
ihrer Stelle zu sprechen: Geben Sie, 
verehrter Leser, dem Schauspieler 
und der Schauspielerin, die Sie be- 
sonders lieben und verehren, Ihre 
Stimme bei der BAMBI-Wahl 1953. 
Der Filmdarsteller, der nur selten 
persönlichen Kontakt zu seinem 
Publikum bekommt, wird aus Ihrer 
Stimme den Dank entnehmen kön- 
nen, den Sie ihm für manche schöne 
Stunde der Entspannung, Unterhal- 
tung, Freude und Erschütterung im 
Kino zu schulden glauben. 


IHRE STIMME 


kann für Ihren Lieblingsschauspieler 
entscheidend sein. Wenn Sie ihm Ihre 
Zuneigung beweisen wollen, schrei- 
ben Sie noch heute eine Postkarte an 
die „FILM- 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18, auf 
der Sie unter dem Kennwort „BAMBI 
1953“ nach dem Schema: Mein lieb- 
ster deutscher Schauspieler ist...., 
Meine liebste deutsche Schauspielerin 
ist..., Mein liebster ausländischer 
Schauspieler ist ..., Meine liebste 
ausländische Schauspielerin ist-... 
die vier Darsteller angeben, die sich 
Ihrer größten Wertschätzung er- 
freuen. 

Als deutsche Darsteller gelten alle 
deutschsprachigen Schauspieler und 
solche, die im deutschen Film festes 
Heimatrecht genießen. 

Wählen kann jeder Leser der 
„FILM- und Mode-REVUE“. Nur 
Einzelstimmen gelten, Einsendungen 
mit Sammelunterschriften sind wert- 
los. Gewählt werden kann jeder 
lebende Filmschauspieler. : Damit 
keine Irrtümer entstehen: die 64 im 
vorigen Heft abgebildeten Schau- 
spieler waren natürlich nur eine 
kleine Auswahl, die aus Platzgrün- 
den vorgenommen werden mußte. 
Darunter fehlten notgedrungen viele 
bekannte Schauspieler und natürlich 
auch mancher Anfänger. Sie können 
wählen, wen Sie wollen. Nur müssen 
Sie sich an folgende Bedingungen 
halten: 

Die Postkarte muß die links unten 
auf dieser Seite befindliche BAMBI- 
Marke (ausgeschnitten und aufge- 
klebt) tragen und mit vollem Absen- 
der versehen sein. Gebeten wird 
außerdem um Alters- und Berufs- 
angabe. Einsendeschluß ist der 12. De- 
zember 1953. Das Ergebnis der 
BAMBI-Umfrage wird in Nr. 1/1954 
der „FILM- und Mode-REVUE“ ver- 
öffentlicht. Wir warten zusammen 
mit Ihrem Lieblingsschauspieler, ver- 
ehrte Leserin und verehrter Leser, 
gerade auf 


& IHRE STIMME 
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und Mode-REVUE‘, . 


Ehepaar Curtis gibt sich gänzlich ungezwungen in seinen vier 
Wänden, nicht nur für den Fotografen. 
Original-amerikanische Gesundheitslage mit hochgestreckten 
(schönen) Beinen — und ihren Pudel. Wahrscheinlich, weil 
er genau so pechschwarze Haare hat wie sein Herrchen 
Tony, der sich das närrische Stilleben gerne von oben ansieht. 


Janet liebt die 


Als Sohn des ungarischen Schneidermeisters Schwartz bevor- 
zugt Tony bei der Lektüre den Schneidersitz. Gattin Leigh 
hat schon viel von ihm gelernt und teilt mit ihm die Rücken- 
lehne. Ihr Lieblingsbuch: die gesammelten Erzählungen von 
A. E. Coppard. Man beachte den deutschen Bierkrug mit 
der Aufschrift „Modern German Restaurant Milwaukee“. 


Erfolgreiches Ehepaar Curtis-Leigh verbringt Ferien zu Hause 


„Bei uns ist es urgemütlich!“ 


Schwarzer Tony entdeckte blonde Janet zweimal 


B ei einer Premieren-Party in Chi- 
cago hat es sie beide erwischt. 
„Tony schaute mich so unverschämt 
herausfordernd an, daß ich einen 
knallroten Kopf bekam“, erinnert 
sich Janet Leigh, „er hat mich tat- 
sächlich zum dritten Mal entdeckt.“ 
Und das trifft in zweifacher Hinsicht 
den Nagel auf den Kopf: In der Ehe 


Auf dem Klavier ist Janet allein zu 
Hause, sogar ohne Noten. Dafür hat 
der Hausherr die Musik in der Kehle. 
Und eine Vorliebe für Nippes und 
Glasmenagerie. Aber sage niemand, 
die Curtis seien altmodisch. Das sieht 
man schon an ihrer Garderobe: sie 
bevorzugt knallrote Shorts, er fühlt 
sich in blauer Leinenhose am wohlsten. 

Fotos: Paramount 


versuchte sich Janet schon als Sech- 
zehnjährige miteinem Soldaten. Auch 
das Glück mit ihrem zweiten Mann, 
einem Kapellmeister, war nur von 
kurzer Dauer. Tony aber kam, sah 
und siegte. An einem warmen Som- 
mertag im Jahre 1951 führte er das 
graziöse Persönchen mit den reh- 
braunen Augen zum Traualtar. 


Für den Film wurde Janet Leigh 
auf einem Familienfoto zuerst von 
Norma Shearer entdeckt und erhielt 
einen Freiplatz in einer Nachwuchs- 
schule. Dann hatte das Publikum das 
Wort: „Kleine tapfere Jo“, „Das 
Schicksal der Irene Forsyte“, „Schick- 
sal in Wien“, „Drei Frauen erobern 
New York“, „Scaramouche“ und „Du 
bist mein Sonnenschein“ sind einige 
Stufen auf der Erfolgsleiter, die der 
immer größer werdende Verehrer- 
kreis der talentierten Blondine mit- 
aufrichten half. Und jetzt kam wie- 
der Tony an die Reihe und entdeckte 
seine Frau als Partnerin für den 
Paramount-Film „Houdini“, den wir 
Ihnen in Kürze vorstellen werden. 


Seit diesem Gemeinschaftsfilm des 
Ehepaares Curtis spricht man in Hol- 
lywood nur noch von den Houdinis. 
Überhaupt spricht man viel von den 
beiden, die zusammen 56 Jahre alt 
sind (Tony 28, Janet 26), beide gern 
radfahren, musizieren, lesen und 
ihren schwarzen Pudel verwöhnen. 
Sie besitzen zwar noch kein eigenes 
Haus, aber sie haben es sich in ihren 
vier Wänden so gemütlich eingerich- 
tet, daß sie ihre Ferientage mit Vor- 
liebe zu Hause verbringen. Hier er- 
holen sie sich nach anstrengenden 
Drehtagen und freuen sich über die 
Auszeichnung, die ihnen jüngst zuteil 
wurde: Janet Leigh ging bei der 


„Wahl der zehn besten Schauspieler 
Amerikas von morgen“, die, ähnlich 
unserer Bambi-Umfrage, alljährlich 
von der amerikanischen Filmzeit- 
schrift „Motion Picture Harald“ ver- 
anstaltet wird, 1953 als Siegerin her- 
vor und überließ ihrem Gatten einen 
ehrenvollen dritten Platz. Weiter so, 
Janet und Tony! 


brach, als 
Goldjunge Curtis vor zwei Jahren den 
blonden Wuschelkopf mit den braunen 
Augen heiratete. Mit fünf Dollars in 


Manches Teenager-Herz 


der Tasche kam Tony einmal in 
Hollywood als unbeschriebenes Blatt 
an, und Janet paukte damals noch 
Mathematik -Formeln als Schülerin 
Jetzt führen sie beide die Zehn- 
Besten-Liste der Hollywood-Stars an. 


az, Lieb zü dit 
Was Jeff Chandler und Loretta Young sich beim Küssen dachten 


Eine schwere Ehekrise müssen Steve Kimberley (Jeff 
Chandler) und Christine (Loretta Young) durchstehen, ehe 
Steve, der sich, trotz eines Kindes, verletzt und enttäuscht 
von Chris getrennt hat, am Schluß wieder zurückkehrt. 


W: denken sich Filmstars, wenn sie ihren Part- 
ner küssen? Loretta Young — nach Meinung 
der fülligen Hollywood-Orakeltante Louella Par- 
son „eine der klügsten und’ charmantesten Frauen 
des amerikanischen Films“ — gab auf diese Frage 
freimütig Auskunft. Sie sagte: „Zuerst dachte ich, 
er würde mich durchbrechen. Dann dachte ich, daß 
ich ja eigentlich viel zu müde sei. Und dann: Ach, 
ist ja doch alles egal, und Erdbeeren mit Schlag- 
sahne wären mir lieber. Und dann hörte ich Regis- 
seur Pevney sagen: Großartig Loretta! — und dann 
war's vorbei.“ 


Und ihr Partner Jeff Chandler? Er meinte: „Ich 
dachte, ja was dachte ich denn eigentlich? Zuerst 
gar nichts. Dann schnüffelte ich einem Geruch nach, 
der mir sonderbar vertraut vorkam. Und als ich 
mir klar war, daß Loretta dasselbe Parfüm benutzt 
wie meine Frau, da war die Szene auch schon vor- 
bei.“ 

Loretta Young und Jeff Chandler spielen in dem 
Universal-Film „Aus Liebe zu Dir“ zum ersten 
Mal gemeinsam. Ihre Filmküsse sind darum nicht 
minder vollkommen. Für Jeff Chandler, der sich 
mit der Darstellung des großen Apachen-Häupt- 
lings Cochise — des amerikanischen Winnetous -— 
fest in die Herzen der Jugend beiderseits des At- 
lantik eingeschrieben hat, ist es die erste Gelegen- 
heit, in einer dramatischen Rolle als schlichter 
Bürger ohne Kriegsbeil aufzutreten. „Nicht, daß 
ich etwas gegen Thriller hätte“, sagte er unserem 
Berichterstatter, „aber ich bin ehrlich genug zu 
gestehen, daß mir eine Rolle wie die des Steve 
Kimberley in ‚Aus Liebe zu Dir‘ große Genug- 
tuung bereitet. Besonders wenn ich an die tränen- 
feuchten Taschentücher denke, die um meinet- 
willen vor der Leinwand ausgewrungen werden.“ 

Fotos: Universal-International 


Loretta Young 


Die zerbrechliche Frau mit den großen 
graublauen Augen und dem eigenartig ge- 
schnittenen Gesicht hat eine einzigartige Kar- 
riere gemacht. Am 1. Januar 1913 in der 
Mormonenstadt Salt Lake geboren, stellte sie 
sich als 13jährige in Hollywood zu Probe- 
aufnahmen als ihre ältere Schwester vor. 
Loretta Youngs erster Stummfilm war 1927 
„Naughty But Nice“ (Nett, aber frech) mit 
Colleen Moore, der die Starrolle spielte. In 
weniger als einem Jahr spielte Loretta selbst 
Starrollen. Bei uns wurde sie durch den ersten 
großen Farbfilm won drüben „Ramona“ 
(1936) bekannt, Partner waren Don Ameche 
und Kent Taylor. Für ihre Leistung in „The 
Farmers Wife“ bekam sie 1947 den „Oscar“. 
Wir sahen sie seitdem- in „Und der Himmel 
lacht dazu“, „Ehe ohne Liebe“, „Frau in Not- 
wehr“, „Der Morgen gehört uns“ und „Suez“. 
Ans „Liebe zu dir“ mit Jeff Chandler ist ihr 
107. Film. 


Eines Tages fährt ein Wagen bei Kimberleys vor. 


Mike (Alex Nicol), der In- 


sasse, zwingt Christine und ihr Kind zu einer Fahrt an die Grenze. Der Wagen ver- 
unglückt. Dadurch erfährt Steve, daß Chris früher ein Verhältnis mit Mike hatte 
und gemeinsam mit ihm wegen Schmuggels eine lange Zeit im Gefängnis saß. 


Steve hat sich von seiner Frau losgesagt, der man wegen ihrer Vorstrafe auch das 
Kind abgesprochen hat. Allein und mittellos muß sie sich als Assistentin eines 
Zauberkünstlers durchs Leben schlagen. Aber Steve wird, überredet durch seine 
Schwester und geleitet von einem guten Stern, zu ihr zurückkehren und vergessen. 


KALODERMA-GELEE 
IST EIN SPEZIALMITTEL, 
ZUR PFLEGE DER 
HÄNDE: ES WIRKT 
ÜBER NACHT! 


WIE MACHST DU ES NUR, 
DASS DEINE HÄNDE 
IMMER SO GLATT UND 
SCHON BLEIBEN? SIEH 
DIR EINMAL MEINE AN! 


DAS IST DOCH 
FURCHTBAR EINFACH. 
HIER IST DAS GANZE 

GEHEIMNIS: EINE TUBE 
KALODERMA-GELEE! 


EIN WUNDER, WIE ZART 
UND GEPFLEGT DEINE 
HÄNDE SIND -DIR WURDE 
MAN DEINEN HAUSHALT 
GAR NICHT ZUTRAUEN! 


uber Macht zart ind glatt 
diünch: 


KALODERMA 


SPEZIELLZUR 


HANDPFLEGE 
Tuben zu DM 1.20 und DM 0.70 
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Sehr elegantes Cocktail- 
Jöäcchenkleid aus schwe- 
rem Seidenrips — Me- 
lange. Geschickt ange- 
ordnete Falten geben 
diesem Modell eine 
schmale Silhouette, die 
durch den engen Roc 
vollendet wirkt. 


Farben: taubenblau und 
rosenholz 


Größen : 38-46 
Bestell-Nr. 112 


Preis: DM 29,75 


100% Wolljäckchenkleid 
mit Rayon-Persianergarni- 
tur an Kragen und To- 
schen. Der Roc hat hin- 
ten eine tiefe Kellerfolte. 


Forben: schwarz, rosen- 
holz und russisch-grün 


Größen: 38-46 
Bestell-Nr. 115 


Preis: DM %,75 
Übergrößen: 48-50 DM3.- 
Aufschlag 


FMABESTELLSCHEIN 


An die MEDAILLON Mode G.m.b.H., Frankfurta. M., Taunusstr. 2], Postfach 9016 

Best.-Nr: Größe Farbe: RER TEN 
Name = m 
Ort Straße 


GARANTIE: Geld zurüc be 


portofreier Rücksendung innerhalb 5 Tagen 


MODELLMAPPE ANFORDERN 


Unsere ertiolgbringenden Kleinanzeigen vermitteln Ihnen den Lebenskameraden, den 
Briefpartner oder Urlaubsgefährten; auch Stellenanzeigen sowie die verschiedensten 
anderen Wünsche werden an dieser Stelle von Hunderttausenden gelesen. Das Wort kostet 
nur DM —,60 (die Chiffre-Nummer muß als Wort gezählt werden) zuzüglich DM 1,— 
Offertgebühr. Richten Sie Ihre Wünsche an die „FILM und Mode-REVUE“, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18-20, wir helfen Ihnen gerne. 
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Habe ein gemütliches Heim. Bin 52 Jahre 
und möchte einen lieben und gutge- 
sinnten Herrn kennenlernen, der mir 
das Leben verschönt. Nur ernstgemeinte 
Zuschriften unter Postlagernd Marion, 
Krefeld, Hauptpostamt. 


Raum Würzburg, Suche Lebenspartnerin, 
bin 26 Jahre, 1,80 groß, evgl., ohne Ver- 
mögen. Zuschriften unter MF 20438, an 
FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


24jährige, Abitur, berufstätig, interessiert 
an Sprachen, Kunst und Mode, aber 
innerlich einsam, sucht gebildeten, rit- 
terlichen Lebensgefährten in sicherer 
Position. Bildzuschriften unt. MF 20446, 
an FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


Lehrer, 24, wünscht Ehepartnerin. Bild- 
zuschriften unter MF 20448, an FILM 
und Mode-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstr. 18/20. 


Ihr Wunschtraum, in USA und CANADA 
eine neue Heimat und ideale Lebens- 
gemeinschaft zu finden, kann sich er- 
füllen, wenn Sie über den Briefbund 
„DER STEG“, Göppingen - Bodenfeld 
Briefwechsel zw. baldiger Heirat mit 
Herrn führen, die den Wert einer deut- 
schen Frau zu schätzen wissen. Ein Such- 
listenauszug wird Ihnen diskret gegen 
Voreinsendung d. Schutzgebühr von 50 
Pfennig übersandt. 


Kaufmann, 27, mit eigenem Wagen, bietet 
Dame Einneirat in Schreibwarengroß- 
handlung. Zuschriften unter MF 2041, 
an FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


BRIEFWECHSEL 


Junger Mann, 21/1,74, wünscht liebes Mä- 
del zwecks Briefwechsel kennenzuler- 
nen. Zuschriften unter MF 20431, an 
„FILM und Mode-REVUE“, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Kleiner Industrieller, 24/1,74, sucht Brief- 
wechsel mit charmanter Dame aus gu- 
ter Familie zwecks gemeinsamem Aus- 
lands-Skiurlaub mit eigenem Wagen. 
Bildzuschriften unter MF 20439, an die 
FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr, 18/20. 


Düsseldorfer Legionär, 22 Jahre, möchte 
sich brieflich über Film und Theater 
unterhalten. Zuschriften an Leg. Willi 
Stryjewski, S. P. 50540, T. ©. E., Indo- 
China. 


24jähriger Legionär (1,73 gr.), Schweizer, 
sucht Briefwechsel mit nettem Mädel. 
Zuschriften an Leg. Hermann Hostett- 
ler, Mile. 93376, S.P. 76310, C.C.B., T. 
Oo. E. 


Kinobesitzerstochter und Freundin, beide 
16 Jahre, suchen nette, filmbegeisterte 
Briefpartner, nicht unter 18 Jahren. — 
Bildzuschriften erbeten unt..MR 14255 
an FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


17jähriges Mädchen sucht netten Brief- 
partner, Zuschriften unter MR 14257 an 
FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


Vier achtzehnjährige Mädchen suchen 
passende Briefpartner. Vielseitig inter- 
essiert. Zuschriften unter MR 14261 an 
FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


Norddeutsche, 25/1,69, wünscht Briefwech- 
sel mit charakterv. Herrn entsprechen- 
den Alters. Beamter bevorzugt. Bildzu- 
schriften erwünscht unter MR 14262, an 
FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


BEKANNTSCHAFTEN 


Südwestdeutschland. Junge Dame, 25/1,68, 
hübsch, dunkel, kfm. gebildet, Führer- 
schein, möchte charaktervollen, sport- 
lichen Herrn aus guten Verhältnissen 
kennenlernen. Bildzuschriften erbeten 
unter MF 20452, an FILM und Mode- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 
18/20. 


Hohe Beamtenwitwe mit Pension und 
Grundbesitz, alleinstehend, vollschlank, 
Endfünfzig, innerlich und äußerlich 
jung geblieben, möchte Akademiker ken- 
nen lernen. Zuschriften unter MR 14259 
an FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20, 


Akademiker, Dr., 35/1,74, Gebirgsgegend 
Oberb., wünscht Bekanntschaft mit ge- 
pflegter Dame. Bildzuschriften unter 
MR 14256 an FILM und Mode-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20, 


Raum Hannover. Zwei lebenslustige 
18jährige Freundinnen, 1,75/1,69, wün- 
schen Bekanntschaft mit zwei netten 
jungen Herren, Wer schreibt uns unter 
MF 20454, an FILM und Mode-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Raum Süddeutschland, Allgäu. 20jähriges 
Mädchen, gutaussehend, möchte netten 
jungen Mann, Flüchtling, 20-30, mit fei- 
nem Charakter, Herz und Geist kennen- 
lernen. Zuschriften unter MF 20444, an 
FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


Junge Drogistin, kath., möchte charakter- 
vollen, gebildeten Kollegen (Nähe Frei- 
burg) kennenlernen. Bildzuschriften 
unter MF 20447, an FILM und Mode- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Englischen Briefwechsel mit Film-Freun- 
den im Ausland vermittelt Internat. 
Korrespondenzbüro, München — 15/FR, 
Lindwurmstraße 126a (gegr. 1945). 


STELLENGESUCHE 


Bin 27 Jahre, spreche englisch und etwas 
französisch, besitze Führerschein und 
6 Jahre Exporterfahrung und suche 
interessante Tätigkeit. Nicht nur Büro 
bevorzugt. Gerne französische Schweiz. 
Angebote unter MF 20436, an FILM und 
Mode-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


UNTERRICHT 


BuchführungundBilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56D. 


Englisch— Französisch— Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/8. 


SONSTIGE WÜNSCHE 


„Hans Stüwe-Club“ bittet um Mitglieds- 
anschriften. Zuschriften unter MR 14 260 
an FILM und Mode-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstr. 18/20. 


Verkaufe Filmrevue ab Jahrgang 1949, 
sowie Künstlerkarten. Zuschriften un- 
ter MR 14258, an FILM und Mode-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Ein Roman ohne Titel 


ist doch kaum denkbar, werden Sie 
sagen. Aber Sie werden sich wundern, 
wenn Sie diesen Roman ohne Titel le- 
sen. Es ist wohl der spannendste Krimi- 
nalroman, der je in deutscher Sprache 
veröffentlicht wurde. NurderTitel fehlt 
noch und den dürfen Sie selbst suchen. 
Wer den besten Titel findet, bekommt 
einen herrlichen Musikschrank als Be- 
lohnung. Es lohnt sich also doppelt, 
sofort die neue Ausgabe der 
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zu kaufen. An jedem Kiosk für nur 
30 Pfennig mit dem spannenden 


Roman ohne Titel 


Hollywoods Make-up-Meister Max Factor: 


Die Kunst der Maske 


m Sie schon einmal darüber 
nachgedacht, liebe Leser, wie die 
Verwandlung eines jungen Gesichts 
in ein altes vor sich geht? Diese über- 
aus schwierige Aufgabe des Schau- 
spielers kann nur dann vollkommen 
gelöst werden, wenn seine Darstel- 
lung und seine Gestaltungsgabe von 
einer natürlich wirkenden Maske 
unterstützt wird. 

Vor einigen Jahrzehnten, als der 
wenig empfindliche orthochromati- 
sche Filmstreifen für den Stumm- 
film verwendet wurde, gehörten nur 
wenige Vorbereitungen dazu, einen 
Schauspieler für die Rolle eines 
80-jährigen zu schminken. Mit Fett- 
stift oder Pinsel wurden künstliche 
Falten auf das Gesicht gemalt, dem 
Schauspieler wurde eine weißhaarige 
Perücke aufgesetzt — und schon war 
aus dem jugendlichen Helden ein 
Greis geworden. 

Heutzutage ist der Film in techni- 
scher Hinsicht so weit entwickelt, daß 
an den Maskenbildner hohe Anfor- 
derungen gestellt werden. Das Auf- 
zeichnen der Falten genügt nicht, um 
eine natürliche Wirkung zu errei- 
chen. Heute verfährt man folgender- 
maßen: 

Zunächst stellt man von den Ge- 
sichtszügen des Filmstars einen Gips- 
abdruck her, der hart getrocknet 
wird. Ein Spezialist schnitzt dann 
mit “einem spitzen Holzschnitzer- 
Meißel die „Falten“ ein. Der Künst- 
ler arbeitet nach stark vergrößerten 
Photographien, auf denen die echte 
Faltenbildung eines Modells zu er- 
kennen ist, um die Falten wirklich 
natürlich einarbeiten zu können. 

Die so bearbeitete Gipsmaske wird 
in sehr nassen Gips gepreßt. Dadurch 
gewinnt man wieder eine Negativ- 
Form, die nun jedoch die gewünschte 
Faltenbildung zeigt. Ist diese Form 
trocken und hart, dann wird ihre 
Innenseite mit einer flüssigen Gummi- 
masse überzogen, die sehr schnell 
trocknet und eine weiche, geschmei- 


dige Gummischicht bildet. Diese 
Gummischicht läßt sich leicht von 
der Innenseite der Maske abziehen, 
und endlich hat man eine sehr dünne 
Gummimaske des Gesichts mit den 
gewünschten Falten. 


Natürlich zieht man nicht etwa die 
ganze Gummimaske auf das Gesicht 
des Schauspielers, sondern es werden 
nur die Teile herausgeschnitten und 
verwendet, in denen Falten besonders 
stark ausgeprägt sind. Auf dem un- 
tenstehenden Bild, das Greer Garson 
als alte Dame zeigt,. bedeckt die 
Maske die Stirn vollkommen und 
reicht bis unter den Haaransatz der 
Perücke, die sie trägt, und herunter 
bis unter die künstlich alten und un- 
ebenen Augenbrauen. Von den Au- 
gen zieht sie sich über die Backen- 
knochen bis herunter zu den Ohren. 
Dieser Teil wurde in einer besonders 
starken Schicht herausgearbeitet, um 
durch den Kontrast gegenüber der 
natürlichen Wangen- und Kinnkontur 
einen möglichst eingefallenen, ver- 
härmten Ausdruck zu erzielen. Teil- 
ausschnitte erstrecken sich von den 
Nasenflügeln bis zu den Mundwinkeln 
und dem unteren Teil der Wangen. 


Nachdem diese Teile der Gummi- 
maske auf dem Gesicht von Greer 
Garson befestigt waren, wurde über 
das Ganze, die natürliche Haut und 
die künstliche Gummihaut, die übliche 
Film-Schminke aufgetragen, und 
dann ... war eine vollendete alte 
Dame fertig. Selbst auf wenige 
Schritte Entfernung war es unmög- 
lich, auch nur das kleinste bißchen 
Gummihaut zu entdecken. 


Eine solche Maske zu schaffen und 
sie so meisterlich ausführen, daß das 
unbestechliche Auge der Kamera 
nicht nur keinen Makel entdeckt, 
sondern sie als „echtes Gesicht“ zu- 
rückgibt, ist ein Verdienst des Holly- 
wood-Make-up-Meisters Max Factor 
jun., zugleich eine Kunst, von der 
der Erfolg vieler Filme abhängt. 


Den Filmstar links kennen Sie sicher: Green Garson. Und rechts? Diese reizende 


alte Dame ist — ebenfalls Green Garson. 


Sie „trägt“ Ausschnitte einer Gummi- 


maske mit eingeprägten Falten und Runzeln. Wie das kunstgerecht gemacht wird, 
erzählt den Lesern der „FILM-REVUE“ Max Factor in obenstehendem Bericht. 


Buch und Film: 


Fotos: MGM (1), Archiv Factor (1) 


Moulin Rouge 


Wer den Welterfolg des großen Re- 
gisseurs John Huston „Moulin Rouge“ 
(„FILM- und Mode-REVUE“ Nr. 23/ 
1952 „Genie ohne Liebe“ und Nr. 16/ 
1953) gesehen hat, wird den begreif- 
lichen Wunsch hegen, auch das Buch 
zu lesen, nach dem der Film gestaltet 
wurde. Man kann ohne Übertreibung 
sagen, daß gute Bücher, wenn ein 
genialer Regisseur sich ihrer an- 
nimmt, auch gute Filme nach sich 


ziehen. Der Franzose Pierre La Mure 
schrieb den Lebensroman des Malers 
Toulouse-Lautrec „Moulin Rouge“, 
der in kongenialer Übersetzung von 
Maria Honeit deutsch im Christian- 
Wegner-Verlag, Hamburg, erschienen 
ist (448 Seiten, Preis in Ganzleinen 
18,50 DM, mit 17 Bildtafeln und ei- 
nem Schutzumschlag, der die Wieder- 
gabe eines Original-Moulin-Rouge- 
Plakats von Toulouse-Lautrec zeigt). 


mehr Chancen im 
Leben -durch eine tadellos straffe Figur, 
eine vollendet schöne Büste! In jahr- 
zehntelanger klinischer Erfahrung wurde 
von einem bedeutenden Fach-Speziali- 
sten dus wissenschaftlich durch und durch 
erprobte, äußerlich anzuwendende Er- 
folgspräporat VITAMEDOL gegen unent- 
wickelte und erschlaffte Büste entwickelt. 
/, Packungen zu 6,— oder 9,— DM und 

\ 3 Porto. Garantiert unschädl. Ein Ver- 
such wird Sie überzeugen, auch wenn Sie bisher enttäuscht wurden. 
Wissenschaftliche Broschüre gratis. — (Für Ärzte Spezial-Literatur.) 


Dr. Hoflmann & Co. GmbH., Berlin W 15/B44 


für einmalige Kostprobe 
Es gibt nervösen, erschöpften Frauen tie- 
fen Schlaf, neue Kraft, Frische, blühendes 
Aussehen und Ausgeglichenheit — auc in kritischen Tagen. 
FRAUENGOLD ist weder ein Haus- noch ein Allheilmittel, 
sondern ein nach neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen 


entwickeltes Konstitutions - Tonikum für die Frau. Auch 
Sie sollten FRAUENGOLO kennen lernen. 


.... und für Ihren Mann und Ihr Kind EIORAN, die 
Gehlrn- und Nervennahrung. EIDRAN steigert die geistige 
Leistungsfähigkeit. 


HOMOIA, KARLSRUHE 153e 


die Zeitschrift 
für eine 


erfolgreiche Werbung 


Lampenfieber, Schüchternheit, Erröten, Un- 
sicherheit, innere Unruhe, Angst beseitigt 
schlagartig „„NERVO -STABIL’ (ges. gesch.). 
Sofort nach dem erst. Gebrauch fühlen Sie 
sich ausgeglichen, selbstbewußt u jed. lage 
gewachsen. Preis der Standardpackg. DM 5.- 
portofrei bei Vork. (Nachn. 75 Pfg. mehr) 


PRISMA (20b) GOTTINGEN B14 


"Studio für Filmnachwuchs 


unter Leitung von 


Olga Tschechowa u. N. A. Gortschakoff 


Unterricht Rollenstudium - Filmpraxis 


MÜNCHEN 27, Beetzstr.3 0, Tel. 448590 
HACK Ar Müsik 
Händharmonikas ab DM 46.- 
Alle Noten und Instrumente 
44 Teilzohl 
Göttingen BI2 Prokeieniato 


=ZS1]110%7 Akkordeons ._ abDM 160-- 
E77 
er Katalog gratis 


Pickel und Mitesser- 
Hautfehler Sommersprossen - Lö- 
stige Haare (auch Da- 


Deermeere rennen) menbart) - Fahlewelke 

aut werden jetzt restlos beseitigt, Runzeln ge- 
glättet d. moderne SANA-Kosmetik. Fach-Bera- 
tung kostenlos. Ch. Schwarz, Darmstadt, F91 


000.- DM Eı 

für eine Film-Idee! 
zahlen wir für die beste Einsendung! Bei Ver 
filmung weitere 5 — 20 000 DM. Teilnahmebe- 
dingungen für jedermann frei durch : 


Film- und Bühnenverlag 
X.T.A. Scharre, Konstanz II'55 


Gern zum Zähinarzt ? 


Schmerzempfindliche Personen setzen sich ungern in den Behandlungsstuhl 
und schieben die längst notwendige Behandlung, oft zum eigenen Schaden, 
immer wieder hinaus. Dabei ist es jetzt so einfach, mit einer neuen Methode, 
die in der „Deutschen Dentistischen Zeitschrift“, Heft 49, sowie in der „Zahn- 
ärztlichen Rundschau“ 8/53 beschrieben wird, Angst und Schmerzen zu verhüten 


Es wird hier empfohlen, etwa 10 Mi- 
nuten vor der Behandlung 2-3 „Spalt- 
Tabletten“ mit Wasser einzunehmen. 
Und die Wirkung? Die Schmerzemp- 
findlichkeit gegen Bohrmaschine, Zan- 
ge oder Spritze wird stark herabge- 
setzt. Bei den Patienten wird ein 
erstaunlich hoher Grad von Sicher- 
heit geschaffen, was diese oftmals 
spontan mit anerkennenden Worten 
ausdrücken, Soweit die zahnärztliche 
Fachpresse. Diese Schmerzvorbeu- 
gung mit „Spalt-Tabletten“ setzt sich 
immer mehr durch. 

Also, wenn Sie zur Zahnbehandlung 
gehen, vorher aus Ihrer Apotheke für 
75 Pf. ein Röhrchen „Spalt-Tabletten“ 
mitnehmen. 


Aber auch wegen ihrer ausgezeichne- 
ten Wirkung bei Kopf-, Nerven-, 
Rheuma-, neuralgischen und anderen 
Schmerzen soll man sie immer in der 
Hausapotheke haben. 


„Spalt-Tabletten‘ sind, nicht ohne 
Grund, die am meisten 
verlangten Tabletten. 


Kätzchen Romy filmt mit Mutti 


Magda Schneider 


M agda Schneider steht in dem 
neuen Berolina-Farbfilm „Wenn 
der weiße Flieder wieder blüht“ zum 
50. Mal vor der Kamera. Erstaunlich, 
wenn man berücksichtigt, daß die 
Schauspielerin lange nicht gefilmt 
hat, während dieser Zeitspanne aber 
keineswegs untätig war. Viele Thea- 
ter-Reisen quer durch Deutschlands 
Westen haben in den letzten Monaten 
ihre Popularität bewiesen. 
„Präulein, falsch verbunden“ (1932) 
mit Johannes Riemann war ihr erster 
Film. ' „Liebelei“, „Eva“, „Vergiß- 
meinnicht“, „Die Frau am Scheide- 
wege“, „Frauenliebe -—- Frauenleid“, 
„G’schichten aus dem Wiener Wald“ 
und „„Frühlingsluft“ sind nur einige 
wenige Titel der Filme, die für viele 
heute noch in Erinnerung sind. 1945, 
vierzehn Tage vor dem Einmarsch 
der Russen, drehte sie in den Wiener 
Rosenhügel-Ateliers ihren letzten 
Film „Ein Mann gehört ins Haus“ — 
und jetzt schickt sie sich mit „Wenn 
der weiße Flieder wieder blüht“ an, 


Zweimal gestreift kommen Magda 
Schneider und ihre 1l5jährige Tochter 
Romy Albach-Schneider in „Wenn der 
Flieder wieder blüht“, ein Film, der 
augenblicklich in Berlin gedreht wird. 


die logische Fortsetzung dieses Postu- 
lats zu demonstrieren. Denn mit ihr 
spielt erstmals ihre Tochter Romy 
Albach-Schneider, der Ehe Magda 
Schneiders mit Wolf Albach-Retty 
entsprungen und heute wahrhaft 
auch schon fünfzehn Jahre alt, genau 
das Alter, das Romy in ihrem ersten 
Film zu spielen hat. Kinder, wie die 
Zeit vergeht! 

Romy, die Zusammenziehung ihres 
Vornamens Rosemarie, ist, wie die 
Mutter Magda bekennt, ein „nettes 
Kätzchen“, das allerdings auch bis- 
weilen Krallen zeigen kann. Romy 
verbindet mit der Personifizierung 
des modernen, jungen, aufgeweckten 
Mädchens unserer Tage das zurück- 
haltende Wesen eines Backfisches, 
der sich nichts auf die prominenten 
Namen seiner Eltern einbildet, son- 
dern durch Talent und eigene Per- 
sönlichkeit es von allein schaffen 
will. Zunächst allerdings will sie erst 
einmal ihre Ausbildung auf der 
Kunstgewerbeschule in Köln been- 
den, obwohl ihre Mutter bereits von 
anderer Seite darauf angesprochen 
wurde, daß in einem deutsch-ägypti- 
schen Gemeinschaftsfilm, der dem- 
nächst gedreht werden soll, eine tref- 
fende Rolle für Romy vorhanden sei. 


Mutter und Tochter im Film, der 
übrigens — doch dies kaum bewußt — 
ein Stückchen Schicksal schildert, wie 
es Magda Schneider persönlich er- 
fuhr. Und dem darum wohl auch ein 
Stück Lebenswahrheit nicht abge- 
sprochen werden kann. 

Foto: Berolina/Herzog/Wesel 


28 


Zu der kleinen Zweizimmer-Wohnung 
Edith Mills im. Münchner Schwabing- 
Viertel gehört auch ein Balkon. Er ist 
nicht groß, aber er genügt für Frauchen 
und die Spanielhündin - Jolly, Ediths 
vielgeliebte und ständige Begleiterin. 


Edith Mill spielt selbst Klavier, singt 
aber auch gern. Sie ist ausgesprochen 
musikalisch. Nach. ihren Lieblings- 
komponisten befragt, erklärt sie: „Das 
ist schwer zu sagen, aber besonders 
liebe ich Mozarts Kompositionen. 


„FILM- und Mode-REVUE“ besuchte Edith Mill 


Trautes Heim - 


Glück allein 


Aber auch Schauspieler haben Wohnungssorgen 


I rgendwann einmal möchte ich auf 
Ei einem Bauernhof leben“, sehnte 
sich Burgschauspielerin Edith Mill, 
als sie bei ihrem letzten Film „Die 
Mühle im Schwarzwälder Tal“ län- 
gere Zeit auf dem altem, in einem 
märchenhaft zauberischen Tal ge- 
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legenen Kirnerhof verbrachte. Das 
machte neugierig auf das Heim, in 
dem die naturverbundene und so- 
viel Herzenswärme ausstrahlende 
Schauspielerin seit kurzer Zeit in 
München wohnt. 

Das Schwabinger Heim der char- 


Verhältnissen stammt. 


manten Wienerin strahlt sonnige 
Helle und eine großzügig-eigenwil- 
lige Atmosphäre aus. Zwei groß- 
fenstrige, ineinandergehende Räume 
hat Edith Mill mit viel Geschmack, 
Liebe und persönlicher Sorgfalt aus- 
gestattet. Wenn in dem einen Zim- 
mer reichgeschnitzte, schwere Möbel 
vom herbstlichen Sonnenspiel durch 
den Wasserfall eines Wolken-Stores 
beschienen werden, läßt sich die woh- 
lige Gemütlichkeit eines stillen 
Abends erahnen, der im Lampenlicht 
die sanfte Silbrigkeit von Zinnkrügen 
und ausdrucksvoller, edler Schnitze- 
rei betont und den traulichen Zau- 
ber auslöst, der ureigenes Wesen der 
warmherzigen Edith Mill ist. Der 
zweite Raum, das Morgenzimmer 
könnte man sagen, durch einen schö- 
nen Vorhang von dem ersten ge- 
trennt, zeigt die moderne polierte 
Glätte edler Hölzer, überraschende 
Farbkombinationen der spielerisch 
leicht anmutenden Sessel und gibt 
die heitere Fröhlichkeit seiner Be- 
sitzerin wieder. Dort hat auch das 
Piano der musikalischen Schauspie- 
lerin seinen Platz. Ein riesiger, die 
ganze Wand ausfüllender Schrank 
voll Hunderten von Büchern erzählt 
von der Belesenheit der klugen dun- 
keläugigen Frau. 


Die heute üblichen Schwierigkei- 
ten zur‘ Erlangung einer eigenen 
Wohnung, blieben auch Edith Mill 
nicht erspart. „Man braucht darüber 
kein Wort zu verlieren“, sagt sie. 
„Aber eins muß ich doch zur Rehabi- 
litierung unserer österreichischen 
Ämter erzählen.“ Und dann schildert 
sie den wochenlangen Instanzenweg, 
den es brauchte, als sie, endlich in 
ihrer eigenen Wohnung, einen 
höchst unpraktisch und störend an- 
gebrachten Elektro-Zähler an eine 
weniger auffällige Stelle versetzen 
lassen wollte. „Das kostete fast so- 
viel Anstrengung, wie es braucht, um 
heutzutage einen Film zu finanzie- 
ren“, meint sie lächelnd. „Behörden 
sind auch in Deutschland nicht im 
Sturm zu nehmen. Das tröstet mich, 
wenn ich an meine Heimat und die 
vielzitierte Umständlichkeit der Wie- 
ner Kanzleien denke.“ 


„Und sonst, gnädige Frau?“ 


„Ach, ich fühle mich in Deutsch- 
land sehr wohl. München ist mir zur 
zweiten Heimat geworden.“ 


Fotos: Klaus von Külmer 


Bild oben: Die Hausfrau in kleinem, geselligem Kreis mit Freunden 
/ und Kollegen bei einer abendlichen Plauderstunde. Auch einem 
Kognac und einer guten Zigarette ist Edith Mill nicht abgeneigt. 
„Geist und Weingeist vertragen sich gut“, meint sie. Von links nach 
rechts: Journalistin Thea Wendorf, Filmkomponist Werner Boch- 
mann, Regisseur Hermann Kugelstadt (er inszenierte Ediths letzten 
erfolgreichen Film „Die Mühle im Schwarzwälder Tal“) und Edith Mill. 


Bild links: Edith Mill, die gern liest, hat einen großen Bücherschrank, 
der fast die ganze Breitseite ihres Wohnzimmers einnimmt. Klassiker 
und moderne Literatur, Kunst und populäre Wissenschaft, zur Ent- 
spannung, aber auch ein guter, fesselnd geschriebener Kriminal- 
roman, das sind die Freunde der Schauspielerin, die aus einfachen 
Ihre Eltern sind Wiener Gastwirtsleute, 


Eine Karlsruher Mädchenuklasse stand Kopf: 


Geographielehrer Adrian Hoven 


„Das ist ja prima” rief die Prima - Algebra ist ihm lieber - Autogramme in der Schulbank 


N :#s ging das Telefon. Adrian 
Hoven rief aus München an: „Bin 
morgen zwischen zehn und elf bei 
Ihnen auf der Redaktion“. Am an- 
deren Tag viertel vor 11 Uhr stand 
B 99-4665 vor unserem Haus, ein 1lyri- 
sches Gedicht von einem Wagen. Der 
himmelblauen Poesie auf Rädern ent- 
stieg Adrian Hoven im karierten 
Zweireiher, die unvermeidliche Pfeife 
zwischen den Lippen. Er klingelte, 
aber unsere Sekretärinnen hatten 
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ihn schon vom Fenster aus entdeckt 
und ihre Frisuren noch einmal zu- 
rechtgezupft, ehe wir uns alle die 
Hände schüttelten. Es war soweit. 
Adrian Hoven, frischer denn je, braun- 
gebrannt aus Indien zurück, über- 
brachte uns selbst sein Manuskript 
„Meine Erlebnissein Indien“, mit des- 
sen Abdruck wir in unserer nächsten 
Ausgabe beginnen. In seinem blauen 
Nash-Rambler fuhren wir anschlie- 
Bend zur Fichteschule in die Sophien- 


Bild oben: „Lassen wir den Unsinn, liebe Kinder. Geographie, wie ich sie sehe, 
kann man nicht beschreiben. Die muß man erleben. Außerdem gefällt mir 
Algebra besser: Die Liebe ist eine Gleichung mit zwei Unbekannten. Noch besser: 
ich schreibe euch Autogramme. Da kann bestimmt nichts schief gehen.“ 


Bild rechts: Eine Mädchenschule in Aufruhr. Auf dem Schulhof herrschte ein 
unbeschreiblicher Trubel, als Adrian Hoven die Fichteschule verließ. Fast drohte 
man sich gegenseitig zu zerquetschen. Doch danken wir es einer aufgeschlos- 
senen und modern denkenden Schulleitung, daß doch noch alles gut ablief. 


Im nächsten Heft: 


Adrian Hoven: Meine 


straße, wo eine Karlsruher Mädchen- 
klasse Kopf stand, als wir ihr, natür- 
lich im Scherz, Adrian Hoven als 
ihren neuen Geographielehrer vor- 
stellten. „Das ist ja prima“ rief die 
Prima. Die Mädchen kamen Mann 
für Mann. Sie sahen sich den Hoven 
an. Für einen schönen Herbsttag 
glücklich, nahmen sie ihr Autogramm 
und gingen ihrer Wege, denn was 
man schwarz auf weiß besitzt, kann 
man getrost nach Hause tragen. 


Bild links: „Wenn wir 
uns ins Gedächtnis 
zurückrufen wollen, 
wie die Struktur In- 
diens beschaffen ist, 
dann zeichnen wir ein 
stilisiertes, auf der 


Spitze stehendes Drei-. 


eck. Südlich darunter 
liegt die Insel Cey- 
lon. Und über dem 
allem strahlen die 
Sterne von Colombo. 


Fotos: Erich Bauer 


Bild rechts: „Wo wa- 
ren Sie eben mitIhren 
Gedanken, Ingrid? 
Sicher wieder im Kino 
und bei irgend einem 
Filmstar! Bei mir 
wird heute nicht ge- 
schwärmt, verstan- 
den? Wiederholen Sie, 
was ich gesagt habe!“ 
Und Ingrid stottert: 
„Sie haben gesagt: 
‚Sterne über Colombo‘ 
mit Kristina Söder- 
baum und Hoven.“ 


„Die ihr hier eintretet, laßt alle Hoff- 
nung fahren“ steht in der „Göttlichen 
Komödie“ über dem Eingang der Hölle. 
An der Türe von Zimmer 20 in der 
Karlsruher Fichteschule steht O Ia, 
und das heißt Oberprima. Der Lehrer 
ist noch neu. Er klopft höflich an. 


Indien-Erlebnisse 


Ohne Schauspielschule gelang Werner Krauss der glückliche Sprung von der 
Schmiere auf eine feste Bühne. Der heute 69 Jahre alte Komödiant zeigt seine 
kaum glaubliche körperliche und künstlerische Vitalität als Teufel in Shaws 
„Don Juan in der Hölle“, Wir sahen diesen Luzifer von federnder Kraft bei eineia 
Gastspiel in Karlsruhe (siehe auch unter „Ambesser“ auf S. 2). Anschließend wird 
Krauss in Wien neben Peter Pasetti, Inge Egger und Richard Häußler für den Film 
„Der rote Prinz“ vor der Kamera stehen. Foto: Laun-Seeger 


EPreisrätsel 


Liebe Rätselfreundel 

Wenn Sie nicht nur begeisterte Kinogänger 
sind, sondern auch Ihre „FILM- und Mode- 
REVUE“ aufmerksom lesen, müßte es Ihnen 
leicht fallen, unser heutiges Rätsel zu lösen. 
Gesucht wird der Titel eines neuen deutschen, 
großen Musik- und Tanzfilms, den wir Ihnen 
schon in zwei Veröffentlichungen vorgestellt 
haben. Um dern Nomen des Films herauszu- 
bekommen, müssen Sie uns sagen, wer die 
Regisseure der folgenden Filme sind: Nr. 1/54 


5. Preis: 5 DM, 6 
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KREBS [=75] 


N 23.7.bis 23.8. 


21. 3. bis 20. 4. 


21. 4. bis 20. 5. 


21.5. bis 21. 6. 


22.6. bis 22.7. 


JUNGFRAU NP 24.8.6is23.9. 


WAAGE N: 


SKORPION m 


24.9. bis 23.10. 


BERGEN: 


24.10.bis22.11. 


SCHUTZE 23.11.bis 22.12. 


STEINBOCK 23.12. bis 21.1. 


22.1. bis 19. 2. 


WASSERMANN = 


20.2.bis 20.3. 
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1. Südliche Nächte, 2. Schwurgericht, 3. Die 
große Versuchung, 4. Die Stärkere, 5. Kaiser- 
walzer, 6. Das Haus in Montevideo, 7. Fräu- 
lein Casanova, 8. Europa 51, 9. Tiger Akbor, 
10, Drei, von denen man spricht, 11. Der dritte 
Mann, 12. Die Rose von Stambul, 13. Heimlich, 
still und leise, 14. Der fröhliche Weinberg. 

Die Anfangsbuchstaben der Zunamen dieser 
Regisseure, hintereinander gelesen, ergeben 
den gesuchten Filmtitel. Schreiben Sie das Er- 
gebnis auf eine Postkarte, die Sie an die 
„FILM- und Mode-REYUE”, Karlsruhe, Stepha- 
nienstr. 18 adressieren und bis zum 30. Nov. 
1953 in den Briefkasten geworfen haben müs- 
sen. Die Preise sind: 1. Preis: 10 DM, 2. bis 
. u. 7. Preis je 3 Filmnovellen. 
Auflösung und Bekanntgabe der Preisträger in 


AWOCHE VOM 22. NOV. BIS 28. NOV. 1953 


am | umm | mm] em] mann 
Bei Geschäften Geld in Reserve, bei Liebe 
3 Herz auf Eis! Beides brauchen Sie später 
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Filmschauspieler schreiben für die FILM- und Mode-REVUE 


"Man tuschelte über mich 


Von Werner Krauss 


enn ich hier von meinen allerersten 

Rollen erzählen soll, so kann ich 
mit Sensationen, wie sie viele meiner 
Kollegen erlebt haben mögen, nicht 
dienen. Bei mir hat sich alles, durchaus 
nüchtern entwickelt, ganz ohne die ko- 
mischen Situationen, die sich sonst im 
Anfang oftmals einzustellen pflegen. 
Selbstverständlich habe ich, wie wohl 
alle Schauspieler meiner Generation, 
auf einer Schmiere angefangen, im Erz- 
gebirge. Fred Sauer, der bekannte Film- 
regisseur, war damals mein Leidens- 
gefährte. Nicht selten ist es vorgekom- 
men, daß wir unser Mittagsbrot auf den 
Kartoffeläckern und den Pilzfeldern im 
Walde selbst zusammengesucht haben, 
weil uns einfach die Mittel fehlten. 
Theaterideale machen nämlich, so schön 
sie sind, durchaus nicht satt. 


Endlich war es soweit: in Guben in 
der Lausitz wurde ich auf eine „rich- 
tige“ Bühne gestellt, um eine der in der 
ersten Zeit des Schauspielerberufes ob- 
ligatorischen Dienerrollen zu spielen. 
Ich weiß es noch wie heute. Das Lust- 
spiel nannte sich: „Sein Prinzeßchen“. 
Vermutlich warten Sie jetzt auf eine 
Erklärung, daß ich vor Lampenfieber 
stecken geblieben bin. Aber den Ge- 


zufriedenstellende leichte ernste 
Entwicklung _ Schwierigkeiten IN Krise 
nichts vorübergehende rößte 
Besonderes ® Sorgen 3 Porsicht 


1. Lilli Valkyser, Köln-Nippes, Bülowstraße 35 

2. Inge Egel, Marpingen (Saar), Härtelstraße I E 
3. Helga Späth, Langen (Hessen), Thomas-Münzer-Stroße 8 
4. Karl-Heinz Noack, Berlin-Friedenau, Gutsmuthsstraße 14 
5. G.-Dieter Tschirschnitz, Attendorn (Westfalen), Grofweg 32 


B WOCHE VOM 29. NOV. BIS 5. DEZ. 1953 


Orientieren Sie sich nicht nach unten. Ihr 
Weg bleibt hell, gehen Sie ihn aufrecht 


fallen kann ich Ihnen leider nicht tun, 
denn tatsächlich bin ich das nicht. Ganz 
im Gegenteil. Das Merkwürdigste bei 
meinem ersten Auftreten auf einer 
festen Bühne war, daß mich meine Kol- 
legen anstarrten, und sich Verschiede- 
nes zuflüsterten. Mir wurde unheimlich 
zumute. Denn es bedeutet bei uns 
Schauspielern nie etwas Gutes, wenn 
die Kollegen die Köpfe zusammenstek- 
ken und tuscheln. Meine Besorgnis hin- 
gegen war unnötig. Nach einiger Zeit 
sprachen sie ganz offen ihre Meinung 
mir gegenüber aus: „Sie wollen doch 
nicht etwa behaupten, daß Sie zum 
ersten Male auf einer ordentlichen 
Bühne stehen. Daß Sie ein Anfänger 
sind, das können Sie uns nicht erzäh- 
len.“ e 


Was sollte ich dagegen machen? Ich 
war wirklich ein Anfänger, daran war 
nicht zu rütteln. Diese Meinung meiner 
Kollegen war für mich umso über- 
raschender, als ich niemals eine Schau- 
spielschule besucht habe. Ich kam da- 
mals zu der Überzeugung, daß schau- 
spielerisches Können nicht erlernt wer- 
den kann, sondern angeboren sein muß. 
(Copyright by „FILM- und Mode-REVUE” und 

Hamann-Press) 
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Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 21/53 


Der Vogelhändler / Ilse Werner 


Die Preisträger: 


10,— DM 
5,— DM 
5,— DM 
5,— DM 
5,— DM 


Sie dürfen sich jetzt nicht zu viel zumuten 
und sollten jegliche Provokation vermeiden 


Die gute Zeit für positive Umstellungen 
dauert an. Beziehungen jetzt spielen lassen 


Ihre Lage wird günstiger, zäher Einsatz ist 
weiterhin erforderlich. Auf Sicht arbeiten 


Sie können nun klarer disponieren. Aber: 
Mit Diplomatie geht's besser als mit Gewalt 


Persönlichkeit mehr einsetzen - Vorsicht mit 
Freunden! Ihre Gesundheit läßt zu wünschen 


Vom anderen Geschlecht droht Ihnen ernste 
Gefahr. Finanziell sind die Aussichten gut 


Tempo verlangsamen. Alte Freunde kom- 
men wieder zu Ehren. Freudige Nachrichten 


Die nächsten Toge müssen genutzt werden. 
Nichts aufchieben; Ideen verwirklichen 


Lassen Sie alle Theorie. Die Tat und 
überlegte Zielstrebigkeit gelten jetzt alles 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (130) Boyreuth, 
Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 


(Fortsetzung von Seite 21) 


Die Stimme des Ansagers, der ver- 
kündete, man habe soeben die neue- 
ste Gino Ferro-Schallplatte auf Re- 
gina gehört, ließ alle entrüstet ver- 
stummen. 

„Das ist doch glatter Betrug!“ rief 
Nina, die sich zuerst gefaßt hatte. 
„Warum nennt man Mario nicht! — 
Kommen Sie, Luigi, wir kaufen diese 
Platte. Dann gehen wir zu ihrem Na- 
poleon Sachetti. Das ist ein schlauer 
Fuchs, vielleicht kann er uns weiter- 
helfen!“ 

Napoleon Sachetti wurde ganz 
Gentleman, als er den Besuch des 
hübschen, fremden Mädchens in sei- 
nem Lokal empfing. Er zog sogar 
sein Jackett über, was Carmela, die 
Nina ‚argwöhnisch . beobachtete, mit 


(Charles Regnier) 
wurde ganz Gentleman, als er den 


Napoleon Sachetti 


Besuch Nina Sandoras (Elliner Jen- 
sen) in seiner Kellerkneipe empfing. 


aufkeimender Eifersucht vermerkte. 
„Keine Frage, Signorina, daß dies 
Marios Stimme ist!“ rief Sachetti, 
als er die Platte gehört hatte. „Und 
keine Frage, daß Sie damit bei mir 
genau an die richtige Adresse gekom- 
men sind. Ich werde den Herren von 
den Regina-Schallplatten einen Be- 
such abstatten, an den sie noch lange 
denken werden!“ 

Wenn Sachetti allerdings geglaubt 
hatte, bei dem Direktor der Regina- 
Werke leichtes Spiel zu haben, so 
hatte er sich geirrt.. Perusa ließ ihn 
ruhig ausreden, hörte sich seine Dro- 
hungen mit einem Presse-Skandal 
amüsiert an, als lausche er einem 
Irren, und fragte dann nur: „Und Ihre 
Beweise, Herr Sachetti? Sie haben 
keine Beweise dafür, daß der Om- 
nibus-Chauffeur Mario Monti der 
Sänger dieser Platten ist, weil es gar 
keine Beweise dafür gibt. Und wenn 
Sie wissen wollen, wo Mario Monti 
sich befindet, dann müssen Sie ihn 
schon gefälligst selber suchen!“ 

Sachetti platzte beinahe vor Wut. 
Noch am gleichen Tag alarmierteer 
seine ganze Bettlerbande, um Mario 
Montis Aufenthaltsort ausfindig zu 
machen. Aber vergeblich durchkämm- 
ten sie alle Straßenzüge Genuas nach 
dem Vermißten. 


T. 


Der bewußte Mittwoch war heran- 
gekommen. Das Odeon-Theater war 
ausverkauft. „Nur nicht nervös wer- 
den!“ beruhigte Wanda die beiden 
Männer. „Der Bühnen - Inspizient 
geht für mich durchs Feuer. Ich habe 
alles bis aufs kleinste vorbereitet.“ 

Gino verschwand sofort in seiner 
Garderobe, während Wanda den 
lampenfiebrigen Mario auf eine Bank 
setzte. „Warten Sie, ich komme gleich 
wieder!“ rief sie ihm noch zu. 

Vielleicht wäre alles gut gegangen, 


wenn nicht unter den Ballettratten, 
die schwatzend und lachend an Ma- 
rios Notsitz vorüberwirbelten, auch 
Sachettis Freundin Carmela gewesen 
wäre. Als sie Mario erkannte, lief 
sie sofort in die Telefonzelle und alar- 
mierte Sachetti. „Hier ist bestimmt 
wieder ein großer Betrug im Gange, 
Napoleon! Du mußt sofort kommen! 
Mario und Gino Ferro sind beide im 
Theater. Doch, dafür lege ich meine 
Hand ins Feuer!“ 

Mitten während des Auftritts von 
Gino Ferro traf Sachetti im Odeon- 
Theater ein. Mit dem Vorwand, seine 
Cousine Carmela sprechen zu müs- 
sen, verschaffte er sich Zutritt. Car- 
mela, die ihn schon erwartet hatte, 
zeigte ihm den Weg zur Bühne. Deut- 
lich hörten sie Marios Stimme durch 
die dünnen Wände. Sachetti rüttelte 
wütend an der verschlossenen Büh- 
nentür. Der Inspizient öffnete von 
innen, um den Störenfried zurecht- 
zuweisen. Da hatte Sachetti sich aber 
schon mit Gewalt an ihm vorüberge- 
drängt. Der Rest war eine wilde Kei- 
lerei zwischen Mario, der das Mikro- 
fon als Schlagwaffe benutzte, und dem 
wutschäumenden Sachetti, der ihn 
einen Betrüger, Schwindler und ver- 
tragsbrüchigen Schurken nannte. 

Das Publikum im Theater wurde 
unruhig. Wanda Siria, die mit Fabio 
Perusa in einer Loge Platz genom- 
men hatte, hielt sich krampfhaft an 
ihrem Sessel fest. Was, um Himmels- 
willen, war geschehen? 

Gino Ferro auf der Bühne öffnete 
und schloß den Mund wie ein Fisch, 
der nach Luft schnappte. Es kam 
kein Ton aus seiner Kehle. Nur ab- 
gebrochene Wortfetzen, die völlig 
unprogrammäßig durch das Mikrofon 
klangen, zeugten von dem wilden 
Kampf hinter den Kulissen. Dann 
plötzlich aber schien es, als käme 


Ginos Stimme wieder. Über das von 
Angstschweiß überströmte Gesicht 
ging ein strahlendes Leuchten. Ein 
Wunder war geschehen, Zaghaft erst, 
dann voller und voller tönend brach 


Napoleon Sachettis Freundin Carmela 
(Maria Sebaldt) alarmiert von der Fern- 
sprechzelle aus den Bettlerkönig, als 
sie Mario hinter der Bühne entdeckt. 


sich die alte, betörende Stimme Bahn. 
Das Publikum legte sich befriedigt 
in die Sitze zurück. Wanda Siria und 
Perusa blickten sich an. Die Augen 
der Frau waren von Dank und Glück 
erfüllt. Tränen liefen über ihre Wan- 
gen. 

Als Gino geendet hatte und der Bei- 
fall des Publikums losbrach, eilten 
beide hinter die Bühne. Sie kamen 
gerade zurecht, um zu sehen, wie Na- 
poleon Sachetti, den Mario durch 
einen wohlgezielten Schwinger aus- 
ser Gefecht gesetzt hatte, wieder zu 
sich kam und sich mühsam hochrap- 
pelte, 

(Fortsetzung folgt) 


GEREIZT! 


Das Tempo des Lebens greift die Nerven an. 
Nervöse Beschwerden, besonders nervöse Herz- 
beschwerden, stellen sich leicht ein. Da sollte der 


echte Klosterfrau Melissengeist griffbereit sein: 
er wird seit über 125 Jahren als natürliches Be- 
ruhigungsmittel für das nervöse Herz gerühmt! 


In Apoth. und Drog. Nur echt in blauer Packung mit den 3 
Nonnen! Denken Sie auch an Klosterfrau Aktiv-Puder. 


für die ganze Familie 
eine 


ohne Vorauszahlung 
sofort bestellen. 


Die.Rate ist ersf im Jan. 1954 fällig. Prospekte durch 


Schreibmaschinen - Henkel 
- Hohenlimburg 112/116 


Eine ehe Gesl 
u in 10-14 Tagen ohne Berufs- 
störung erhalten Sie durch Anwendung meiner NOVOCERMA- 
Kur. Alle Hautunreinheiten wie 

sen, Pickel, Mitesser, graue fahle Haut ver 
schwinden. Der ui itliche Teint weicht einer 
blütenreinen Haut. Sofortige auffullende Teint- 
verschönerung (Teintfehler angeben) DM 
9.75 und Porto Nachnahme durch: 


i 


Gegründet 1896 


Berlin-Charlottenburg 89 
Kaiserdamm 96 


| us 
! 


Sofortige 3 


” 1} 
mit der Wurzel | 

Mit RAPIDENTH werden unliebsame Haare 

(Damenbart) für immer entfernt. Dr. med. Closen 
schreibt: Diese Methode ist von 
unerreichter Gründlichkeit und 
1 TÄ das Empfehlenswerteste für die 
Hoorbeseitigung. RAPIDENTH DM 5.— 
| Doppelpackung DM 9.— und Porto Nach- 

nahme durch: 
| 


IR. Jcbröcler-fchenke 


Gecaümpner 1896 


| Berlin-Charlottenburg 89 / Koiserdomm 96 | 
ie 4 { 


Die FILM- und Mode -REVUE 


Brücke 
zwischen Filmschaffenden und Publikum 


Brücke zu einem aufgeschlossenen und 


kaufkräftigen Leserkreis 


Schönheit der Büste 


$tav sein durch 


dem weltbekannten, kosmet. 
Büsten-Pflegemittel 


Stets bewundert und glücklich, 
voll Charme u. jugendl. Anmut! 
Auch Ihnen wird geholten | 
Verlangen Sie Auskuntt über 
10 Tage-Kur auf unsere Kosten 
Angabe, ob A - Entwicklung 
oder B Festigung erwünscht. 


Rückporto bitte beilegen. 
In Apoth. u. Drogerien erhältl. 


Kosmet. wissenschaft. Laboratorium 
Mme. D. Dunn, Paris. Verkaufsdirekt. 


Bios-co, Wiesbaden, Ringk. 8/MR 


Goldaufloge, Edelstahlboden 
stoß- und wassergeschütt. 
u M18.- Nachn., 5 Raten a 10.- 
UHREN, SCHMUCK, BESTECKE 
PORZELLAN, LEDERWAREN 


KATALOG KOSTENLOS 


Nur eine Postkarte an: 


KLINGEL 


PFORZHEIM 46 


STORCH-MODEN 


Verlangen SieModellmappeNr.142 
mit Stoffmustern unserer neuesten, 
modischen und preisgünstigen 
Storch-Kollektion geg.Doppeiporto 


STORCH-MODEN,Sonthofen15 


gu: 
4. Schönh 4. Gesündheit 
durch die Yolks- Heim- $ouna, dem neuartigen Geröt 
für Infrarot-Heißluft- und Dampfböder 


Patent und Gebrauchsmuster angemeldet 
zum volkstümlichen Preise von nur M 58 _ 


Fordern Sie noch heute kostenlos und unverbindlich 
von 


H.P. Fischer, Fabrik pharm. und kosmet. Artikel 
Eschweiler (Rhld. Postfach 130 Abt. 2 


‚ 


Elegante franz. Dessous, Nochthemden 
exquisite BB H und Miederwaren, 
Büstenfüller, Damenstrümpfe, modern u. 
preiswert, ferner: Kosmetik u. Hygiene. 


Prospekte frei durch Versandhaus 


K. KUNZMANN, PFORZHEIM 324/1 


SCHNELL UND SICHER 
IN DIE SOWJETZONE 


HILFSWERK „DEUTSCHE HELFEN DEUTSCHEN“ 
DUSSELOORFI POSTFACH 9130 
Staatlich anerkannte mildhönge Einrichtung 
Drucksachen auf Anforderung kostenkos und unverbindlich! 
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e a Er, j ä RER L TEEN a ne ö 2 we £ 3 2 Ba er ER se ae ve h 
\ C F Ö N SE I N | S T L \ N G WE | L| besonders, wenn man es immer wieder sein muß“, sagte Marianne Schönauer. als 
74 / wir sie anläßlich ihres neuesten Films „Im Krug zum grünen Kranze“ in ihrer Woh- 
nung im V. Wiener Bezirk besuchten, wo sie mit ihren drei Hunden Celli, Putzi und Arko haust. Der Film, der nach Mariannes Behauptung mordslustig wer- 
den wird, bringt u, a. auch ein Ballett „Die fünf Karnickel“. Um zu beweisen, daß sie ohne weiteres auch als verrücktes Karnickel auftreten körnte, führte 


uns die schönste Frau Wiens, wie ihre Verehrer sie nennen, ihr „bisher unveröffentlichtes Hasengesicht“ vor. „Ich kann nämlich auch komisch und grotesk 
sein“, sagte die auch bei uns bekannte und beliebte dreißigjährige Schauspielerin. Mehr über unseren Besuch bei Marianne Schönauer finden Sie im nächsten Heft 


der „FILM- und Mode-REVUE“, das außerdem eine Fülle anderer interessanter und spannender Bildberichte hringt. Foto: Adlerfim-Anna Althoff’Slunecko 


